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Morgen Ausgabe 


Englands letztes Wort. 

Am Montag, 8. April, hat in beiden Häuſern des engliſchen Par⸗ 
laments die als Antwort auf die Botſchaft der Königin, betreffend die 
Einberufung der Reſerven, der Sitte gemäß zu erlaſſende Adreſſe zur 
Berathung geſtanden. Das vorwiegende Intereſſe haftet diesmal an 
der Verhandlung des Oberhauſes, weil in ihm der Premier Carl 
Begconsfield ſelber das Wort ergriff, während im Unterhauſe der 
Schatzkanzler Northeote Namens des Cabinetd die Einberufung der 
Reſerven erläuterte und dabei im weſentlichen daſſelbe Bild von der 
politiſchen Lage, welche eine ſolche Vorſichtsmaßregel rechtfertige, wie 
an anderer Stelle der Premier, entrollte. 

Carl Beacons field warf einen Rückblick auf die Orientpolitik der 
engliſchen Regierung, die, wie er hervorhob, vom Parlamente feit feiner 
Eröffnung im Allgemeinen gebilligt worden ſei. Er knüpfte an das am 
6. Mai zu St. Petersburg überreichte Antwortſchreiben Lord Derby's auf 
die ruſſiſche Circularnote vom 21. April 1877 an, worin auf die Ver⸗ 
träge von 1856 und 1871 und auf das Princip hingewieſen worden 
ſei, daß keine Signatarmacht fi ihrer Vertragspflichten einfeltig, ohne 
Zuſtimmung der anderen Signatarmächte, entledigen könne. Auf 
dieſes Prinelp ſei die Orientpolitik Englands begründet geweſen. 
Wenn Rußland mit der gedachten Verpflichtung ſich nicht einverſtanden 
erklärt hätte, ſo würde England eine Polltik der Neutralität nicht 
haben adoptiren können. Eben fo ſei Rußland beim Beginn der 
Waffenſtillſtands⸗ und Friedensverhandlungen mit der Pforte davon 
benachrichtigt worden, daß jeder definitive Friedensvertrag ein 
eurovälſcher ſein müſſe. Wie wir erläuternd bemerken, it dies in 
einer Depeſche Lord Derby's vom 29. Januar d. J. geſchehen, welche 
der engliſche Botſchafter Lord Loftus am 30. Januar dem Fürſten 
Gortſchakoff mitgetheilt hat. Eine ähnliche Note des Grafen An: 
draſſy vom 28. Januar iſt am 30. Januar durch den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter Freiherrn v. Langenau dem Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff übergeben worden. Fürſt Gortſchakoff erklärte darauf, der 
Abſchluß eines Waffenflillftandes mache ein Abkommen über gewiſſe 
Frledensbaſen nothwendig; dieſelben ſollten jedoch nicht als definitive 
ntachtet, ſondern, fo weit fie Fragen von eurcpäiſchem Inter⸗ 
eſſe betrafen, im Einvernehmen mit den Signatarmächten geregelt 
werden. — Carl Beaconsffeld conſtatirte dieſe Zusicherung Ruß⸗ 
lands, welche damals auch von Oeſterreich als eine befriedigende an⸗ 
geſehen worden fet; denn letzteres habe (am 3. Februar d. J.) die 
Signatarmächte zu einer Conferenz eingeladen. England habe in 
dem Zuſammentreten einer Conferenz bezw. eines Congreſſes das ein: 
zige Mittel erblickt, um den Frieden Europas zu ſichern und deshalb 
in Betreff aller Fragen von ſecundärer Bedeutung keine Schwierigkeiten 
erhoben. Nach ihrer Zuſtimmung zum Congreſſe habe die engliſche 
Regierung jedoch geglaubt, ihre Politik noch auf eine andere nicht miß⸗ 

verſtehende Weiſe erläutern zu ſollen; ſie habe als Bedingung ihrer 


W 121. 


Theilnahme die Erklärung Rußlands verlangt, daß jeder Artikel des 
Frledensvertrages von San Stefano auf dem Congreſſe zur Discuffion 


geſtellt werde. Da Rußlands Worte dunkel und unklar gelautet hätten, 
fo habe, weil England jene Bedingung nicht fallen laſſen konne, der 
Congreß nicht zuſammentreten können. Carl Beaconsfield führte des 
Näheren aus, daß, wenn der Friedensvertrag von San Stefano zur 
Ausführung gelangen würde, damlt das, was man „europälſche 
Türkei“ nenne, vernichtet werde; das Schwarze Meer werde ein ruſſi⸗ 
ſcher See; und die freie Schifffahrt in den Meerengen werde beein⸗ 
trächtigt, weil der Sultan ein Vaſall Rußlands werde. Da durch die 


Haltung Rußlands die Hoffnung auf den Congreß, welchen die eng⸗ 


liſche Regierung noch immer ‚für das beſte und einzige Mittel halte," 


Die deutſche Stadt im Mittelalter. 


Von Johannes Scherr. 


(Schluß.) 

Man iſt verſucht, zu meinen und zu ſagen, die deutſchen Städte 
hätten das Bedürfniß gefühlt, die ſchauderhaften Barbareien, deren 
Schauplätze ſie zur Zeit des Schwarzen Todes, der Geißlerfahrten und 
Judenſchlachten geweſen, mittels einer verdoppelt emſigen Gulturarbett 
zu ſühnen und gutzumachen. Denn auf allen Gebieten intellectueller 
und materieller Cioiliſation regte es ſich in den Städten friſchkräftig 
und erfolgreich. Zwar der Goldfaden der Dichtung, welchen die Bürger 
aus der Hand des verwilderten Adels übernahmen, gewann keinen 
neuen Glanz, ſondern verſchimmerte und verblaßte in der Form des 
bürgerlichen „Melſtergeſanges“ mehr und mehr. Es war ja recht löb⸗ 
lich, well immerhin von Theilnahme an der idealiſchen Seite des 
Lebens zeugend, daß ſich die ehrſamen Handwerks meiſter zu Reim⸗ und 
Singſchulen zuſammenthaten, wie ſolche namentlich zu Nürnberg, 
Ravensburg, Augsburg, Ulm, Frankfurt und Straßburg blühten, nach⸗ 
dem der Sage zufolge die erſte zu Mainz durch Heinrich von Meißen, 
genannt Frauenlob, geſtiftet worden und Kaiſer Karl IV. dieſe Ge: 
noſſenſchaften mit förmlichen Zunftrechten begabt hatte (1378). Der 
Vorſtand fo einer Reimer⸗ und Singerzunft hieß das „Gemerk“ und 
feine Mitglieder (der „Büchſenmeiſter“, „Schlüſſelmeiſter“, „Merk⸗ 
meiſter “ und „Kronenmeiſler“) leiteten die dichteriſchen und muſikall⸗ 
ſchen Uebungen und Weilkämpfe, welche in Gegenwart der Frauen und 
Töchter der Zunftgenoſſen in der Kirche oder im Rathhausſaale an 
den Sonntagsnachmittagen flattfanden, Das hieß man „Schule fin: 
gen“ und nach dem Ausſpruche des Merkmeiſters wurden den wett⸗ 
eifernden Singern durch den Kronenmeiſter beſcheidene Prelſe zugetheilt, 
welche aus Kränzchen von Gold⸗ oder Silberdraht beſtanden. Das 
melſterſängerliche Regelnbuch hieß die „Tabulatur“, das Lied „Bar“, 
die Strophen hießen „Geſätze“, die Versarten „Gebäude“, die Melo⸗ 
dieen „Töne“ oder „Weiſen“. Wem die Tabulatur noch nicht völlig 
geläufig war, hieß ein „Schüler“, wer fie innehatte, „Schulfreund“, 
wer nach einem gegebenen Ton ein Led zu fertigen verſtand, „Dichter“, 
wer eine neue Weiſe zu finden wußte, „Melſter“. Vier Jahrhunderte 
hindurch hat des Meiſtergeſangs „holdſelige Kunſt“ gedauert: erſt im 
Jahre 1770 iſt in Nürnberg, der Heimath des einzigen wirklichen 
„Meiſterſängers“ Hans Sachs, zum letzten Mal feierlich Schule ge 


ſungen worden. Aber die Form des Melſtergeſangs iſt von Anfang 


an eine fihnörkelhafte geweſen und der Juhalt dieſer wunderlich "ge: 


zierten Spruchpoeſie verwäſſerte ſich bald zur ödeſten Langweiligkeit. 
Die Verdienſte der deutſchen Städte um die Weiterführung der 


cetvllſſatoriſchen Arbeit lagen nach einer anderen Seite hin, nach der 


reslauer 


Vorgang geweſen. 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


die Orientdinge einer friedlichen Regelung entgegenzuführen, getäuſcht 
worden ſei, ſei es Angeſichts der Möglichkeit einer Ver⸗ 
letzung der Verträge von 1856 und 1871 für die engliſche 
Regierung nothwendig geworden, Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen 
und zunächſt die Referven, die eine Armee von 70,000 Mann ergeben 
würden, einzuberufen. Sollte England in einen „großen Krieg“ ver⸗ 
wickelt werden, ſo würden ſeine militäriſchen Hilfsmittel noch viel be⸗ 
trächtlicher fein. Es handle ſich in diefem Augenblicke um die wid: 
tigſten Intereſſen Englands, ja ſelbſt um die Freiheit Europas. Carl 
Beaconsfield ſchloß mit einer emphatiſchen Verherrlichung der welt⸗ 
umſpannenden Macht Englands, gleichſam einem „Rule Britannia“ 
in Parlamentsproſa, und mit einem energiſchen Appell an die Peers 
von England, die Sache Englands in einem ſolchen geſchichtlichen 
Augenblicke aufrecht zu erhalten. — Nach einer kurzen Debatte wurde 
denn auch die Adreſſe vom Oberhauſe genehmigt. 

Man kann von dieſen Verhandlungen und den ihnen parallel 


laufenden des Unterhauſes keinen andern Eindruck gewinnen, als daß ſchen Finanzminiſters babe. 


Earl Beaconsfield, der, wie man weiß, zu der Entſchiedenheit feines 
Auftretens durch die Königin Victoria ſelber angefeuert wird, voll⸗ 
ſtändig Herr der varlamentariſchen Lage iſt. Auch das engliſche Volk 
hat ſich allmälig an den Gedanken gewöhnt, daß zur Aufrechterhaltung 
des Anſehens Englands in Aſien, welches durch ein Gewährenlaſſen 
Rußlands gegenüber der beſtegten Türkei auf das Tiefſte erſchüttert 
werden würde, ein großer Krleg nicht geſcheut werden dürfe. Die Er⸗ 
haltung des Friedens zwiſchen England und Rußland hängt nach der 
Rede Earl Beaconſield's lediglich von der Nachglebigkeit Rußlands ab. 
England wird, nachdem ſein leitender Staatsmann im Parlament das 
Inkrafttreten des Vertrages von San Stefano als unvereinbar mit 
feinen wichtigſten Intereſſen und, wie er pro coloranda causa hin⸗ 
zufügte, mit der Freiheit Europas erklärt hat, nicht von ſeinem Ver⸗ 
langen zurücktreten, daß der geſammte Vertrag von San Stefano 
dem Congreſſe zur Erörterung vorgelegt werde, was Rußland zu thun 
bisher beharrlich ſich geweigert hat. Lange können die Dinge nicht in 
der Schwebe bleiben. Die engliſche Regierung erklärt zwar, ſie ſei 
mit ihrer die Möglichkeit eines Krieges ins Auge faſſenden Politik weit 
davon entfernt einen Krieg hervorrufen zu wollen; indeſſen hängt es 
jetzt nicht mehr von ihrem Willen ab, den Krieg zu vermeiden. 
Die Entſcheidung über Krieg oder Frieden llegt jetzt beim Kaiſer 
Alexander und nach Petersburg richten ſich die Blicke Europas, 
um zu erſpähen, ob die Friedenstaube das Oelblatt des Friedens bringt 
oder die Adler des Krieges zu einem neue Fluge die Schwingen lüften. 
Breslau, 10. April. 

Wie ſchon telegraphiſch gemeldet worden, ſprach ſich Fürſt Bismarck 
bei dem geſtrigen parlamentariſchen Diner entſchieden gegen die ihm zuge⸗ 
ſchriebene Abſicht aus, den Reichstag aufzulöfen. Nach aufgehobener Tafel 
kam, wie mehrere Berliner Blätter erzählen, das Geſpräch auf die Memoiren 
aus dem vergangenen Jahrhundert und auf die Grundſätze, welche für die 


Benutzung der Staatsarchive maßgebend fein müffen. Fürſt Bismarck er⸗ 


klär e ſich für eine ausgiebigſte Benutzung, wobei man jedoch Rüclſicht auf die 
perſönlichen Gefühle des Kaiſers, vornehmlich in Beziehung auf den Vater 
deſſelben zu nehmen habe. Auch die Geſchichte des Jahres 1848 würde dem 
Hiſtoriographen große Schwierigkeiten bieten. In den Märztagen, äußerte 


der Fürſt, ſeien die deutihen Einzelſtaaten viel beſcheidener geweſen als 


heute. Sie würden ſich begnügt haben, hätte man ihnen die Domänen und 
ihre Fürſten gewiſſermaßen als „Civiltönige“ gelaſſen; die Bundes⸗ und 
Reichsverfaſſung wahre denſelben bekanntlich weit größere Rechte. Auf die 
acttellen Verbältniſſe einlenkend, intervellirte man den Fürſten, ob er 


realiſtiſchen. Mußte ſich dort ſchon frühzeitig die Nothwendigkeit fühl: 
bar machen, dem Gewerbetrieb und der Handelsthätigkeit gerolſſe rea⸗ 
liſtiſche Kenntniſſe und Fertigkeiten zur Grundlage zu geben. Das rief 
die mittelalterlichen „Stadtſchulen“ hervor, deren ältefte eingerichtet 
wurden in Leipzig, Köln, Hamburg, Lübeck, Roſtock, Stettin und 
Wlen. Das war ein erſter, allerdings ſehr ſchüchterner Verſuch, die 
deutſche Schulbildung aus hlerarchiſchen Feſſeln zu löfen. Leſen, 
Schreiben, Rechnen, viel kirchliche Dogmatik und in den höheren 
Klaſſen das Latein — darauf ging der Unterricht in dieſen ſtädtiſchen 
Schulen. Auf das Schreiben wurde bis zur Einführung des Bücher: 
druckes fortwährend viel Zeit und Mühe gewendet. Schönſchreibung 
und Miniaturmaleret haben bekanntlich wahre Prachtſtücke von Hand⸗ 
ſchriften zuwegegebracht, welche in den „Büchereien“ der Fürſten, Prä⸗ 
laten und reichen Burger prangten. Prachtſtücke von Urkunden 
u. dgl. m. wurden auf Purpurpergament mit Gold⸗ oder Silberdinte 
geſchrieben. Mit dem Aufkommen des Pergaments war die Rollen⸗ 
form der Papytushandſchriſten der Buchform gewichen. Die Buch⸗ 
binderet, früheſtens in den Klöſtern geübt, wurde erſt im ſpäteren 
Mittelalter ein zünftiges Gewerbe. Die aus China ſtammende und 
durch die Araber nach dem Abendlande gebrachte Erfindung des Baum⸗ 
wolle: und Linnenpapiers machte die Herſtellung von Handſchriſten all⸗ 
gemeiner und wohlfeller. Die Errichtung von Papfermühlen iſt daher 
auch für Deutſchland — die älteſten wurden um 1320 am Rheine 
zwiſchen Mainz und Köln erbaut — ein culturgeſchichtlich wichtiger 
Die Anfänge des Buchhandels und des Biblio⸗ 
thekweſens in unſerem Lande find allerdings ſchon in den Klöoſtern zu 
finden, doch gewannen fie erſt durch die Stiflung der Hochſchulen an 
Umfang und Bedeutung. Mit dem ſtädliſchen Schulweſen und dem 
vlelgeſtaltigen ſlädtiſchen Geſchäftsbetrieb hing auch die mälige Ausbll⸗ 
dung einer deutſchen Proſa zum Geſchäfts⸗, Kanzlei⸗, Gerichts⸗, Pre⸗ 
digt: und Chronikſtil zufammen. Vom Ende des 13. Jahrhunderts 
an veranſtalteten alle größeren deutſchen Städte Aufzeichnungen ihrer 
Rechtsſatzungen und der Wahrſprüche ihrer Gerichte und fo entſtanden 
die „Stadtrechte“ und die „Weisthümer“ welchen unſere Rechts⸗ und 
unſere Sittengefhihte zu fo warmem Danke verpflichtet find. 
Noch wichtiger für die deutſche Rechtägeſchichte aber find be⸗ 
kanntlich die beiden berühmten, zwiſchen 1215 und 1276 ver⸗ 
anſtalteten Sammlungen von nord⸗ und ſüddeutſchen Geſetzen 
und Rechtsbräuchen, der „Sachſenſpiegel“ und der „Schwabenſpiegel“. 
Mochte man doch beim Hereinbrechen einer geſetzloſen Zelt das 
Beduͤrfniß eines ſchriftlich firirten Rechtes nur um fo lebhafter fühlen. 
Nicht minder lebhaft regte ſich, und zwar vorab in den Städten, das 
Gefühl, es müßte gegen die einrelßende Frevelluſt und Verwilderung 
alles Gute aufgeboten werden, was im Menſchen vorhanden. Daß 


Zeitun 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Po 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, onen 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


„Donnerstag, den 11. April 1878. 


heute im Reichstage erſcheinen werde oder nicht. — Präſident von 


Forckenbeck ſprach den dringenden Wunſch aus, daß dem Reichstage die 
vorgeſtern vom Abgeordneten Lasker gewünſchte Erklärung über 
die Competenzabgrenzung zwiſchen dem Reichskanzleramts⸗Präſidenten und 
dem Unterſtaats⸗Secretair für die Reichsfinanz⸗Verwaltung abgegeben werde. 
Der Reichskanzler zeigte ſich bereit, dieſe Erklärung heute ſelbſt oder durch 
Herrn Hofmann im Allgemeinen abzugeben, ohne jedoch auf das Detail ein⸗ 
zugehen und ohne Präjudicirung des Rechtes des Kaiſers, adminiſtrative 
Anordnungen auf Grund eines bewilligten Etats zu treffen. Er lege auf 
den Nachtragsetat überhaupt nicht fo großen Werth, da es in feiner Hand 
liege, die Verfügung zu treffen, daß der Reichsfinanz⸗Director Michaelis 
ihm direct Vortrag halte. Auch könne er im Wege der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
Inſtruction anordnen, daß der Reichsfinanzchef ihm keinerlei Vorſchläge 
unterbreite, bevor derſelbe ſich mit dem preußiſchen Finanzminiſter in Ein⸗ 
vernehmen darüber geſetzt, ſo daß der kaiſerlichen Sanction keine Reichs⸗ 
finanzmaßregel unterbreitet werde, welche nicht auch die Billigung des preußi⸗ 


anderes gewollt. Nachdem jedoch Graf Stolberg die Uebernahme des 

preußiſchen Finanzminiſteriums auf das Entſchiedenſte abgelehnt, fer 
ihm der neue Gedanke gekommen. Zwiſchendurch bemerkte der Fürſt, 

daß die Vorlage, betreffend die Stellvertretung für Elſaß⸗Lothringen bereits 

ſoweit bearbeitet ſei, daß dieſelbe ſchon in nächſter Zeit an den Reichstag 

gelangen werde. Der Wunſch, die Leitung der preußiſchen und deutſchen 
Finanzen in nähere Beziehung zu einander zu bringen, ſei ihm durch das 

Verhältniß Delbrücks zu Camphauſen gekommen. Delbrück war der um⸗ 

faſſendere Geiſt, der mehr politiſche, der mehr „europäſſche Kopf“, während 
Camphauſen rein Reſſortmann war. Letzterer beſaß große Selbſtſtändigkeit 

nach oben ebenſo wie nach unten, war jedoch für neue Gedanken wenig zu⸗ 
gängig und verhielt ſich ſolchen gegenüber mehr abſtoßend. Das Verhältniß 

zwiſchen Delbrück und Camphauſen war oft unerquicklich. Delbrück überließ 

dem älteren Camphauſen niemals den Vorſitz und es kam vor, daß im 

Bundesrathe Camphauſen den Standpunkt des vreußiſchen Finanzminiſteriums 

darlegte, Delbrück aber danach alle ſiebenzehn preußiſchen Stimmen gegen 

Camphauſen abgab. Camphauſen's Abgang habe ihm, dem Fürſten, eine 
gewiſſe Erleichterung verſchafft, da Camphauſen nie mit ſeinen Intentionen 

uͤbereingeſtimmt habe. 


Die zuſtehenden Ausſchüſſe des Bundes rathes haben ſich geſtern mit dem ; 


Untrage der preußiſchen Regierung über die Enqudte, betreffend die 
Eiſen⸗Induſtrie, ſchlüſſig gemacht und den Antrag angenommen, obwohl 
es nicht an Widerſpruch fehlte. Wenn, wie vorauszuſehen, ſich das Plenum 
des Bundesraths alsbald dem Ausſchußantrage anſchließen wird und es 
ſomit thatſächlich zu der beabſichtigten Enquete kommt, fo iſt allerdings 
kaum abzuſehen, wie, namentlich noch vor Schluß der Seſſion, ein Geſetz 
über Aufbebung der Zollfreiheit für Eiſen in ein oder der andern Form 
vorgelegt werden fol, da die Enquste doch keinen andern Zweck haben kann, 
als die Grundlagen zu jedem weiteren Vorgehen in Sachen der Eifenzölle 
zu ſchaffen. 5 

Die Antwort der ruſſiſchen Regierung auf das Rundſchreiben Salis⸗ 
bury's iſt, wie die „Agence Ruſſe“ meldet, am 7. April von St. Petersburg 
abgegangen, daſſelbe ſoll die einzelnen Einwendungen Englands angeblich 
mit großer Mäßigung beantworten und die engliſche Regierung auffordern, 
beſtimmte Vorſchläge zu formuliren. Letzteres dürfte kaum geſchehen. Die 
Erklärungen der engliſchen Miniſter im Parlamente haben mit vollſter 
Schärfe aufs Neue betont, daß England den Vertrag von San Stefano in 


feiner Geſammtbeit verwirft, es iſt daher nicht anzunehmen, daß es ſich 


nunmehr auf Präciſirung einzelner Punkte einlaſſen wird. Darin liegt 
eben der Unterſchied zwiſchen dem en liſchen und dem öfterreichifchen Stand⸗ 


Daher ſehen wir im 13. und 14. Jahrhundert eine ganze Reihe von 
elftigen und wellhin gehörten Predigern und Moraliſten auftreten, 
einen Berchthold von Regensburg, von welchem ein Zeltgenoſſe geſagt 
hat: „Durch ſinen munt relt (redet) got vom himelriche“, — einen 
Bruder. Eckart, einen Johannes Tauler, einen Heinrich von Nördlin⸗ 
gen, einen Hermann von Fritzlar, einen Heinrich Seuſe, welche all⸗ 
zumal mit hinreißender Beredtſamkeit gegen die ſüitliche Verſunkenheit 
ihrer Zeltgenoſſen elferten oder auch, angehaucht von einem Vorwehen 
deulſcher Philoſophie, das ia ein Wolfram von Eſchenbach ſcho verſpürt 
hatte, mit myſliſchem Forſchungetriebe in die Myſterien des Chriſten⸗ 
ihums ſich verſenkten und alſo, ihre Nichtbeftledigung durch das hie⸗ 
rarchiſche Dogma verrathend, mit zu den Pfadſuchern reformatoriſcher 
Tendenzen ſich ſtellten. Die ſtädtiſche Zeilbücherſchrelbung hatte ſich, 
wie die Kölner Chronik des Gottfried Hagen ausweiſt, anfangs noch 
der Reimform bedient, war aber dann zur paſſenderen Form der Proſa 
übergegangen, und in dieſer hat das 14. ee zwei für ihre 
Zeit muſtergiltige Chroniken geſchaffen, die „Elfäſſiſche und Straßburger 
Chronik“ des Jacob Twinger von Königshofen und die „Limpurger 
Chronik“, deren Anfänge dem Johannes Gensbeln zugeſchrieben wer⸗ 
den. In alledem offenbarte ſich eine t 11 905 Strebſamkeit der 
deutſchen Städte, welche ja auch durch die 


1368, Ulm 1386 ein „funden kindlin hus“ — einen werkthätig⸗ 


und Sorge widmeten. 


geſuchteſten Aerzte waren übrigens das ganze Mittelalter hindurch die 
jüdiſchen und es mag als denkwürdig bier vermerkt werden, 


Im Jahre 1419 erhielt die Jüdin Sarah von dem Biſchof von Würze 
futt die Jüdin Zerline als Augenärztin berühmt. f 
Das ſtrenggeregelte ſtädtiſche Zünſte⸗ oder Gildenweſen mag uns 


beruhte vorzugsweiſe die Tüchtigkelt der gewerblichen und künſtleriſchen 
Leiſtungen. 
tive Geiſt des deulſchen Mittelalters zur Erſchelnung in Geſtalt der 


Handwerkern, von Meiſtern, Geſellen und Lehrlingen, von Baugewerke⸗ 
leuten jeder Art und jeden Grades, welche durch feſte Satzung und 
Ueberlieferung, durch Loſung und Gelübde zu einem vielgegliederten 
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Urſprünglich allerdings babe er etwas 


dieſes auf religlös⸗kirchlichem Wege geſchah, lag im Geiſte der Zeit. 


ch die Gründung von Siechen⸗ 
häuſern, Fremdenherbergen und Findeſhäuſern — Nürnberg hatte ſchon 
erbarmungsvollen Sinn bethätigten und auch der Geſundheitspolizei im 
Mittelalter zuerſt eine umfaſſendere und folgenrihtigere Aufmerkſamkelt 
Schon in den erſſen Decennien des 15. Jahr- 
hunderls finden wir ſlädtiſche Aerzte und Apothekerordnungen, Die 


daß es 
ſchon dazumal weibliche Aerzueikünſtler gab, jüdiſche Medizinfrauen. 


burg einen Patentbrief als Aerztln, im Jahre 1428 war zu Frank⸗ Be: 
heutzutage wohl engherzig vorkommen, abet im Mittelalter war es * 2 
zeitgemäß und auf dieſen feſten Zunftgeſezen und Innungsbräuchen 
Am großartigſten und erfolgreichſten kam dieſer korpora⸗ 
„Bauhütten“, der ſtädtiſchen Baubrüderſchaften von Künſilern und 
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Welt. 
Ingolſtadt in Rom einwanderte und feine „Schwarzkunſt“ auszuüben | umtanzte; anderswo mit einem vielgeſtaltigeren Apparat. 


punkt, und darin auch die Gefahr vor einem Bruche Englands mit Ruß⸗Jwenn wir uns nicht über den Abgrund täuſchen, der uns principiell von 
land, der nach den geſtrigen Parlamentsverhandlungen mehr als je als] ihnen trennt, von Nutzen, wenn die Liberalen ſich wieder feſt zuſammen⸗ 
unvermeidlich erſcheint, es ſei denn, daß Rußland ſich der Anſchauung Eng⸗ ſchließen und ihre kleinlichen Zwiſtigkeiten fahren laſſen, von Nutzen, wenn 
lands anbequemt. manche falſche Liberale die Masken abwerfen und ſich entpuppen als das, 

Bezüglich der Vorſchlöge Oeſterreichs wegen Abänderung des Friedens: | was fie find: einfach Ultramontane in ultraprogreſſiſtiſcher Vermummung, 
vertrages von San Stefano theilt die officibſe „Bohemia“ Folgendes mit:] von Nutzen endlich, wenn die Clericalen ſelbſt den Vortheil liberaler Ein⸗ 
„Die Dauer der ruſſiſchen Occupation Bulgariens iſt auf ein Jahr, die] richtungen aus der Nähe ſchätzen lernen. Aber der Abgrund, das ſiebt 
Stärke der Beſatzungstruppen auf 25,000 Mann zu reduciren; ſtatt der ruſ⸗J auch die „Opinione“ ein, die principielle Unvereinbarkeit kann böchſtens 
ſiſchen Organiſations⸗Commiſſion iſt eine europäiſche einzusetzen; die terri⸗ verdeckt, nicht ausgefüllt werden. Es ſtände in der That ſchlimm um den 
toriale Entſchädigung Serbiens ſoll auf der Seite gegen Bulgarien hin er⸗ italieniſchen Liberalismus, wenn er wirklich fo lendenlahm fein ſollte, daß 
folgen, damit der Handelsweg durch die Herzegowina bis zum Aegäiſchen] er nicht mehr zu gehen vermochte, als mittels der Krücken, die ihm die 
Meer frei bleibe; der Seehafen für Montenegro wird verweigert und ſchließ⸗] Ultramontanen ſchnitzen ſollen. 
lich ein genügender Schutz für das griechiſche Bevölkerungs⸗Element ver⸗ 
langt.“ 

In der Schweiz treibt bekanntlich die Frömmelei in gewiſſen Kreiſen]ſchreibt man der „K. .“, will man in Rom die ultramontane Preſſe in 
ihre ſchönſten Blüthen und die Pietiſterei in den fogenannten Gebetsſtunden Zucht nehmen. Es handelt ſich darum, eine Art von Preßbureau zu er: 
hat es jetzt glücklich ſoweit gebracht, daß ſich im Canton Aargau ein „Anti⸗ richten, nach deſſen Vorſchrift ſich die gotiſeligen Blätter in allen Ländern 
ſtündeler⸗Verein“ gebildet hat, der es ſich zum Zweck gemacht hat, die Ab⸗ zu richten hätten, wenn ſie anders vom Vatican anerkannt werden und 
haltung ſolcher „Stunden“ unmöglich zu machen oder doch ſehr zu erſchwe⸗J nicht unter die Wilden geben wollen. 
ren. Ein radicales ſchweizeriſches Blatt ſchreibt indeß über dieſe Art, die Die franzöſiſchen Blätter haben wieder eine neue Gelegenheit zur Ber: 
Pietiſterei zu bekämpfen, ſehr richtig: dächtigung Deutſchlands gefunden. Der Pariſer „Soir“ behauptet nämlich 

„Die Erbitterung wohlmeinender Bürger gegen die Veranftalter und Be- zu willen, daß der als Chrenpräfident der niederländiſchen Ausſtellungs⸗ 
ſucher jener Erbauungsſtunden iſt allerdings begreiflich, und es hat ſeine Commiſſion in Paris weilende Prinz Heinrich der Niederlande, der Statt⸗ 
Berechtigung, daß fie dagegen eifern; aber wenn fie durch Gewaltmaßregeln | balter von Luxemburg, ih mit einer Tochter des Prinzen Friedrich Carl 
das verhindern wollen, was das Geſetz durch die Glaubens⸗ und Vereins⸗ lalſo entweder Prinzeſſin Marie, geb. 1855, oder Prinzeſſin Louiſe Marga⸗ 
freiheit nun einmal geſtattet, fo legen fie einen unnötbigen und ſchädlichen rethe, geb. 1860) vermählen werde. Prinz Heinrich iſt Wittwer, kinderlos 
Uebereifer an den Tag und ſtempeln dadurch die „Stündeler“ zu „Mar⸗ und 58 Jahre alt. Wenn es ſich beſtätigt, daß der niederlandiſche Thron⸗ 
wrern“. Welche Fanatiker ſich übrigens unter den Leitern jener „Pietiſten⸗ Erbe, der Prinz von Oranien, nicht heirathen will oder gar, wovon auch 
ſtunden“ befinden, geht unter Anderem daraus hervor, daß ein heißblütiger die Rede geweſen iſt, auf die Krone verzichtet, ſo liegt es, angeſichts der 
Prediger einer Methodiſtengemeinſchaft im Canton Bern ſtets einen Revol⸗ ſchwächlichen Körperverfaſſung des zweiten Sohnes König Wilbelm's, nicht 
ver mit ſich trug. Er wurde letzthin in feinem Vortrage geſtört durch ſolche] fern, daß des Letzteren Bruder, Prinz Heinrich, der ſich unter den Mitglie⸗ 


Antiſtündeler, die Steine und Erde ins Fenſter warfen, worauf er durch 
das geöffnete Fenſter ſeinen geladenen Revolver abſchoß. Ein Schrei war 
die Antwort und beim Nachſehen fand man einen Mann tödtlich getroffen; 
es ſoll ein zu ſpät gekommener Beſucher der Verſammlung geweſen ſein, 
der das Opfer wurde. 
Urtheil iſt noch nicht geſprochen. 

Die Befürchtungen, welche man wegen des Tunnelbaues bei der Gott⸗ 
hardbahn aus dem Grunde hegte, weil es hieß, daß man unter ſeeartigen 


Waſſerklüften angekommen ſei, deren Durchbruch erfolgen dürfte, haben ſich 


als unbegründet erwieſen. Auf directe Anfrage bei der Gotthardbahn⸗ 
Direction hat dieſe telegraphiſch geantwortet. „Ueberworfene Felspartie in 
Airolo, worin der Stollen ſeit fünf Monaten ſich befand, und die zuletzt 
mit einer Kluft endete, ſchon ſeit acht Tagen überwunden. Stollen wieder 
in feſtem, regelmäßig geſchichteten trockenen Gneis. Befürchtungen wegen 
eines Sees exiſtirten nie.“ 

Unter den italieniſchen Blättern zeigt ſich namentlich das jetzt officids 
gewordene „Diritto“ ungehalten darüber, daß Organe der Gemäßigten und 
der Republikaner dem Chef des Cabinets „Rathſchläge“ ertheilen, deren er 
gar nicht bedürfe und meint, es ſei kein geringes Zeichen ſeiner moraliſchen 


Kraft, nicht nur ſeine politiſchen Gegner, ſondern nöthigenfalls auch ſeine 
politiſchen Freunde entbehren zu können. Cairoli werde auf dem betretenen 


Wege unerſchrocken weiterſchreiten, trotz der ihm von der einen Partei 
gelegten Fallſtricke und trotz der Probocationen der Andern. Cairoli hat 
auch von dem Marquis Pallavicini, der ſeiner patriotiſchen Geſinnung 


wegen viele Jahre auf dem Spielberge büßen mußte, einen ermuthigenden 
Brief erhalten, in welchem er aufgefordert wird, rüſtig weiter zu arbeiten, 


um Italien aus dem Schlamme herauszuziehen, in den es durch die ſechs⸗] U 
zehnjährige Regierung der Moderati hineingerathen ſei. 

Von einzelnen politiſchen Querlöpfen, die ſich der Linken zuzählen, iſt 
merkwürdiger Weiſe die peſſimiſtiſche Anſicht ausgeſprochen worden, daß ſie 
gegenüber der gegenwärtig in den Parteiverhältniſſen der Deputirtenkammer 
herrſchenden Verwirrung kein anderes Heil ſehen, als daß die „Katholiken“ 
ihnen eine ſtarke conſervative Partei in die Kammer ſchicken. Dafür, be⸗ 
merkt eine Römiſche Correſpendenz der „K. Z.“ ſehr richtig, wird Papſt Leo 
ſchon ſorgen, aber die Medicin dürfte ſehr problematiſcher Natur ſein. Die 
Moderati ſind auch in dieſer Beziehung einſichtsvoller. 


Kammer zu erwartenden Erfolge aus. Es mag von Nutzen ſein, meint ſie 


Ganzen verbunden waren, das den Ganzen verbunden waren, das den Winken und Worten des Meiſters J und ihres Handels gelangt waren, machte im fpäteren Mittelalter die] Löſepfand vor die Bruſt, beſtiegen ihre Roſſe und zogen unter Trom⸗ Meiſters 
gehorchte. Nur die Bauhütten ermöglichten der Kirche die Herſtellung 
ihrer mittelalterlichen Rieſenbauten, von welchen weiterhin noch die 
Rede ſein wird. Ueberhaupt aber war die deutſche Gewerbigkeit im 
Mittelalter eine ſehr beträchtliche und auch in der Fremde hoch an⸗ 
geſehene, ja eine dorten ſogar höher angeſehene als die heutzutägige. 
Unſere Altvorderen waren berühmt als Bergbauer, Erzgießer, Waffen⸗ 
ſchmiede, Tiſchler, Tuch⸗ und Leineweber, Scharlachfärber und Draht⸗ 
zieher. Als Goldſchmiede hatten namentlich die von Köln einen großen 


Selbſtverſtändlich wurde der Geiſtliche verhaftet, ein 


Die „Opinione“ 
drückt ſich ſehr zweifelhaft über die von dem Eintritt der Clericalen in die 


dern des königlichen Hauſes rühmlich auszeichnet und ſowohl in Holland 
wie in Luxemburg ſehr beliebt iſt, den Thron beſteige. Natürlich verfehlen 
nun die franzöſiſchen Blätter nicht, aus obigem Gerüchte gleich die Folgerung 
zu ziehen, daß „die Abſicht des Fürſten Bismarck, Holland in Deutſchland 


leichter auszuführen ſein werde, wenn er dabei auf die Mitwirkung des zu⸗ 
künftigen Königs von Holland rechnen könne.“ 
Wie es heißt, beabſichtigt der Due de Gramont, eine auf amtliche Acten⸗ 


Prinzen Jerome Napoleon in der „Revue des deux Mondes“ über die 
Allianzen Frankreichs im Jahre 1870 zu veröffentlichen. 

Nach Mexico ſoll die Abſendung eines päpſtlichen Internuncius in Aus⸗ 
ſicht ſtehen, nachdem ein Bericht des dortigen Erzbiſchofs die günſtige Stim⸗ 
mung der dortigen Regierung für die Wiederanknüpfung regelmäßiger Be⸗ 
ziehungen gemeldet hat. Es handelt ſich, wie eine Römiſche Correſpondenz 
der „K. Z.“ bemerkt, nur noch um einige alte Privilegien des Clerus, von 
deren Wiederherſtellung die Regierung nichts wiſſen will. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. April. [Etſenzölle und Monopolgerüchte. 
— Herr Achenbach in Weſtpreußen und das Landesdirecto⸗ 
rium. — Deputationen wegen Canalbauten. — Petitio⸗ 


72 5 zur Feingehaltsfrage.] Alle Welt iſt mit einem Male voll 
von den angeblichen Beſtrebungen des F 


5 Bismarck, noch in der 


laufenden Seſſion dem Reichstage eine Vorlage wegen Wiedereinfüh⸗ 


rung der Eiſenzölle zu machen. 

Unwerth dieſer Maßregel, der Ausſichtsloſigkeit oder günſtigen Lage des 
Unternehmens iſt es ganz ſicher, daß die Regierung von der Ueber⸗ 
zeugung beſeelt iſt, es werde ſchon ſehr ſchwer halten, überhaupt nur 
die Arbeiten, welche jetzt ſchon der Erledigung durch den Reichstag 
harren, zu Ende führen zu laſſen. Von neuen Aufgaben darf auf 
keinen Fall die Rede ſein, und es wird nicht einmal die früher viel⸗ 
beſprochene Enquste wegen der Wirkungen der Aufhebung unſerer 
Eiſenzölle zur Vorlage gelangen, noch viel weniger aber ein Entwurf 
zur Wiedereinführung dieſer Zölle. as ſonſt allerlet Monopol⸗Pro⸗ 
jecte anlangt, von denen die Luft jetzt ſchwanger iſt, ſo ſoll nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß fie an einflußreicher Stelle günſtige Fürſprache 
finden, aber mehr denn fromme Wünſche werden ſie wohl nicht blei⸗ 


und ihres Handels gelangt waren, machte im ſpäteren Mittelalter die 
deutſchen Städte zu Sitzen einer ſehr belebten Geſelligkeit, aber auch 
zu Stätten der Völlerei und Ausſchweifung. 

Doch auch nach der harmloſeren Seite hin kam die ſtädtiſche Ge⸗ 
ſelligkeit zu farbenreicher und buntwechſelnder Erſcheinung. Es fehlte 
jahrein jahraus nie an „Anläſſen“ und „Froͤhlichkeiten.“ Kirchliche] v 
Feierlichkeiten wechſelten mit Jahrmärkten und Gemeindefeſten. Täglich 
gab es etwas zu ſchauen, zu hören, zu lachen; denn das ganze luſtige 
Volk der „Fahrenden“, Spielleute, Gaukler, Thierbändiger, Wunder⸗ 


einzuverleiben, wie das Königreich Baiern, Sachſen, Würtemberg, um ſo 


ſtücke geſtützte Entgegnung auf den auch von uns reproducirten Artikel des 


Die „Italie“ weiß allerlei zu erzählen von ſcharfer Zurechtweiſung, die] Als Candidat wird jetzt neben dem Landrath Dr. Wehr⸗Conitz, der 
übereifrige clericale Hezjournaliſten vom Papſt erhalten haben. Jedenfalls, von den Freiconſervativen feſigehalten wird, aber ſich durch ſein 
Ganz abgeſehen von dem Werth oder 


Ruf im Auslande. 


willig den Ruhm, die Taſchenuhren, die Feuergewehre, die Mühlwerke, ſelbe mit einem Geſchlechtertanz, morgen gaben Rath und Bürgerſchaft 
die Glasmalerei, die Kupferſtecherei, die Holzſchneidekunſt, den Dia⸗ ein ſtattliches Schießen, wobei die Zünftler ihre wehrhafte Geſchicklich⸗ 
mantenſchliff, die Orgel und viele andere Inſtrumente erfunden oder] keit in der Handhabung der Armbruſt (wunderlich verdorben aus dem 
wenigſtens weſentlich verbeſſert zu haben. Die ruhmreichſte Findung lateiniſchen arcubalista) und ſpäter auch des Feuersgewehrs ſehen 
aber, welche jemals ein Deutſcher auf mechaniſchem Gebiete gemacht, ließen. Hochzeiten in reichen Familien wurden zu Feſtlichkeiten für 
mar die von dem Bürger von Mainz, Johannes Gensfleiſch, genannt] die ganze Stadt. Zur Winterszeit ergötzte ſich die ſtädtiſche Jugend 
Gutenberg, um 1436—40 gefundene Kunſt des Bücherdruckes, er⸗ an Schlittenfahrten, am „Schembartlauf“ und an anderem Faſtnachts⸗ 
floſſen aus des Mannes genialem Gedankenblitz, die Holzſchneiderei[ mummenſchanz, aus welchem ſich das „Faſtnachtsſplel“ herausbildete, 


zur Vervielfältigung von Handſchriften zu benützen. Mit aus Holz] der ungeſchlacht⸗poſſenhafte Anfang des weltlichen Schauſpiels in Deutſch⸗ 


geſchnitzten Lettern druckte Gutenberg i. J. 1456 die Kirchenbibel] land. Zur Oſterzett gewährte die in den Kirchen oder längs ihrer 
E 


(„Vulgata“). Dann hat er mit Beihilfe des Metallgießers Peter| Außenwände aufgeſchlagene Myſterlenbühne der frommen Schauluſt 
Schöffer und des Goldſchmiedes Johann Fauſt die hölzernen Lettern] reiche Augenweide. War dann der Frühling ins Land gekommen, fo 
Damit war ein Culturmittel von uner⸗ wurde das aus dem germaniſchen Heidenthum ſtammende Maifeſt, 

meßlicher Wirkfamkeit geſchaffen und hatte ſich der ſchlichte Bürger von] welches den Sieg des Sommers über den Winter darſtellte, in den 
Mainz in die Reihe der ehrwürdigſten Culturhelden geſtellt. Vom Städten finnig und frohmüthig begangen. Da mittels Aufpflanzung 
Jahre 1462 an ging von Deutſchland die Buchdruckerkunſt aus in die des „Maibaums“, welchen die Jugend unter Führung des erwählten 
Als im Jahre 1464 der deutſche Buchdrucker Ulrich Hahn aus] Malkönigs (Maigrowe) und der von ihm erkorenen Malkönigin („Malin“) 


In der auf 
begann, ſchwante es dem Papſte Paul II. nicht, daß die menſchliche der Grenzſcheide von deutſchem und welſchem Lande gelegenen Stadt 


Vernunft in ihrem Kampfe gegen das Papſtthum die furchtbarſte aller Freiburg im Uechtland z. B. iſt das Maifeft fo begangen worden. 


Bundesgenoſſinnen gefunden und der Mann von jenſeits der Berge Auf dem Marktplatze war eine hölzerne Burg aufgebaut, um und über 
in feinem Letternkaſten Blitze und Donner mitgebracht hätte, mit denen mit Blumen und Laub geſchmückt und mit Fahnen, Schleifen und 

verglichen alle Bannblitze und Interdictsdonner des Vaticang bloßes] Sinnſprüchen geziert. Die Vertheidigung dieſer Burg war den ſchönſten, 
Kinderſpielzeug wären mit ihren beſten Feierkleidern angethanen Mädchen der Stadt anver⸗ 

Im 15. Jahrhundert durfte eine nicht geringe Zahl von deutſchen traut. Die Jünglinge dagegen, ebenfalls auf's ſtattlichſte herausgeputzt, 
Städten für reich gelten. Nur darf man an den ſtädtiſchen Reich- berannten und belagerten die Feſtung. Zu Angriffs⸗ und Vertheidi⸗ 
thum des Mittelalters nicht den modernen Millionenmaßſtab legen.] gungswaffen dienten Laubkränze und Blumenſträuße. Wenn die Ver⸗ 
Bevor in Folge der Auffindung Amerlka's die Gold: und Silberſchätze theidigerinnen und das Schloß felber ganz mit Laub und Blumen 
der neuen Welt flüffig zu werden begannen, iſt der Geldwerth in der überſchüttet waren, zog es die weiße Fahne auf, worauf die Capitulation 
alten ein fo hoher geweſen, daß in dem reichen Augsburg als ein mit allerhand artigen und ſchalkhaften Wendungen vereinbart wurde. 
reicher Mann angeſehen war, wer ein Jahredeinkommen von 200 bis] Eine Beſtimmung derſelben war, daß jede der Beſiegten einem der 
300 Gulden hatte. Wer aber eine Rente von 2000 Gulden oder] Sieger Löſegeld zahlte. Das Löſegeld aber war die Roſe, die das 
drüber beſaß, galt geradezu für einen Kröſus. Die durchſchnittlich bes | Mädchen im Haare getragen. Dieſe bot die Jungfrau dem Jünglinge 


br nächliche Wohlhabenheit, zu welcher die Städte mittels ihrer Induſtrie dar und küßte ihn dazu auf den Mund. Die Sieger ſteckten das 


Nicht weniger anerkannt war die Erfindungsgabe] ärzte und Wahrſager, fie alle ſuchten mit Vorliebe die Städte auf. 
der Deutſchen im ganzen Umfange der Mechanik. Man ließ ihnen] Heute veranſtalteten die Stadtjunker ein Turnier und beſchloſſen das⸗ 


0 


ben. Im Reichstage hat ſich geſtern ſchon gezeigt, daß er nicht mehr 
beſchlußfähig iſt. Vor den Oſterferien wäre es jedenfalls an jedem 
Tage einem Gegner der Regierungspläne ein Leichtes, daſſelbe Reſultat 
durch Auszählung conſtatiren zu laſſen, und nach den Feiertagen wird 
es ſehr fraglich ſein, ob ein beſchlußfähiges Haus ſich wieder verſam⸗ 
meln wird. — Heute hat der neue Oberpräſident Achenbach in Danzig 
den erſten Landtag der Provinz Weſtpreußen eröffnet. Wer aus der 
Wahl als Landesdirector hervorgehen wird, iſt noch ſehr zweifelhaft; 
Herr Achenbach ſelbſt ſoll den Wunſch geäußert haben, die bewährte 
Kraft des Herrn Rickert zur Seite zu ſehen. Da aber letzterer zur 
Uebernahme der Geſchäftsleitung für die nationalliberale Partei nach 
Berlin überſiedeln will, hat er ſich ſelbſt hors de combat geſtellt. 


Auftreten im Abgeordneten⸗Hauſe in anderen Fractionen keine 
Freunde erworben zu haben ſcheint, der bisherige Regierungs⸗ 
rath Mareinowskt genannt. Wenn wir nicht irren, coneurrirte der⸗ 
ſelbe bei der letzten Oberbürgermeiſterwahl in Koͤnigsberg vergeblich 
mit Herrn Selke. 
Zeitungen die Rede war, fell gar keine Ausſichten, allerdings aber 
auch keine Neigung, das Amt zu übernehmen, haben. Nebenbuhler 
des Herrn von Saucken⸗Tarputſchen für das Landesdirectorium von 
Oſtpreußen ſchien einen Augenblick Stadtgerichtsrath Matton in Köntgd- 
berg zu fein, der nach dem letzten Juſtizminiſterialblatt als Kreis⸗ 
gerichts⸗Director nach Oſterode verſetzt if. — Aus mehreren Landes⸗ 
theilen treffen hier theils Bürgermeiſter, theils Mitglieder von Com⸗ 
munal⸗Corporationen ein, welche für das Zuſtandekommen ihrer pro⸗ 
jectirten oder ſchon im Bau begriffenen Canäle die Patronage des 
neuen Handelsminiſters verlangen. Die Herren bemühen ſich, die In⸗ 
angriffnahme oder die Fortſetzung der Canalbauten nicht blos aus mer⸗ 
cantilen Rückſichten zu erlangen, ſondern ſie ſtellen auch dar, daß der 
Arbeitsloſigkeit durch die Verwendung vieler unbeſchäftigter Hände beim 
Canalbau geſteuert werden könne. — Der Commiſſion für die Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs betreffs des Feingehalts von Gold⸗ und 
Silberwaaren ſind von ſüddeutſchen Abgeordneten Petitionen der Gold⸗ 
waaren⸗Fabrikanten überreicht worden, die nach den bereits gefaßten 
Beſchlüſſen in der Commiſſion kaum auf eine Berückſichtigung zählen 
dürfen. Die Petitionen verlangen nämlich, daß die betreffende Kunſt⸗ 
induſtrie⸗Angelegenheit oder Goldwaaren⸗Fabrikation im status quo 
verbleiben ſolle. Sie führen dafür u. A. an, daß die in jüngſter Zeit 
mit allem Ernſt gemachten Verſuche, mit 14karätigen geſtempelten 
Waaren auf Lager zu arbeiten, völlig mißglückten; ferner, daß für die 
Stempelung mancher Goldwaaren unüberwindliche Schwierigkeiten 
herrſchen und für manche Artikel mit ſolcher Stempelung die Verſuchung 
zum Betruge indirect erſt geſchaffen wird. Auch konnten für beſtimmte 
Betrugsfälle die Strafgeſetze erweitert und verſchärft werden und die 
jetzige Zeit und die große Geſchäftsſtockung und Zahlungsunfähigkeit 
ſei am allerwenigſten dazu angethan, ſolche weſentlich eingreifende Ver⸗ 
änderungen und Experimente zu machen. Endlich beziehen ſich die 
Petitionen darauf, daß die Detailoerkäufer (Juweliere und Goldarbeiter) 
in den deutſchen Städten noch nicht genügend gefragt worden ſind. 


A Berlin, 9. April. [Reichstagschronik. — Zur Abwehr 
der Rinderpeſt. — Aenderung des Haftpflicht⸗Geſetzes.] 
Die geſtrigen Reichstagsverhandlungen waren von der aus zuverläſſigſter 
Quelle ſtammenden Nachricht beeinflußt, daß der Reichskanzler mit 
Beſtimmtheit erklärt habe, ſofort die Wiederherſtellung der Eiſenzolle 
in Angriff nehmen zu wollen. Weniger zuverſichtlich trat die ver⸗ 
muthlich auch unrichtige Nachricht auf, daß bereits die Auflöſung des 
Reichstages beſchloſſen jet, ſobald derſelbe die an ihn zu ſtellende Probe⸗ 
aufgabe in Betreff der Eiſenzölle nicht erfüllt habe. Bezeichnend genug 
für die Situation iſt es, daß beide Nachrichten auf allen Seiten der 
Verſammlung geglaubt wurden; ebenſo bezeichnend vielleicht auch, daß 
Richter's ſehr herbe Auslaſſungen über den von Kleiſt⸗Retzow belobten 
neuen preußiſchen Finanzminiſter anſcheinend bei ſämmtlichen zahlreich 
anweſenden Miniſtern, Geheimen Räthen und ſonſtigen Herren an den 
Bundesrathstiſchen die größte Heiterkeit erregten, — und zwar eine 
Heiterkeit, die, wenn die Geſichtsmuskeln der Lachenden einen Schluß 


erlauben, nicht Unwillen oder Zorn, ſondern Beifall und Zuſtimmung 


zu bezeugen ſchien. Die heutige Reichstagsſitzung verlief unter einem 
friedlicheren Sterne. Man wollte wiſſen, daß Bismarck von einer 


Löſepfand vor die Bruſt, beſtiegen ihre Roſſe und zogen unter Trom⸗ 
petenſchall durch die Stadt, während geputzte Frauen aus den Fenſtern 
Roſenblätter auf ſie herabſtreuten. Ein Tanz beſchloß das ſchöne, 
ſinnige und ſittſame Feſt. 
Wenn ſo die edleren Volksfreuden überall auf den reichen Hort 
von Poeſie hinwieſen, der im Volksgemüthe verborgen lag, fo trat 
dieſer Hort ſchoͤn zu Tage in der Volksltederdichtung, wie fie vom 14. 
Jahrhundert an unter Städtern und Dörflern immer hieltöulger heimiſch 
Das deutſche Volkslied, welches die ganze Tonleiter des in⸗ 
neren wie des äußeren Lebens durchläuft und das Fühlen und Denken 
aller Volksſchichten und Stände naturwahr und naturwüchſig offenbart, 
iſt eine der gefundeften und duftreichſten Blüthen der Civiliſation un⸗ 
ſeres Landes. In dieſen Liedern, deren urkräftiger Born noch heute 
quillt, find die Laute der Luft ebenſo echt und innig wie die des Leid 6, 
die Töne des Spottes ebenfo wahr wie die des Zornes und der Klage. 
Hier pulſirt wirklich und voll das Herz des deutſchen Volkes und ſtellt 
dieſes ſich dar in ſeiner Kraft und in ſeiner Schwäche, in ſeinen 
Tugenden und in feinen Fehlern. Man kann unſere Volkslieder⸗ 
dichtung als die geheime Geſchichte unſeres Landes bezeichnen. Sie iſt 
aber zugleich auch die öffentliche Geſchichte nun und zwar ift fie 
das vermöge jener reichen Kette von hiſtoriſchen Liedern, deren älteſte 


wurde. 


kräftigſten hat das geſchichtliche Velde, welches die vertrocknete Ritter⸗ 
dichtung ablöfte, in der zweiten Hälfte des 15. und in der erſten bes 
16. Jahrhunderts geklungen. Es ſang das Mittelalter zu Grabe und 
bot einem anbrechenden neuen Weltalter den Willkomm. 


Zelle Nr. 7. 


” 


von Elisa Modrach. 
Aut Theil, 


Das Spiel der giehe und des Zufalls. 
Der Fürſt erwiderte nichts, er zog das junge Weib aber in feine 
Arme und hielt fie einige Augenblicke feſt umſchlungen. 
„Du biſt das treueſte und hingebendſte Weib“, ſagte er, „und ich 
mochte zwanzig Mal lieber ſterben, als ein ſolches Opfer von Dir 
annehmen. Uebrigens bin ich meinerſeits auch auf meiner Hut und 
in wenigen Monaten werden die letzten Befürchtungen, die uns heute 
noch quälen, gänzlich und für immer verſchwunden fein. Laß uns 
alſo nicht übertriebenen Sorgen Raum geben, meine ſchöne Narbige 
und ich will nur noch des bevorſtehenden Glückes, dem wir uns end⸗ 
lich werden in aller Ruhe hingeben konnen, gedenken. 


Ein anderer Candidat, von dem früher in den 


Ringe aus der erſten Hälfte des 13. Jahrhunderts ftmmen. am 


Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 


2 a 
A a 


| Auflöſung des Reichstages nichts geäußert habe und daß es mit der! ſehen, daß dieſes Blatt nicht mehr in 1 


Eiſenzollvorlage keinesfalls eilig fei, da der betreffende Bundesraths⸗ 
Ausſchuß heute Vormittag ohne alle Kenntniß von Eiſenzollplänen, in 
behaglicher Gründlichkeit über die einzelnen Punkte des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Tabakzenquete berathen habe. Aus der Initiative des 
Hauſes heraus iſt heute ein Antrag auf Einführung des Schutzzolles 
für die Textilinduſtrie eingebracht. Bezeichnender Weiſe iſt der Antrag⸗ 
ſteller der elſäſſiſche Abgeordnete Fabrikdirector Grad, die Unterſtützung 
gewährten ihm — die Socialdemokraten. — Die Plenarſitzung des 
Reichstages wurde heute pünktlich geſchloſſen, weil der Geſammtvorſtand 
des Reichstages, alſo Präſidenten, Schriftführer, Quäſtoren und die 
Borfigenden der fieben Abtheilungen, um 5 Uhr beim Reichskanzler diniren 
ſollen. Man iſt einigermaßen neugierig, ob er auch diesmal in ſeiner offen⸗ 
herzigen Weiſe über den wirthſchaftlich⸗politiſchen Feldzug plaudern werde, 
den er gegen die bisherige Mehrheit des Reichstags fortzuführen entſchloſſen iſt. 
Ob die Rinderpeſt durch drakoniſche Strafen gegen Diejenigen, 
welche geſunde lebende Wiederkäuer über die ruſſiſche Grenze einzu⸗ 
ſchmuggeln verſuchen, abzuhalten iſt, wird ſchwer feſtzuſtellen fein; — 
die Richtung unſerer neueſten Geſetzgebung: für reine Polizeivergehen, 
alſo für Handlungen, die an ſich nicht unſittlich ſind, die ſchwerſten 
Strafen anzudrohen, in der Hoffnung, dadurch von der Uebertretung 
des Geſetzes abzuſchrecken, ſcheint auch der deutſche Reichstag, wenn 
auch in ſehr knapper Mehrheit, für ungeſund zu erachten. Mit nur 
zwei Stimmen Mehrheit ward heute das Amendement Lasker an⸗ 
genommen, wodurch das geringſte Maß der Strafe für gewinnſüͤchtige 
Einſchmuggelung „lebender Wiederkäuer“ auf drei Monate Gefängniß 
ſtatt auf ein Jahr Zuchthaus feſtgeſetzt wird, daß ſich bei der geſtrigen 
Abſtimmung über denſelben Antrag im Hammelſprung Beſchlußunfähig⸗ 
keit des Hauſes herausſtellte, lag lediglich an der fpäten Stunde, — 
um 5% Uhr wird der Reichstag ſtets beſchlußunfähig fein, wenn man 
bis in eine ſo ſpäte Stunde über nicht politiſche Gegenſtände ver⸗ 
handelt, die nur für einen Theil des Reichstages Intereſſe haben und 
bei denen Niemand an die Möglichkeit einer zweifelhaften Abſtimmung 
denkt. — Die Diseuſſton über den Antrag des Dr. Hirſch, betreffend 
die Aenderung des Haftpflichtgeſetzes verlief heute in wahrhaft idylliſcher 
Gemüthlichkeit. Außer dem fortſchrittlichen Antragſteller ſprachen nach 
der Reihe der clericale Privatdocent! der Philoſophie, Dr. Freiherr von 
Hertting aus Bonn, der freiconſervative Schutzzöllner, Eiſenhütten⸗ 
beſitzer, Arbeitgeber von ſo und ſo viel tauſend Arbeitern, Millionär 
und Landwehr⸗Rittmeiſter a. D., Geheimer Commercienrath Stumm 
aus Neunkirchen, der focialdemokratiſche Zimmermaun Auguſt Kapell, 
Schriftſteller und Dichter von Liedern und Schauſpielen, endlich der 
nationalliberale Abgeordnete Dr. Lasker. Einig waren fie, trotzdem 
ſie ſämmtlich verſchiedene Anträge geſtellt hatten oder befürworteten, 
in allen Hauptfragen, auch darin, daß die Anträge an eine Commiſſton 
zu verweiſen, — der Dichter und Schriftſteller Kapell konnte nur das 
grammatikaliſche Amendement nicht unterdrücken, daß die Verweiſung 
an einer Commiſſion“ zu erfolgen habe, für den Dativ iſt aber nicht 
die Partei, ſondern feine Vaterſtadt Berlin verantwortlich. Dieſe kennt 
bekanntlich keinen Accuſativ. . 

F. Berlin, 9. April. [Einen ſehr intereſſanten Epilog zu den 
Rede⸗Turnieren der jüngſten Zeit] bildete eine, am 8. d. Mis. in 
der „Urania“ (Leipzigerplatz 15), ftattgehabte Verſammlung des Vereins der 
Stadtbezirke 41 bis 48, in der eine Discuſſion über die fociale Frage als 
Thema gewählt war. Der Vereins⸗Vorſtand hatte je 20 Eintrittskarten an 
die Chriſtlich⸗Socialen, die Socialdemokraten ꝛc. geſandt und jo bemerkte 
man denn auch in dieſer äußerſt zahlreichen Verſammlung die Herren Dr. 
Max Hirſch, Franz Duncker, eh Dr. Adolf Wagner, Milfions-Direcior 
Dr. Wangemann, die ſocialiſtiſchen Reichstags⸗Abgeordneten Fritſche, Brake, 
Moſt und Bloß, den Candidaten der Handwerkerpartei bei den letzten politiſchen 
Wahlen, Schuhmachermſtr. Bierberg, den ultramontanen Schloſſermſtr. Strobel, 
mehrere Paſtoren ꝛc. Die äußerſt lebhafte, oftmals ſogar ſehr ſtürmiſche 
Verſammlung gewährte noch dadurch ein höchſt komiſches Echo, daß zu gleicher 
Zeit im Nebenfaale eine Privat⸗Theater⸗Geſellſchaft „Probe⸗Vorſtellung“ 
gb. Den Vorſitz führte Herr Banquier Haßlinger. Der erſte Redner war 

err Kaufmann Arons: So lange die Socialdemokraten jagen: Den 
Arbeitern gegenüber bilden alle anderen Parteien eine einzige reactionäre 
Maſſe, ſei mit denſelben an ein gemeinſchaftliches Handeln in irgend einer 
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Schmutz zu bewerfen. So ſeien die Herren in ihren Reden, 15 in ihrer 
Preſſe. Ihm (Redner) babe das Programm der Socialdemokraten nicht 
genügt, er wollte ſich gründlicher informiren und habe ſich nun deshalb 
auf die Berliner Freie Preſſe“ abonnirt. Allein, er habe ſebr bald einge: 


Geſellſchaft geböre. (Bei⸗ 
fall und Widerſpruch.) Eine Partei, deren Preſſe die Stirn habe, am Kaiſers 
Geburtstage mit einem Trauerrand zu erſcheinen, die alle Verſammlungen 
der Gegner ſtöre, ſtelle ſich außerbalb der bürgerlichen Geſellſchaft. Daß 
die Socialdemokraten es mit der Freiheit nicht aufrichtig meinen, gehe daraus 
bervor, daß ſie ihre Angriffe nicht gegen die Ultramontanen und Conſer⸗ 
vativen, die doch notoriſch bemüht ſeien, das Volk zu verdummen, ſondern 
hauptſächlich gegen die Fortſchrittspartei richten. Die Socialdemokraten ber- 
langen in ihrem Programm die Abſchaffung des ſtehenden Heeres. Nun, 
er (Redner) müſſe bemerken, daß das ſtehende Heer noch der beſte Schutz 
gegen eine ſolch' wüſte Partei, wie die Socialdemokratie fei, biete. (Rufe: 
Aha!) Ein reguläres ſtehendes Heer hätte in Paris die Commune zur Un⸗ 
moͤglichkeit gemacht. Und die Socialdemolraten ſcheuen ſich ja nicht die 
Pariſer Commune zu verberrlichen. Zu der weiteren Forderung der Social⸗ 
Demokratie: Rechtſprechung durch das Volk, ſei letzteres noch zu ungebildet. 
Die Forderung des Normalarbeitstages bedeute: die Mittelmäßigkeit auf den 
Thron ſetzen. Die Demokraten bedanken ſich vor der Demokratie der Social⸗ 
demokraten. Wahrhafte Demokratie ſei in dem Programm der Fortſchritts⸗ 
Partei enthalten. Obwohl in dieſem Programm das allgemeine, gleiche, 
directe Wahlrecht nicht gefördert werde, ſo ſei es doch notoriſch eine Forde⸗ 
rung der Liberalen und in dem Programm des anti⸗ſocialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Congreſſes, zu dem alle liberalen Parteien zählen, enthalten. Was an den 
Soclaldemokraten zu loben ſei, ſei ihre Disciplin und ihre Opferwilligkeit. 
Wenn alle liberalen Parteien ſich feſt zuſammenſchaaren und denſelben 
Opfermuth und Disciplin zeigen werden wie die Socialdemokraten, dann 
werde für die Letzteren ſehr bald die letzte Stunde geſchlagen haben. (Stür⸗ 
miſcher Beifall und Widerſpruch.) Kae 5 RE 

Herr Moſt: Ich babe geglaubt, es werde hier in ſachlicher Weiſe discu⸗ 
tirt werden; da Herr Arons uns jedoch lediglich verleumdet und geäußert 
hat, die Socialdemokraten gehören nicht in eine . Geſellſchaft (ſtür⸗ 
miſche Unterbrechung und Zuſtimmung). (Glocke des Vorſitzenden.) oſt 
forifahrend: In Folge der Aeußerung des Herrn Arons, wegen 
welcher er von dem Vorſitzenden keinen Ordnungsruf erhalten hat: „Die 
Socialdemokraten gehören nicht in anſtändige Geſellſchaft“ habe ich von der 
eingeladenen ſocialdemokratiſchen Reichstags ⸗Fraction und den anweſenden 
Redactionsmitgliedern der „Berliner freien Preſſe“ den Auftrag erhalten, die 
anweſenden Socialdemokraten aufzufordern, fi in eine Discuſſion hier nicht 
einzulaſſen, ſondern ſich mit uns zu entfernen. (Stürmiſche Unterbrechung 
und Beifall. Rufe: „Hierbleiben“. Mehre Redner, unter dieſen Dr. Max 
Hirſch, erſuchen die anweſenden Socialdemokraten, der Aufforderung des Hrn. 
er 1 0 Folge zu geben; trotzdem verlaſſen die meiſten Socialdemokraten 
den Saal. 

Schloſſermeiſter Strobel: Herr Arons hat geäußert: Die Ultramontanen 
verdummen blos das Volk. Ich fordere Herrn Arons auf, Beweiſe bierfür 
zu erbringen. (Rufe: Marpingen, Louiſe Lateau, Dittrichswalde!) Nun, 
meine Herren, die Louiſe Lateau lebt noch und Sie haben ſie nicht geſehen, 
folglich können Sie auch darüber nicht urtheilen. (Gelächter. Rufe: Mar: 
pingen.) Nun, meine Herren, Sie ſind auch in Marpingen nicht geweſen. 
(Gelächter) Ich fordere alſo von Herrn Arons weitere Beweiſe, daß die 
Ultramontanen das Volk verdummen. (Schallendes Gelächter.) In Mar: 
pingen find die Leute alle glücklich, während Schulze⸗Delitzſch die Leute un: 
glücklich gemacht bat, (Gelächter.) Schulze⸗Delitzſch hat eine Anzahl Arbeiter 
zu Speculanten gemacht und ſie dadurch von dem wahren Wege des Chriſten⸗ 
ibums abgelenkt. (Schallendes Gelächter.) 

Herr Julius Keller (früherer Wanderlehrer der ge für Verbrei⸗ 
tung von Volksbildung): Er ſei ſelbſt Katholik und müſſe es ausſprechen, 
daß nichts mehr der katholiſchen Kirche geſchadet hat, als die Schwindeleien 
der letzten 5 Jahre: Die Mutter Gottes ſei A era Kirſch⸗ und 
anderen Bäumen 0 d worden. (Stürmiſcher 50 und heftiger Wider⸗ 
derſpruch.) Er frage Herrn Strobel, warum in den Provinzen Schleſien und 
Poſen die Katholiken für fi abgeſchloſſene Vorſchuß⸗ und Conſumpereine 
Pape haben? Es ſei ihm bekannt, daß die Mitglieder jener Vereine 
ich nicht unglücklich fühlen. Die Socialdemokraten haben ſeit dem erſten 
Auftreten Ferdinand Laſſalles Anno 1863 immer höhere Forderungen ger 
ſtellt. Sie ſeien dazu genöthigt geweſen, um Oberwaſſer zu behalten, da 
ſich bis jetzt noch keine ihrer Forderungen erfüllt babe. Die Socialdemo⸗ 
kraten haben das Eine mit dem Ultramontanen gemein, daß ſie ſich binter 
die Weiber ſtecken. (Beifall und Widerſpruch.) Noch im Jahre 1869 ver⸗ 
langten die Socialdemokraten das allgemeine Wahlrecht blos für alle männ⸗ 
lichen Staatsangehörigen vom 20. Lebensjahre an; auf ihrem Congreß 1875 
haben ſie dieſe Forderung auf die Frauen ausgedehnt. 

Herr Max Miſchelſohn; Schulze⸗Delitzſch habe für die Kleinbürger un⸗ 
endlich viel geleiſtet, ihm ſei es weſentlich zu danken, daß es in Deutſchland 
noch einen Mittelſtand gebe. Für die Arbeiter Nabels ad 55 
nichts gethan, und zwar um deshalb, weil der Arbeiter nicht ſparen könne. 
Wenn daber der Arbeiter den Normalarbeitstag, Schutz für Frauen und 
Kinder, die in Fabriken beſchäftigt ſeien ꝛc. verlange, ſo prüfe man dieſe 
Forderungen, ſuche dieſelben aber nicht durch Schlagworte zu widerlegen. 

Herr Dr. Max Hirſch: Er bedauere, daß Herr Arons den Socialdemo⸗ 
traten Gelegenheit gegeben hahe, ſich zu entfernen. Die Social⸗ 
demokraten gaben gegen ihn (Redner) ſich häufig noch ganz an⸗ 
derer Angriffe bedient. Sie baben den Saal verlaſſen, weil fie 
wußten, daß fie bier keine Triumphe feiern konnten. Selbſt liberale Blätter 
haben ihm (Redner) vorgeworfen: er hätte vor 14 Tagen in der großen, in 
den „Reichshallen“ ſtattgehabten Verſammlung die Monarchie und das 
Cbriſtenthum angegriffen. Es ſei dies unwahr. Er babe ſich lediglich gegen 


„Uebrigens habe ich auch einen Plan, beruhige Dich alſo, noch ist] ſein Gefährte, denn, fo wahr ich Mulot heiße, habe ich keine Ahnung 


unſere iheure Leona nicht in ihren Händen!“ 


Am darauf folgenden Abende gegen acht Uhr kam Buvard über 
die Brücke von Notre⸗Dame, ging die Quais entlang, überſchritt die 


von dem Zwecke dieſer ebenſo geheimnißoollen, als nächtlichen Fahrt.“ 
„Wirklich nicht?“ 


„Ich muß der Wahrheit gemäß auch hinzufügen, daß es mir, da 


Seine in der Höhe der Brücke des Saint⸗Peres und erreichte endlich, Sie bet der Sache betheiligt waren, überflüſſig erſchien, mir den Kopf 


indem er ſich zur Linken wendete, den Place de la Concorde. 


An der Biegung der Brücke, wo man nach der Deputlrtenkammer 
abgeht, blieb er ſtehen. 

Dort hielt ein Miethswagen, deſſen Kutſcher feſt 
ſo daß die Zügel auf dem Rücken der Pferde lagen. 

Das Thürfenſter war herabgelaſſen und Buvard hörte vom Trottolr 
aus, wie eine Stimme feinen Namen rief. 

Er wendete ſich um. 

„Biſt Du es!“ fragte er ſofort, ſich dem Wagen nähernd. 

„Wer glauben Sie denn, daß ich ſei?“ verſetzte die Stimme. 

„Erwarteſt Du mich hier?“ 

„Wie Sie ſehen.“ 

„So iſt Alles bereit?“ 

„Ganz, wie Sie es beſtimmten.“ 

„Und ich kann ohne Weiteres einſteigen!“ 

„Wir warten nur noch auf Sie, mein Gebleter.“ 

Buvard ſtieg auf den Tritt und ſprang in den Wagen. Bei der 
ſchwankenden Biegung des Wagens, die Buvard durch ſeine Schwere 
verurſacht hatte, fiel der Kutſcher beinahe vom Bock und ſtieß deshalb 
einen heftigen Fluch aus. 

„Gut. Das iſt ein energiſcher Schlingel“, bemerkte Buvard, „fo 
etwas habe ich gern.“ 

Er ſteckte den Kopf zum Fenſter hinaus. 

„Und nun“, ſagte er in heiterem Tone, „vorwärts, mein Freund, 
und morgen erhältſt Du bei unferer Rückkehr zwanzig Francs als Teint: 
geld, wenn ich mit Dir zufrieden bin.“ 

Für den Kutſcher bedurfte es nichts weiter und an der Weiſe, wie 
er ſeine Pferde ſtreichelte, ah man bald, daß die Ausſicht auf die 
glänzende Anerkennung ihren Eindruck auf ihn nicht verfehlt hatte. 
Er fuhr im Galopp los, durchjagte Paris, wie ein Pfeil, ſtürmte über 
die äußeren Boulevards dahin und befand ſich eine halbe Stunde 
ſpäter auf der Landſtraße. 

Buvard hatte inzwiſchen eine Cigarre aus der Taſche gezogen, und 
10 Begleiter zündete, ſeinem Beiſpiele folgend, eine rieſige Holz⸗ 
pfeife an. 

„Das wäre gemacht“, ſagte Buvard, ſo wie er mit den Vorberei⸗ 
tungen fertig war, „wir haben nun zwei ruhige Stunden vor uns, in 
denen wir mit einander über unſere Angelegenheiten plandern konnen.“ 
„Das wird für mich von ganz beſonderem Intereſſe fein“, verſetzte 


über etwas zu zerbrechen, was Sie mir aufgetragen haben.“ 


„Die Beſcheldenheit ift der Duft ſchöner Seelen“, verſetzte Buvard, 
„trozdem liegt mir aber daran, daß Du weißt, was Du thuſt, denn 


eingeſchlafen war, 1 würde ſogar ganz gerne Deinen Rath in dieſer Angelegenheit 
ren.“ 


„Herr, Sie überſchütten mich mit Ihrer Güte!“ 

„Das ſind alles Redensarten, alſo zur Sache! Du weißt doch, 
77 wir nach Maifon, das Dir, wie Du mir ſagteſt, bekannt iſt, 

ahren?“ 

„Ich kenne es, wie meine eigene Taſche.“ 

„Der Vergleich iſt gut, jetzt iſt aber der Augenblick gekommen, wo 
Du die Richtigkeit deſſelben bethätigen mußt.“ 

„Ich bin bereit“, ſagte Mulot ruhig. 

„In Maiſon lebt eine alte Frau, die dort, wie es ſcheint, trotz 
ihrer großen Armuth, hohe Achtung genießt.“ 

„Wer iſt das?“ 

„Sie heißt Mutter Nebours.“ 

„Der Name iſt mir wohlbekannt.“ 

„Kennſt Du ſie perſoͤnlich?“ 

„Gewiß!“ 

„Und weißt Du, wo ſie wohnt?“ 

„Vom Bahnhofe aus die dritte Allee links, dann die vierte rechts 
und nach einer Viertelſtunde ſteht man vor ihrer Thür.“ 

Buvard gab ihm ein Zeichen des Beifalls. 

„Dieſe Beſchreibung iſt ſehr richtig, wenn man ſich mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Maiſon begiebt“, verſetzte er, „wie aber, wenn man mit 
einem Wagen oder auf der Chauſſee dort ankommt!“ 

„Dann iſt es ſogar noch einfacher!“ ſagte Mulot. 

„Laß hoͤren.“ 

„In dieſem Falle, verfolgen Sie die große Allee zur Rechten, bis 
zum fünften Fußwege, der links abgeht und von dort erreichen Sie 
das Haus in zehn Minuten.“ 

„Biſt Du deſſen gewiß?“ 

„Als ob ich den Weg ſelbſt angelegt hätte.“ 

„Und Du fürchteſt nicht — daß — bei Nacht.“ 

„Nein! Verlaſſen Sie ſich auf mich! Mir iſt nur undenkbar, was 


Sie bei der Mutter Nebours wollen?“ 


„Das ſcheint Dich zu beunruhigen.“ 
„Ich beſtreite es nicht.“ 


die neue Partei gewandt, die mit dem Worte „Socialismus“ die Arbeiter 


für die kirchliche Reaction gewinnen wolle. Die liberalen Parteien haben 
nun deshalb alle Urſache, alle ſonſtigen Streitigkeiten bei Seite zu laſſen 
und fi gegen die Social⸗Demokraten und Social⸗Bureaukraten, dieſen Erb⸗ 
feind aller fortſchreitenden Cultur, gemeinſam zu verbinden. (Beifall.) Daß 
der chriſtlichen Kirche durch das Auftreten der neuen Partei leine Dienſte 
eleiſtet wurden, daß der von den Social⸗Demokraten in Scene geſetzte 
Maſſenaustritt aus der Landeskirche lediglich dem Auftreten der Herren Hof⸗ 
prediger Stöcker und Miſſions⸗Director Dr. Wangemann u. ſ. w. zu danken 
fei, habe jüngſt ein Berliner Hofprediger ausgeſprochen. — Herr Hellmann: 
Die Debatten von For Abend hätten ihn bewogen, zur Social⸗Demokratie 
überzutreten. Die Fortſchrittspartei habe für die Arbeiter gar nichts gethan. 
Warum habe die Fortſchrittspartei das Zuſtandekommen der Juſtizgeſetze im 
Reichstage durch Verlaſſen des Saales nicht unmöglich gemacht und weshalb 
verweigere fie den ſocialiſtiſchen Abgeordneten die Unterſtützung zu ihren 
Anträgen? — Herr Aſſeſſor Lewald: Das Königthum der Hohenzollern werde 
ſich bedanken, mit den Herren Chriſtlich⸗Socialen eine Bundesgenoſſenſchaft 
einzugehen. Die Chriſtlich⸗Socialen repräfentiren die finſterſte Reaction, die 
jeden freiheitlichen Gedanken zu Nichte zu machen ſuchen. Er erinnere blos 
an den bekannten Kochan ' ſchen Antrag, das Apoſtolikum betreffend. Trotz 
alledem möchte er (Redner) nicht mit einer Partei zuſammengehen, zu deren 
8 ein Sybel gehöre. (Lebhafter Beifall.) — Herr Miſſions⸗Director 
Dr. Wangemann: Alle Beſchuldigungen, die man gegen die chriſtlich⸗ſociale 
Arbeiter⸗Partei bier geſchleudert, ſeien unwahr. Das Chriſtenthum kenne 
keinen Standesunterſchied, die chriſtliche Religion gebiete, alle Menſchen ohne 
Unterſchied als Brüder zu betrachten und dem Schwachen vor der Ausbeu⸗ 
tung des Stärkeren zu ſchazen. Eine Anzahl Geiſtliche haben es nunmehr 
für nothwendig erachtet, den Arbeitern einmal von dem Unglauben zu bes 
freien und ſie zu Gott zurückzuführen, das andere Mal den Arbeitern vor 
der Ausbeutung des Arbeitgebers zu ſchützen. Deshalb habe ſich die chriſtlich⸗ 
ſociale Partei gebildet. Nicht gegen die Liberalen, ſondern lediglich gegen die 
Social⸗Demokraten ſeien die Beſtrebungen der neuen Partei gerichtet. Die 
Chriſtlich⸗Socialen feien keineswegs gegen die Freiheit; fie wollen nur keine 
zügellofe, ſondern eine ordnungsgemäßige Freiheit. An dem von der 
Socialdemolratie infcenirten Maflenaustriit aus der Landeskirche ſei wenig 
gelegen. — Herr Dr. Max Hirſch: Aus dem „Staatsſocialiſt“ ſei zu erſehen, 
daß die Beſtrebungen der Chriſtlich⸗Socialen in erſter Linie gegen die Libe⸗ 
ralen gerichtet ſeien. Letztere habe nun deshalb alle Veranlaſſung, bei Zeiten 
gegen dieſe neue Reaction Front zu machen. Herrn Aſſeſſor Lewald be⸗ 
merke er, daß er nur eine Vereinigung aller liberalen Elemente auf wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebiete wolle. — Es ſprachen alsdann noch die Herren Bujowsky, 
Hillmann, Strobel und Miſſions⸗Director Dr. Wangemann. — Erſt lange 
nach Mitternacht wurde die ſehr erregte Verſammlung geſchloſſen. 


[Einſtellungen von Freiwilligen bei der Marine.] Die 
Oberpräſidenten ſind erſucht worden, die für Annahme und Einſtellung 
von Freiwilligen bei der Reichsſeemacht und von vierjährig Freiwilligen 
bet den Matroſendiolſionen feſtgeſetzten Bedingungen zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen, wobei mitgetheilt wird, daß außer Seeleuten von 
Beruf bei den Matroſendiviſtonen junge, zwiſchen dem vollendeten 17. 


und 20. Lebensjahre ſtehende Leute der Landbevölkerung eingeſtellt 


werden können. Die, welche vier Jahre ſo gedient haben, brauchen 
nur drei (ſtatt vier) Jahre in der Reſerve zu dienen. Ferner erfährt 
man, daß bei den Werftdiviſtonen, namentlich zu den Maſchiniſten⸗ 
Applicantenſtellen, eine größere Aenderung ſtattfindet. In erſter Reihe 
gehoͤrt zur Zulaſſung das Zeugniß der Reife der erſten Klaſſe einer 
preußiſchen Provinzial⸗Gewerbeſchule oder eines anderen gleichſtehenden 
gewerblichen Bildungsinſtituts, dann gute Zeugniſſe über eine ein⸗ 
jährige praktiſche Lehrzeit in einer Maſchinenfabrik oder über eine ein⸗ 
jährige Dienſtzeit als Maſchiniſt oder Aſſiſtent bei einer im Betriebe 
befindlichen Dampfmaſchine. Wer dieſes Reifezeugniß nicht beſitzt, muß 
eine Eintrittsprüfung beſtehen und außerdem noch andere gute Zeugniſſe 
über eine Fachthätigkeit beibringen. 


[Entlaſſungsgeſuch.] Der Chef der Nordſeemarineſtation, 
Contreadmiral Klatt, ſuchte feine Entlaſſung nach. Contreadmiral 
Batſch wird als ſein Nachfolger bezeichnet. 


[Proteſtantentag.] Von dem Ausfall der Provinzialſynoden 


dürfte es, wie der „Hann. Kur.“ mittheilt, abhängen, ob der ge⸗ 


ſchäftsführende Ausſchuß an der Wahl Berlins für den diesjährigen 
deutſchen Proteſtantentag feſthält. Der Vorſtand des hieſigen Unions⸗ 
vereins hat noch einige Bedenken dagegen. Eventuell ſind Chemnitz, 
Worms und Hildesheim als geeignete Erſatzorte in Vorſchlag ge⸗ 
kommen. 

In Folge des Erſcheinens des bekannten „ſenſationellen 
Extra-Blattes“] der „Berliner Zeitung, bat am Denen = — 
dactions⸗Local eine Vernehmung des verantwortlichen Redacteurs derſelben 
Dr. 3 ſtattgefunden. Der Vorſteher des politiſchen Polizeideparte⸗ 
ments, Criminal⸗Commiſſar Krüger, nahm im Beſſein zweier anderer Cri⸗ 
minalbeamten die protokollariſche Vernehmung des Redacteurs vor. Der⸗ 
felbe will den unwabren Inhalt des Extra⸗Blattes der „Berliner Zeitung,, 


„So höre denn. — Du weißt, es handelt ſich darum, die Narbige 
zum Reden zu zwingen.“ 

„Gewiß.“ 

„Nun, dieſe Narbige hat vor vier Jahren ein Kind vom Fürſten 
Lyrani gehabt, und wenn man daſſelbe auch nur auf einige Stunden. 
in Beſchlag nehmen könnte, ſo bin ich überzeugt, daß man von 
ihr das umfaſſendſte Geſtändniß und die ſicherſten Beweiſe erlangen 
konnte.“ 

„Dieſes Kind befindet ſich alſo bei der Mutter Nebours?“ 

„Ja, ſeit drei Tagen.“ N 

„Und Sie hoffen, daß die alte Frau es Ihnen aushändigen wird?“ 

„Wer weiß! Sie iſt arm — und mit Geld —“ 

Mulot ſchüttelte den Kopf. 

„Ei, ei, mein Gebleter,“ verſetzte er, „trotz Ihrer Auslaſſungen 
fürchte ich, daß Sie ſich da Sand in die Augen ſtreuen.“ 

„Was meinſt Du damit?“ 

„Ich meine, daß die Mutter Nebours lieber ganz Maiſon in Auf⸗ 
ruhr bringt, ehe ſie zuläßt, daß Sie ihr das Kind rauben.“ 

„Giebt es denn keinen andern Weg?“ verſetzte Buvard. 

„Nun, ich gebe jedem anderen von vornherein den Vorzug“, ver⸗ 
fiherte Mulot. 

„Darüber müſſen wir noch näher ſprechen.“ f 

„Das läßt ſich hören.” 

„Und wählen wir ihn, fo fällt Dir dabet eine wichtige Rolle zu.“ 


Mulot blies eine mächtige Rauchwolke auf und lehnte ſich wohl⸗ 


behaglich in die Sammetpolſter des Wagens zurück. 


— 


„Sehen Sie, mein Gebieter.“ ſprach er, „was hauptſächlich ſeit i 
einiger Zeit die Anlagen, die die Natur mir verlieh, fo günſtig ent⸗ 


wickelt hat, find die Vertrauensbeweiſe, die Sie mir gegeben haben, 


und ich ſage mir oft: Wenn Buvard, der eine Zierde ſeines Standes 


if, fi) herbeiläßt, Deine Kräfte zu verwenden, fo muß er finden, daß 
etwas aus Dir zu machen iſt.“ 

Mulot ſtockte. 

Seit einigen Augenblicken ſprach der Kutſcher von ſeinem Sitze 
herab und ſendete feine kräftigſten Flüche in die Nacht hinaus, 


bis endlich der Wagen einen ſo heftigen Stoß erlitt, daß er nahe am ’ 


Umfallen war. 

„Das dachte ich mir!“ ſchrie der Kutſcher. „Das iſt Dieled- 
Vieh von Rigolet. 
nüchtern. —“ 

Mulot wonte die Naſe zum Fenſter hinaus ſtecken, um zu ſehen, 
was geſchehen war, Buvard hielt ihn aber gewaltſam davon zurück. 

„Nur keine Unbeſonnenheit“, ſagte er.“ Ich glaube doch nicht, 
daß Du den Leuten, die Du auf der Landſtraße begegneſt, Deine 
Photographie zu überreichen pflegſt. Bleibe fill in Deiner Ecke fipen 


— 


So geht es jedes Mal und man findet ihn nie 
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aus öſterreichiſchen Blättern u. ſ. w. geſchöpft Fabın. Die Unterſuchung in 
dieſer Angelegenheit iſt ſomit eingeleitet. a 

Dresden, 9. April. [Petition landwirthſchaftlicher 
Vereine.] Der „K. 3.“ wird geſchrieben: Eine Frucht der un⸗ 
natürlichen Verbindung zwiſchen Agrariern und Schutzzöllnern (den 
Vertretern des Großgrundbeſitzes und den entſchtedenſten Gegnern des 
Großcapitals mit den Vertretern des letzteren und der Großinduſtrie) 
beginnt ſich zu entwickeln. Während im deutſchen Landwirthſchaſts⸗ 
rath die fähigſten Mitglieder des ſächſiſchen Landesculturraths, alſo die 
berufenſten Vertreter der ſächſiſchen Landwirthſchaft, gegen die über: 
ſtürzenden ſchützzoͤllneriſchen Beſtrebungen Front machen, petitloniren 
jetzt eine Anzahl durch deutſch⸗conſervative Großgrundbeſitzer beeinflußte 
landwirthſchaftliche Vereine beim Reichstag um einen Schutzzoll auf 
landwirthſchaftliche Producte. g 

Deſterre ich. 

„ Wien, 8. April“). [Zur Situation.] Die Börſe iſt voll 
Friedens⸗ Hoffnungen, ohne jedoch dafür einen greifbaren Anhaltspunkt 
bieten zu können. Es iſt eigentlich nur die Ueberzeugung, daß es 
mit dem europäiſchen Frieden vorbei iſt, ſobald erſt wieder ein Kanonen⸗ 
ſchuß fällt, und das dunkle Gefühl, daß Andraſſy zumal, aber auch 
Beacondfield, ſich zweimal beſinnen werden, ehe fie eine fo verhängniß⸗ 
volle Verantwortlichkeit auf ſich laden. Dieſe unklaren Luftſpiegelungen 
find es viel mehr als irgend ein poſitibes Datum — was die Börſe 
heute zu einer kräftigen Repriſe veranlaßte; was ſie fort und fort in 
der felſenfeſten Erwartung bekräftigt, es müſſe die hinter den Couliſſen 
betriebene Verhandlung von Macht zu Macht ein Reſultat herbeiführen, 
das der Congreß in spe dann blos noch zu ſanctioniren brauche. 

Weshalb muß es fo kommen? weil... fie, Niemand weiß einen an: 
deren Grund, als weil das Gegentheil doch gar zu unangenehm und 
weil es doch gar zu dumm wäre, die Ruſſen freundſchaftlichſt bis au 
den Bosporus zu geleiten, blos damit man nachher das blutige Ver⸗ 
-gnügen haben könne, zu ſehen, ob es nicht möglich iſt, fie wieder über 
den Pruth zu jagen. Doch nein! im Laufe des heutigen Tages hat 
die Börſe denn doch zwei wirkliche Nachrichten zur Begründung ihrer 
Friedens⸗ Hoffnungen gewonnen. Einmal den Artikel der „Agence 
Ruſſe“, worin Gortſchakoff die cyniſche Beleidigung, die er Ghika in 
der beſſarabiſchen Frage in's Geſicht ſchleudert, zurücknimmt und die 
Möglichkeit einer Wlederaufnahme des Congreßprojectes betont. 
Ganz abgeſehen davon, daß neben der beſſarabiſchen noch die Differenz 


N über die Durchmarſch⸗Berechtigung der Decupationsarmee in Bulgarien 
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auszutragen wäre; und daß wohl kein vernünftiger Menſch im Ernſte 
glauben wird, General Ghika habe ſich ſeinen Bericht aus den Fingern 
geſogen, legt man aber in unterrichteten Kreiſen der Meldung der 
„Agence Ruſſe“, Rußland wolle keineswegs die Discuſſion der beſſara⸗ 
biſchen Frage dem Congreſſe entziehen, leider wenig Gewicht bei. 
Anterrichtete erblicken darin durchaus kein ernſthaftes Einlenken des 
Staatskanzlers, ſondern nur ein Mittel Zeit zu gewinnen, bis ein 
Handſtreich auf Gallipoli, Bajukdere oder die türkiſche Panzerflotte ge⸗ 
lungen ſein wird. Ungleich bedeutſamer wäre die andere Nachricht, 
nur beruht ſie freilich auf einem bloßen Telegramm des „Obſerver“, 
demzufolge Miniſter Waddington dem Fürften Orloff in Paris erklärt 
haben ſoll: „fo lange er das Departement des Auswärtigen lelte, 
werde Frankreich ſich an keiner Action betheiligen, deren Spitze ſich 
gegen Rußland kehre.“ Damit wäre dann nicht nur die Unmög⸗ 
lichkeit entſchieden, das Bündniß vom 2. December 1854 und vom 
15. April 1856 wieder herzuſtellen. Auch der Ernſt unſerer Schwenkung 


zu England würde ſehr nachdrücklich in Frage geſtellt fein, denn Graf 


Andraſſy hat den Annäherungsverſuchen Englands zu wiederholten 


8 
; 


N 


Malen dle Bedingung entgegengefegt: „zu allererſt müßt ihr aber 
ſicher ſein, daß Frankreich der Dritte im Bunde ſein will!“ 
„„ Wien, 9. April. [Die Bedingungen Oeſterreichs.] 
Wile welt Oeſterreich noch immer davon entfernt iſt, mit England in 
Einer Front gegen Rußland zu ſtehen, zeigt am beſten der Umſtand, 


daß gerade jetzt in offtelöſen Correſpondenzen die Aenderungen ange⸗ 
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Bi „Ach, es wird Alles beſſer gehen, als Sie denken.“ 


geben werden, die Graf Andraſſy vom General Ignatieff an dem 
Frieden von San Stefano verlangt haben ſoll. Ich will mich bei 
dem Texte dieſer Amendements nicht lange aufhalten, weil ich allen 
Grund habe, denſelben einfach für unrichtig zu halten: das Neue daran 
iſt nicht wahr und das Wahre nicht neu. So viel ich weiß, iſt man 
hier weit weniger darauf bedacht, Montenegro einen Hafen vorzuent⸗ 


9 Verſpätet eingetroffen. 
und verſuche womöglich einen Blick in den Wagen, der gegen den unſeren 


angefahren iſt, zu werfen.“ 
Die Zurufe, Flüche und Drohungen dauerten indeß immer fort und 


es wäre zwiſchen Buvard's Kutſcher und feinem Collegen, den er mit 


dem Namen Rigolet angeredet hatte, vielleicht ſogar zu Thätlichkeiten 
gekommen, wenn nicht plötzlich aus dem anderen Wagen eine Stimme 
gerufen hätte, die den Streit durchweg abſchnitt. 

„Nur vorwärts, vorwärts, und ſchneller wie bisher,“ rief die 
Stimme, die Buvard bekannt war, ohne daß er ſich augenblicklich der 
Perſon, zu der fie gehörte, erinnern konnte, „wenn Du zögerft, weißt 
Du, was ich Dir verheißen habe.“ 


Rigolet brummte einige Grobheiten in den Bart, es ſchien aber“ 


doch, als ob die Drohung ihre Wirkung gethan hätte denn er ergriff 
ſofort die Zügel ſeiner Pferde, verſetzte ihnen einen heftigen Peitſchen⸗ 
ſchlag und fuhr, Buvard's Kutſcher noch einige Flüche zurufend, von 


dannen. 


Dieſer ſteckte nun den Kopf zum Fenſter heraus, 
„Nun, was ging denn hier vor?“ fragte er ungeduldig. 
„Ach, es war Rigolet,“ erwiderte der Kutſcher. 
„„Das weiß ich ſchon. Er ſchlief wohl?“ 
„Freilich!“ 10 4 
„Befand ſich Jemand in dem Wagen?“ 
„Das weiß ich wirklich nicht, aber ihm werde ich es ſchon ein 
anderes Mal vergelten.“ 
„So laßt uns nun wenigſtens die verlorene Zeit wieder ein⸗ 
holen.“ 


t 


„Seid außer Sorge, Bürger, wir find übrigens nicht mehr weit 
. davon, in elner guten halben Stunde paſſiren wir bereits die Brücke.“ 


Buvard wollte eben feinen Platz wieder einnehmen, als der Kutſcher 
ſich zu ihm neigte. | 
„Sie haben mir aber noch nicht geſagt, wo ich anhalten ſoll.“ 
„Beim Eingange des Dorfes“, verſetzte Buvard. 
„Alſo bet der Mutter Plrols? ?? 
„Ganz recht, bei der Mutter Pireis, aber beeile Dich, ich muß 
ſehr bald zurück ſein.“ 

Ote weitere Fahrt ging ohne Zwiſchenfall von ſtatten. 

Der Weg war durch den prächtigſten Mondenſchein fait tageshell 
erleuchtet und jener Zuſammenſtoß unter den obwaltenden Umſtänden 
nur durch Rigolets finnlofe Betrunkenhelt zu erklären. 

Wir brennen vor Ungeduld!“ ſagte Mulot, fo wie er das Fenſter 
Be, geſchloſſen hatte. 

1 nd ich fühle mich zum erſten Male in meinem Leben wirklich 
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halten, als den Süden der Herzegowina vor der Annexion an das 
Ländchen Niktta's zu bewahren, und was Bulgarien anbelangt, ſo 
werden ſich die Deſiderien Oeſterreichs ſicherlich nicht darauf beſchränken, 
daß die Occupation durch Rußland nur Ein Jahr dauert und wo ihre 
Stärke auf 25,000 Mann normirt wird, ſowie daß den ruſſiſchen 
Commiſſarien europäiſche zur Seite ſtehen. Ernſthaft mitzureden hat 
ja dort doch nur derjenige Commiſſarius, dem bewaffnete Macht zur 
Seite ſteht — ob 50,000 oder 25,000 Mann, iſt für Rußland, wenn 
es das freie Durchzugsrecht in Rumänien ausübt, ziemlich gleichgiltig. 
Auch kann es in dieſer Situation binnen der Friſt Eines Jahres ſo 
gut wie in dem Zeitraum zweier Jahre, zwiſchen Pruth, Donau und 
Balkan neue faits accomplis ins Leben rufen, die Europa nachher 
über ſich ergehen laſſen muß, da man in Petersburg ſich dann aber⸗ 
mals auf den Standpunkt der beati possidentes ſtellen würde! 
Oeſterreich wird vor allen Dingen gegen die Ausdehnung Bulgariens, 
namentlich gegen die Verſchiebung ſeiner Grenzen bis zum Aegäiſchen 
Meere proteſtiren. Allein die Hauptſache iſt: ſo lange Ignatieff hier 
war, verſicherten unſere Offieiöſen einſtimmig, Graf Andraſſy laſſe ſich 
auf gar keine ſpeciellen Bemängelungen ein; ſondern halte einfach 
an dem Standpunkte feſt, daß lediglich Europa im Wege eines Con⸗ 
greſſes die Stipulationen der Verträge von 1856 und 1871 abändern 


g und Unabſetzbarkeit der leitenden Hände in Kriegs⸗ und Marine: 


fer): Mac Mahon's politiſches Ideal war von jeher dle Unbeweg⸗ i 


Angelegenheiten, und es koſtete daher bei jeder neuen Cabinetsbildung 
Mühe und Opfer, ihn zu bewegen, einen Kriegs⸗ und einen Marineminiſter 
zu ernennen, der den parlamentariſchen Anforderungen genügte. Auch 
als Dufaure das Cabinet vom 14. December bildete, machten ſich dieſe 
Schwierigkeiten geltend. General Borel hat ſich nicht ſo beliebt ge⸗ 
macht, und ſein Generalſtabschef General de Miribel, während des 
Krieges Militärbevollmächtigter in Petersburg, iſt Inhaber des äußer⸗ 
ſten Mißtrauens der Republikaner, weil er offenkundig Ducrot's ver⸗ 
trauteſter Geſinnungsgenoſſe war, auf deſſen Betrieb zum Chef des 
Generalſtabs gemacht wurde und im Amte blieb, obwohl er die Be⸗ 
fehle zur Ausführung des Staatsſtreiches ertheilt hatte, der im Decem⸗ 
ber 1877 von den Männern des 16. Mat geplant war. Duerot 
wurde von ſeinem Commando entfernt, doch feine, rechte Hand, Miri⸗ 
bel, blieb. Borel hält ihn und nährt dadurch das gegen ihn wache 
Mißtrauen. Jetzt bringt den Stimmen der Preſſe gegenüber bie 
„Agence Havas“ eine officiöſe Mittheilung, die des Langen und Breiten 
zu beweiſen ſich bemüht, daß die beſondere Stellung des Generalſtabs⸗ 
chefs „ein Weniges außerhalb der Strömung der täglichen Angelegen⸗ 
heiten der Centralverwaltung ſtehe“ und es deshalb „unzuläſſig“ ſel, 


könne. Das iſt der Standpunkt des Salisbury'ſchen Circulairs; das] daß dieſer Chef den Schwankungen der Politik unterworfen und nicht 
der rothe Faden in den Reden Dieraeli's und Northeote's: der Geift | im Gegentheil „die unabſetzbare Perſon par excellence, der Wächter 
des Vertrages und feine Conſequenzen im Großen und Ganzen, nicht] der Tradition ſei, der die Landesbertheidigung im Stillen vorbereite 
blos einzelne Beſtimmungen, ſondern die Rückwirkungen auf die Lage und in gegebener Zeit der verantwortliche Herausgeber (Editeur) bleibe, 
der Türkei ſowie die geſammten Dinge im Oriente machen ihn ab: wenn die Miniſter ſich folgen und ihre Eintagsverantwortlichkeit mit 
ſolut unannehmbar — nur die Signataire des Pariſer Friedens find | ſich nehmen“. Dieſe Note würde wahrſcheinlich weniger vornehm und 
competent, die gründliche Prüfung und Modificirung des Tractates von höhniſch gegen die parlamentariſchen Miniſter lauten, wenn die Kam⸗ 
San Stefano zu vollziehen. So weiſt England die bloße Zumuthung, mern beiſammen wären, von Nutzen wird ihr herausfordernder Ton 
aus der negativen Kritik zu politiven Abänderungsvorſchlägen über: dem Kriegsminiſter gewiß nicht fein. 


zugehen, als eine „Falle“ zurück. Zwiſchen der breiten und tiefen 


[Von der Territortalarmee.] Die Kammern haben an ſechs 


Kritik, die Dieraeli an dem Frieden von Stefano übt, weil er bie] Millionen bewilligt für die theilwelfe Geſtellung der Territorlal⸗Armee. 
Türkei vernichte, das Schwarze Meer und die Propontes in ein ruſſt⸗ Blos 131,000 Mann ſollen einberufen werden. Die Bewilligung von 
ſches mare clausum verwandele, die Freiheit der Schifffahrt auf der 1,950,000 Fred. für die Kleidung wird dem Kriegsminiſter geſtatten, 
Donau und in den Meerengen vernichte, kurz, in allen ſeinen der Hälfte der einberufenen Offiziere eine vollſtändige Uniform zur 
Artikeln, mit Ausnahme der rein techniſchen, den Verträgen wider: | Verfügung zu ſtellen. Um Erſparniſſe zu machen und nicht zu gleicher 
ſpreche ... zwiſchen dieſer groß angelegten Kritik und den vermeint⸗ Zeit eine allzu große Maſſe neuer Equipirung aus den Magazinen 


lichen „Correctur⸗Vorſchlägen“ Oeſterreichs liegt eine ganze Kluft. 


Italien. 
Nom, 5. April. (In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
ammer! legte der Miniſter des Innern, Zanardelli das Project zur Er: 
richtung eines großartigen Denkmals Victor Emanuels vor. Der Deputirte 


herauszuholen, hat der Kriegsminiſter verfügt, daß die 131,000 Mann 
zu drei verſchiedenen Malen ſich einſtellen ſollen, damit blos 44,000 
Uniformen herausgeholt würden, welche der Reihe nach den Soldaten 
der drei Abtheilungen dienen ſollen. Die Kammern haben außerdem 
ein ſpeclelles Geſetz genehmigt, dem zufolge die Offiziere der Territorial- 


Martelli interpellirte den Juſlizminiſter Conforti wegen der angeblich gegen | Armee, welche einen Ruheſtandsgehalt beziehen oder einen vom Staat 


ſeinen Willen erfolgten Verſetzung eines Staatsanwalts, der die Verurtbei⸗ 
lung des wegen Ermordung ſeines Burſchen angeklagten Oberſten Filipponi 
in Parma zu bewirken ſich beſtrebte, weil er den Beweis der Schuld des 
Angeklagten genügend erbracht zu haben glaubte. Der Oberſtaatsanwalt 
hatte aber darauf gedrungen, daß Filipponi freigeſprochen werde. Der frü⸗ 
here Siegelbewahrer Maneini, unter deſſen Verwaltung die Verſetzung er: 
folgte, beſtrütt die Angaben Martelli's und behauptete, die Verſetzung des 
Staatsanwalts babe mit dem Proceſſe Filipponi gar nichts zu thun. Auf 
den Antrag eines Deputirten beſchloß die Verſammlung, die Verzichtleiſtung 
der vier Deputirten der Rechten und zwei anderer Herren von der Linken 
als Mitglieder in die General⸗Budgelcommiſſion einzutreten, nicht anzu⸗ 
nehmen. Am Abend vorher hatte Herr Arnulfi, wahrſcheinlich auf Catrots 
Wunſch, die Deputirten der Linken zu einer Verſammlung eingeladen und 
ihnen borgeſchlagen, ſtatt der zurückgetretenen zwei Herren von der Linken 
nunmehr zwei Mitglieder der Rechten in jene Commiſſion zu wäblen. Die 
Anweſenden wollten von dieſem Vorſchlage aber nichts wiſſen. Unter denen, 
die gegen die Annahme ſprachen befand ſich auch der ſonſt ſo ſehr ruhige 
Graf Pianciani, der ehemalige Bürgermeiſter von Rom, ſowie Herr Lazzaro 
aus Neapel, welche geltend machten, die Linke wäre thöricht, wenn ſie jetzt 
nicht das Vergeltungsrecht übe und die Rechte nicht ganz ebenſo behandle, 
wie dieſe die Linke behandelte, als fie noch die Zügel der Gewalt in Hän⸗ 
den gebabt babe. Auf Anordnung des Minifteriums wurde eine Commiſſion 
von Senatoren und Deputirten eingeſetzt, welche begutachten ſoll, was für 
Zweige des Dienſtes dem Ackerbau⸗ und Handelsminiſterium zu überweiſen 
ſeien und welche Nachtheile dadurch entſtehen würden, wenn dieſes Mini⸗ 
ſterium mit dem Finanzminiſterium verbunden bliebe. 

[Der Papſt! gedenkt im Mai ſchon wieder ein Conſiſtorium abzuhalten 
und mehrere neue Cardinäle zu ernennen. Er ſoll auch die Abſicht haben, 
der Königin Victoria zum Danke dafür, daß fie die Wiederberſtellung der 
katboliſchen Hierarchie in Schottland geſtattet hat, die goldene Roſe zu ver⸗ 
leihen, vorher aber wird der Papſt erſt aufragen laſſen, ob dieſelbe ange⸗ 


nommen werden würde. 1 
i rankreich. 


Paris, 7. April. [Militäriſches. — Der Kriegsmini⸗ 


beſoldeten Poſten bekleiden, dieſen Gehalt mit dem Sold, den ſie wäh⸗ 
rend der Uebungen beziehen, vereinen dürfen. Die großen Manöver 
im Norden werden vermuthlich zwiſchen Bouchain und Douat ſtatt⸗ 
finden. Das erſte und das zweite Corps ſollen, wie es heißt, daran 
theilnehmen. Das erſte Corps würde ſich um Maubeuge herum zu⸗ 
ſammenziehen, welches zur Operatlonsgrundlage gemacht würde. 

[Der neue Plagcommandant von Paris, Brigade⸗ 
General Filippi, ] iſt nicht, wie behauptet worden, Bonapartifl; er 
galt unter dem Kaiſerreich vielmehr für einen Orleaniſten und ſeine 
Beförderung war deshalb auch keineswegs eine raſche. Hente ſoll er 
ſich, wie auch ſein Vorgeſetzter, der Gouverneur von Paris, General 
Baron Aymard, aufrichtig der Republik angeſchloſſen haben. 

[Unter den zahlreichen Beförderungen in der Armee,] welche 
das heutige 4, Amtsblatt‘ 1 befindet ſich auch die des Majors vom 
Generalſtab, Samuel, zum Oberſtlieutenant. Derſelbe war wäbrend des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges dem Generalſtab Bazaine's beigegeben und 
wurde auch als Zeuge in der Anklage gegen den Oberbefehlsbaber der fran⸗ 
zöſiſchen Rhein⸗Armee vernommen. Aus feinen damaligen Ausſagen ging 
hervor, daß er vor dem Ausbruch des Krieges von 1870/71 längere Zeit in 
Deulſchland gereiſt war und ſebr treffliche Berichte eingeſandt hatte; er ſpricht 
deutſch wie ein Deutſcher. Dieſe Berichte batten aber das Schickſal derje⸗ 
nigen des Oberſten Stoffel, ſie wurden lan: Seite gelegt. 


s maniſches e i ch. 

B. F. Bukareſt, 8. April. (Von unſerem Specialcorreſvondenten.) 
[Zur Lage. — Die Stimmung der ruſſiſchen Armee] 
Obgleich im Moment eine friedliche Strömung die Oberhand in den 
Angelegenheiten zu gewinnen ſcheint, welche eine ſo große Divergenz 
zwiſchen den Cabineten von Petersburg und London hervorriefen, 


ſchwindet hier durchaus noch nicht die Beſorgniß vor dieſen Verwicke⸗ 
Fortſenung in der erſten Beilage.) 
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„Wie wollen es hoffen, denn wenn wir dieſe Nacht einen Fehl-] den Kopf haltend, heiße Thränen und ihre Haltung drückte die 


ſchlag erleben, weiß ich nicht zu welchem Heiligen ich mich um Hilſe 
wenden ſoll.“ 

Die beiden Freunde ergingen ſich noch eine Zeit lang in derartigen 
Geſprächen, dann fuhr der Wagen über die Brücke und hielt am 
gegenüberliegenden Quais vor einem Wirthshauſe, deſſen Jalouſten 
feſt geſchloſſen waren und deſſen Bewohner wahrſcheinlich in tiefem 
Schlafe lagen, an. 

„Wohnt hier die Mutter Pirois ?“ fragt Buvard. 

„Ja wohl“, verſetzte der Kutſcher. 

„So können wir alſo ausſteigen?“ 

„Gewiß, wenn ihr wollt, Bürger.“ 

Buvard ſprang, von Mulot gefolgt, auf die Straße. 

Es war eben Mitternacht. 

„Das tft eine günſtige Zeit“, ſagte Buvard, „ſäumen wir nicht.“ 
„Ich bin bereit“, verſicherte fein Gefährte. 

Dann wendete er ſich zu dem Kutſcher. f 

„Erwarte uns hier“, ſagte er kurz, „ich kann nicht genau be⸗ 
ſtimmen, wann wir zurückkommen, aber darauf kommt's auch nicht 
an. Wenn ſich in unſerer Abweſenheit etwa Jemand erdreiſten ſollte, 
dich auszufragen, ſo erwiedere nur, daß du von nichts weißt.“ 

„Gut, Bürger.“ 

Mulot war bereits einige Schritte voraufgegangen. Buvard folgte 
ihm eiligſt und fie verſchwanden in der Allee. Nach einer Viertel⸗ 
ſtunde erreichten ſie das Haus, in welchem die Mutter Nebours wohnte. 

Dort blieben ſie ſtehen und entdeckten zu ihrem größten Erſtaunen, 
daß das Zimmer im Erdgeſchoß hell erleuchtet war. „Was bedeutet 
das?“ fragte Buvard, die Augenbraunen düſter zuſammenziehend. 

„Das geht allerdings nicht mit rechten Dingen zu, verſetzte Mulot. 
Die Natur hat uns aber die Sprache verliehen und mir ſcheint dieſes 
der geeignete Augenblick, um uns ihrer zu bedienen.“ : 

Mit dieſen Worten ging er raſchen Schrittes auf das Haus zu. 
Je mehr er ſich ihm näherte, je mehr mäßigte Mulot ſeinen Schritt 
und als er nahe genug heran gekommen war, um durch das geöffnete 
Fenſter einen Blick in das Zimmer thun zu können, ſtaunte er über 
das, was darin vorgiug. 8 

Buvard ſtand dicht hinter ihm und betrachtete gleichzeitig das Bild, 
das ſich ihren Blicken darbot. 

Die Mutter Nebours ging erregt auf und ab und murmelte un⸗ 
zuſammenhängende Worte vor ſich hin, während ſie von Zeit zu Zeit 
einen Blick auf ihre Tochter, die kleine Bleiche, die am anderen Ende 
des Zimmers auf einem Stuhle ſaß, warf. 

Die Bleiche war kaum zu ſehen. 

Sie war nur halb angekleidet, und weinte, ſich mit den Händen 


Zim 


bitterſte Verzweiflung aus. Ihr Schluchzen wurde nur hin und wieder 
von einem rauhen, trockenen Huſten, der ihr ſaſt die Bruſt zu zer⸗ 
teißen ſchien, unterbrochen. 

Sie flößte unwillkührlich Mitleid ein. 

„Hm!“ ſagte Mulot leiſe, welch ein Unglück mag ſich hier zu⸗ 
getragen haben?“ 

„Das können wir, wenn Sie wollen, ſogleich erfahren“, verſetzte 
Buvard in demſelben Tone. 

„Willſt Du hineingehn?“ 

„Gewiß!“ 

„Du haſt Recht. Erſt ſchleiche Dich aber an das Fenſter und ſleh 
ob du irgend wo das Kind entdeckſt.“ f 

Mulot that, wie Buvard ihn geheißen, aber ſo ſehr er ſich auch 
vorgeſehen hatte, erregte das Geräuſch ſeiner Tritte doch die Auf⸗ 
merkſamkelt der beiden Frauen und die Bleiche wendete den Kopf nach 
dem Fenſter. Plötzlich ſprang ſie kerzengrade und bleich vor Schreck 
mit einem Schrei, der ihr faſt die Kehle zuſchnürte, auf und wies 
ihrer Mutter mit zitternder Hand das Meduſenhaupt, das ſie eben 
erblickt zu haben meinte. 
Da zuckte die Mutter Nebours denn auch erſchrocken zuſammen. 
„Nun, nun, ſagte Mulot, Ihr kleinen Mütterchen müßt Euch nicht 
gleich ſo erſchrecken, wir kommen in keiner böſen Abſicht, wir find ja 
gute Freunde — nicht wahr? — und, wollen nur, wenn Ihr es er⸗ 
laubt, ein Wenig mit Euch plaudern.“ 

„Was wollt Ihr? Was wollt Ihr? ſtammelte die Mutter Nebours. 

Die Bleiche hatte indeſſen Buvards Antlitz am Fenſter erblickt und 


ſes hatte ſich ihrer bei feinem Anblick, trotz ihres Schreckens ein an⸗ 


deres Gefühl bemächtigt. Sie ſprang an die Thür, die ſſie ſogleich 
öffnete und, obgleich ſie kaum angekleidet war, lief fie Buvard, trotz 


des Nachtthaues entgegen und ergriff ſeine beiden Hände. 


„Ach ſind Ste es!“ rief ſie mit einem Tone aus, über deſſen 
Bedeutung er ſich unmoglich tänſchen konnte. „O, Sie ſind ein 
Bote des Himmels! Kommen Ste, kommen fie und laſſen Sie ſich 
erzählen. —“ 

Und bei dieſen Worten zog ſie Buvard, dem Mulot folgte, in das 


mer. 

Buvard war im höͤchſten Grade erſtaunt. 

Unbedingt war hier etwas ganz Außergewöhnliches vorgegangen 
— und allmälig beſchlich ihn eine Ahnung von dem wahren Sach⸗ 
verhalte. (Fortſetzung folgt.) 
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Mit zwei Beilagen. 


De 


ortſetzung.) 

lungen, auch in Bezug Oeſterreich⸗Ungarns. Der Gegenſatz zwiſchen 
den ruſſiſchen Beſtrebungen nach Machterweiterung, vollſtändiger An: 
nullirung der Verträge von 1856 und den factiſchen Handelsintereſſen 
Englands, iſt ein fo ſchroffer, daß ohne weitgehende Coneeſiſonen 
beiderſelts dieſe Rivalität nur durch die Waffen zum Austrag ge⸗ 
bracht werden kann. Dieſe Anſicht vertreten alle Diejenigen, welche 
ſich durch langjährigen Aufenthalt in verſchiedenen Gegenden des 
Orients reiche Erfahrungen ſammeln konnten, daher Berechtigung 
auf Obſfectivität des Urtheils beſtzen. Die wohlhabenden Kauf⸗ 
leute wünſchen daher ohne Ausnahme lieber, den unvermeidlichen 
Kampf jetzt ausgefochten zu ſehen, als in einem Proviſorium — denn 
nur an ein ſolches glauben ſie — während mehrerer Jahre in ſteter 
Befürchtung zu leben. Definktive Garantien für die Zukunft der 
Balkanhalbinſel ſtellt man ſich hier nur unter der einzigen Bedin⸗ 
gung vor, daß durch ein beſonderes Oberhoheitsverhältniß und daraus 
folgende Militär⸗Conventionen Oeſterreichs zu Rumänien, Serbien, 
der Herzegowina und Bosnien die milttäriihe Machtſphäre dieſes 
Kaiſerſtaates auf außerordentliche Weiſe nach Oſten erweltert, ein für 
allemal ein genügendes Gegengewicht gegen die ruſſiſchen Pläne biete. 
Selbſtredend müſſe die Unabhängigkeit dieſer Fürſtenthümer nach jeder 
anderen Richtung hin vollſtändig intact erhalten bleiben. — Unterdeſſen 
ſpricht die Siſtirung des Befehls, welcher General Zimmermann von 
der Dobrudſcha in die Moldau beordert, für die wiederm friedliche 
Wendung; es fragt ſich, wie lange dieſelbe vorhalten wird. An eine 
Iſolirung Rußlands glaubt man, trotzdem jeder gegen daſſelbe iſt, hier 
am allerwenigſten. Iſt doch von jeher, auch in Oeſterreich, von dem 
Vorhandenſein eines geheimen Schutz- und Trutzbündniſſes zwiſchen 
Deutſchland und Rußland geſprochen worden. In ruſſiſchen Offizier⸗ 
kreiſen herrſcht gerade jetzt ſehr große Zuverſicht in die kommenden 
Ereigniſſe; von einer Demoraliſation der Truppen iſt keine Rede, die 
friſch aus Rußland anlangenden Regimenter ſehen ſehr gut 
aus und ſind vom beſten Geiſte beſeelt. Bisher iſt in jedem 
Kriege von „großer Sehnſucht der Leute nach Hauſe, von Miß⸗ 
ſtimmung der Truppen“ — auf der oder jener Seite u. ſ. w. 
gefabelt worden. Von gewiſſen Seiten iſt dies ſeiner Zeit auch 
von den deutſchen Armeen in Frankreich behauptet worden. Seitdem 
die Ruſſen die furchtbaren Strapazen des ſtrengen Winters hinter ſich 
haben und das Frühjahr durchweg in ſchönen Gegenden verleben, iſt 
überall friſcher Muth eingekehrt, der auch durch die zahlreichen Opfer, 
welche der Typhus fordert, abſolut nicht abgeſchwächt werden kann. 
Unglaubliches hat der ruſſiſche Soldat leiden müſſen, aber er ſteht als 
glänzender Sieger da, mit dem Bewußtſein, Unglaubliches geleiſtet 
zu haben, und mit dieſem Gefühl, welches das vorherrſchende in ihm 
iſt, ſieht er der Zukunft entgegen. Die zunächſt in Rumänien zu er⸗ 
wartenden Truppen gehören dem 10. ruſſiſchen Corps an, welches die 
Bewachung der Krimküſten zu verſehen hatte. Folgt dieſem, wie es 
beißt, ein zweites friſches, dann könnten im Verein mit den Truppen 
Zimmermanns allein in Rumänien, ohngefähr 4 complete, ganz in⸗ 
tacte Armeecorps zu eventueller Verwendung gelangen, eine Macht, 
welche, geſetzt den Fall, es käme doch noch zu einem Confliet mit 
Oeſterreich, im Stande fein dürfte, ein Debouchtren öſterreichiſch⸗un⸗ 
garlſcher Kräfte aufs Nachdrücklichſte zu hindern. 
DBU 


Provinzial- Zeitung. | 


Breslau, 10. April. [ Tagesbericht.] 


u [Wahlverein der Fortſchrittspartei.] Am nächſten Mon⸗ 


auge, den 15. d. M., wird der Wahloerein der Fortſchrittspartel eine 
allgemeine Verſammlung abhalten, in welcher Herr Rechtsanwalt 
Freund über die Thätlgkeit des Abgeordnetenhauſes in der verfloſſenen 
Seſſion Bericht erſtatten wird; zu dieſer Verſammlung ſollen ſämmt⸗ 
liche Wahlmänner ſowie die Urwähler der liberalen Parteien ein⸗ 
geladen werden. Die ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung der 
Mitglieder genannten Vereins wird am Sonnabend, den 27. Aprll, 


34. Stufe (über 
M) 1 Perſ 


2 — 


) auf der Oblauer Chauſſee wurde geſtern Nachmitta 


Hauſes der Holteiſtraße wurden einem dortigen 


Ratibor (18,262 Einw.) mit 26,3 Geb. — und Neiſſe (20,000 E.) 
mit 25,8 Geb. — Die Sterblichkeit war im J. 1877 verhältniß⸗ 
mäßig am größten in: Liegnitz mit 39,6 Todesfälle auf je 1000 Ein⸗ 
wohner. Dann folgt: Königshütte mit 33,6 — dann Beuthen OS. 
mit 33,1 — dann Brieg mit 31,3 — dann Poſen mit 30,8 — 
dann erſt Breslau mit 29,5 — Schweidnitz mit 28,7 — Lands⸗ 
berg a. d. W. mit 27,6 — Bromberg mit 26,0 — Gr.⸗Glogau mit 
23,6 — Neiſſe mit 22,6 — und endlich Ratibor mit nur 18,2 To⸗ 
desfällen auf je 1000 Bewohner und aufs Jahr. Breslau nimmt alfo 
unter dieſen 12 Städten im Jahre 1877 hinſichtlich der Sterblichkeit 
erſt die ſechſte Stelle ein, was in Rückſicht auf ſeine bedeutende Be⸗ 
völkerungszahl ein ſehr günſtiges Reſultat iſt. 

ei er ungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
31. März bis 6. April.] Die Temperatur der Luft iſt um Etwas wärmer 
geworden, denn das Tagesmittel betrug + 5,4 gegen + 2,7 in der Vor⸗ 
woche. Ueber die Temperatur des Erdbodens fehlen diesmal in dem ſtati⸗ 
ſtiſchen Bericht die Angaben. — Der Ozongebalt der Luft it von 5 auf 3 
zurückgegangen. — Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge (Regen) erreichten die Höbe 
von 7,09 Par. Linien (gegen 1,43 in der Vorwoche). — In den Standes: 
ämtern wurden verzeichnet: 55 Eheſchließungen (12 mehr als in der Vor⸗ 
woche). Ferner: 191 Lebendgeborene (17 weniger als in der Vorwoche) 
und zwar 103 männliche, 88 weibliche. Todtgeboren waren 14. Unter den 
Lebendgebornen befanden ſich 30 uneheliche. Endlich: 162 Geſtorbene (4 
weniger als in der Vorwoche) und zwar 81 männliche, 81 weibliche. Das 
Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der Todesfälle iſt in der 
letzten Zeit ein nicht ſo Sirena als früher, da die Todesfälle eine hohe 
Nummer einnehmen. Diesmal überſteigt die Zahl der Geburten die der 
Todesfalle nur um 29 (in der Vorwoche um 42.) Die Zahl der Kinder, die 
unter 1 Jahre geſtorben ſind, iſt genau ebenſo groß als in der Vorwoche, 
nämlich 51, alſo über 31 Procent von der Geſammtzahl der Geſtorbenen. 
— Im Allerheiligen⸗Hoſpital wurden 6 am Typhus exanth. Erkrankte auf: 

enommen, darunter befanden ſich 3 Zugereiſte und 2 Obdachloſe. Im 
Wenzel⸗Hankeiſchen Krankenhauſe wurden 9 am Typhus exanth. Erkrankte 
aufgenommen. — Die Geburtsziffer betrug 37,2 (auf je 1000 Bewohner 
und per Jahr gerechnet), die Sterblichteitsziſter 31,6. — Umgezogen find: 
6991 Perſonen (darunter 2834 Familien). Angezogen ſind: 1031 Perſonen 
(193 Familien), alt wen find: 1181 Perſonen (darunter 212 Familien), fo 
daß alſo ein Verluſt von 150 Perſonen vorhanden iſt. l 

[Per ſonalien.] Der Ober⸗Zoll⸗Inſpector Sauerland in Myslowitz 
iſt zum Ober⸗Steuer⸗Inſpector in Neuwied (Rheinprovinz) und der Stations⸗ 
Controleur, Steuer⸗Inſpector Meyer in Dresden zum Ober⸗Zoll⸗Inſpector 
in Myslowitz ernannt worden. 

2 An der ev. höheren Bürgerſchule 1.] wurde unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs⸗ und Schulraths Ranke und im Beiſein des Herrn 
Stadiratb Dr. Mard als Patronats⸗Commiſſarius am 8. und 9. d. Mis. 
die Abiturientenprüfung abgehalten. Sämmtliche 15 Prüflinge erhielten 
das Zeugniß der Reife, und zwar 3 mit dem Prädicat „vorzüglich“, 4 mit 
„gut“, die übrigen mit „genügend beſtanden“. 5 waren von der mündlichen 
Prüfung dispenſirt worden. 

—d. [Prüfung einer höheren Töchterſchule.] Geſtern Vor⸗ und 
Nachmittag legten die Schülerinnen der höheren Töchterſchule des Fräulein 

arie Krug Ring 19) ihre Jahresprüfung ab. Dieſelbe erstreckte fi, außer 
auf Elementargegenſtande auf Mineralogie, Raumlehre, deutſche Literatur, 
Franzöſiſch und Engliſch. Der Eindruck der Prüfung war, wie es bei dieſer 
altbewährten Anſtalt kaum anders zu erwarten, ein überaus befriedigender, 
was auch der Reviſor der Anſtalt, Diakonus Schultze, in feinem Schluß: 
worte mit Freuden anerkannte. Hierauf gab der Revifor eine Art Jahres- 
bericht über die Vorkommniſſe in der Anſtalt im verfloſſenen Schuljahre 
und ſchritt dann zur feierlichen Entlaſſung der aus der Schule austretenden 
Schülerinnen. — Die weiblichen Handarbeiten und Zeichnungen waren in 
zwei beſonderen Zimmern während und auch nach der Prüfung zur Anſicht 
des Publikums ausgelegt. 

K [Kaufmänniſcher Dilettanten- Verein] In der am 6. d. M. 
ſtattgehabten General⸗Verſammlung erfolgte nach Erledigung der vorliegen⸗ 
den Tagesfragen die ſtatutenmäßige Neuwahl des Vorſtandes. Zu großem 
Bedauern der Mitglieder legte der bisherige Vorſitzende, Herr Alfred Janſſen, 
fein Amt nieder und wurde an deſſen Stelle Herr L. Kurth gewählt; ferner 
wurden gewählt zu Vorſtandsmitgliedern die Herren Sterz, Kienaſt und 
Koͤhler und als 5 die Herren Hager und Sterz. In ſeiner 
Function als Schriftführer verblieb Herr Ueberſchär. Hoffentlich gelingt es 
dem neuen Vorſtande, das Wohlwollen, welches dem bisherigen zu Theil 
wurde, in gleichem Maße zu erwerben. . 

[Circus Renz.) Das neue Circus⸗Gebaude in der Louiſenſiraße 
ſchreitet feiner Vollendung entgegen. Es wurde uns Gelegenheit geboten 
daſſelbe zu beſichtigen und müͤſſen wir bekennen einen fo eleganten Circus 
noch nirgends geſehen zu haben. Da das Gebäude in maſſiven Mauern 
errichtet, alſo die Beſtimmung hat fteben zu bleiben, ſcheut Herr Renz keine 
Koſten, um die innere Ge fo elegant herzustellen, wie fie bier noch 
nie geſehen wurde. Die Malerei der Dede, ſowie ſämmtlicher Wände, die 
Eleganz der Logen und ihrer bequemen Fauteuils, die vorzüglich gepolſterten 
und durch eiſerne Stäbe abgetheilten, geräumigen Parquetſitze, die breiten 
Zugänge, ſowie manches Andere, werden Herrn Director Renz, ſowie dem 
Erbauer des Circus, Herrn Zimmermeister Wels, das ungetheilte Lob aller 
Beſucher des Circus zu Theil werden laſſen. Director Renz befindet ſich 
gegenwärtig mit feiner Geſellſchaft noch in Brüſſel und feiert dort allabend⸗ 
lich wahre Triumphe. Die Vorſtellungen finden ſtets bei ausverkauften 
Hauſern ſtatt und die Mitglieder des Königl. Hofes find die erſten, welche 
lebhaft applaudiren. Da Herr Director Renz diesmal eine große Anzahl neuer 
Mitglieder ſowie mehrere hier noch nicht geſehene Ausſtattungsſtücke mitzubrin⸗ 

en gedenkt, jo ſtehen den Freunden des Circus für die Monate Juni und 
0 große Genüſſe in Ausſicht. Um den Bewohnern der Provinz den Be: 
uch zu erleichteru, ſind bereits Extrazüge aus den verſchiedenſten Richtun⸗ 
gen proponirt. N 0 

* [Die Jubiläumsfänger]), über die wir in unferer 1729 ſchon 
berichtet haben, dürften auch bier — bei ihrem am 16. attfindenden 
einzigen Concert — denfelben Beifall finden, wie dies die Journale in allen 
anderen großen deutſchen Städten meldeten. In Berlin hat die Geſellſchaft 
— neben Privat⸗Vortragen bei Sr. Majeftät dem Kaiſer, dem Kronprinzen 
und einzelnen Spitzen der Geſellſchaft — neun volle Concerte gegeben, ein 
Erfolg, wie er in einer Saiſon dort fehr ſelten iſt. Hoffentlich wird neben 
dem gewiß originellen Kunſtgenuß der ei Zweck, welchen die Sänger ber: 
folgen, auch hier dazu beitragen, den Saal zu füllen. 

Zur Auen nie Beſtand vom 9. April 29 Perſonen. 


+ 
Aufs 2 erkrankt 2 Perſonen, geſtorben und geneſen keine, mithin ver⸗ X 


bleibt Beſtand 31 Perſonen. 5 y 

+ [Aufgefundener Leichnam.] Hinter der Haafeihen Brauerei 
der Leichnam eines 19 
Jahre alten Mannes aus der Ohle gezogen, welcher dem Anſchein nach 
ſchon circa 14 Tage lang im Waſſer gelegen hat. In dem Entſeelten 


wurde der feit einigen Wochen vermißte conditionsloſe Tapezierer Oscar M. 


erkannt. 

+ [Polizeiliches] Einem Bewohner der Sonnenſtraße iſt ein Packet, 
enthaltend 16 Stück Cure der Koblengruben Neu⸗Salzbrunn, Conradsthal, 
Liebersdorf ꝛc. ꝛc., abhanden gekommen. — In einem Reſtaurationslocale 
der Poſenerſtraße wurde einem dort anweſenden Schloſſergeſellen, welcher 
eingeſchlummert war, bei dieſer Gelegenheit eine ſilberne Ancreuhr im 
Werthe von 27 Mark entwendet. — Aus Re Bodenkammer eines 

N tigen Bewohner 2 Stück Stroh⸗ 
ſäcke und ein Getreideſack, ein Säckchen mit Zwiebeln und ein Vorlegeſchloß, 
und einem Bewohner der Brunnenſtraße Nr. 23 ein Sack mit Gänſefedern 
im Werthe von 12 Mark geſtohlen. — Aus dem Flur des Hauſes Brüder 
traße Nr. 13 wurde ein dort 1 Gasarm mit Brenner abge: 

chraubt und 7 * — Einem Kaufmann auf der Schmiedebräcke Nr. 50 
wurde eine Gummidecke im Werthe don 20 Mark, einem Kaufmann auf 
der Junkernſtraße Nr. 18 aus unverſchloſſenem Comptoir ein dunkelblauer 
a e e . im Werthe von 75 Mark, und einem Kaufmann 
auf derſelben Straße Nr. 27 aus ſeinem Geſchäftslocal ein blauer Winter⸗ 
überzieber mit Sammetkragen entwendet. — In einem Gaſthauſe der Lange⸗ 
alle wurde einem Gymnaſtiker, a derſelbe Vorſtellung gab, feine 
Kein Cylinderuhr nebſt daran e 

ark, und einem Dienſtmädchen auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 aus 
unverſchloſſener Küche ein blau wollener Frauemock geſtohlen. — In der 
ele dug der Rechte⸗Oderufer Eiſenbahn hat ſich eine grau und weiß ge⸗ 
eckte däniſche Dogge eingefunden, welche der rechtmäßige Eigenthümer ab⸗ 
holen kann. — Aus dem Grundſtück Wäldchen Nr. 15 iſt “einem dort woh⸗ 
nenden Dachdecker eine Henne geſtohlen worden. 


befeſtigter Stahlkette im Werthe von 27 B 


Erſte Beilage zu Nr. 171 der Breslauer Zeitung: — Donnerstag, den 11. April 1878. 


s. Waldenburg, 9. April. 
ebangelifhen Stadtſchule. Widerlegung übertriebener 
Nachrichten.] Das diesjährige Oſter⸗Programm des hiefigen Gymnaſtums 
enthält in ſeinem erſten Theile Rageſten zur Geſchichte der Stadt Walden⸗ 
burg vom Gymnaſiallebrer Pflug. Die Frequenz des Gymnaſiums beträgt 
am Schluſſe des abgelaufenen Semeſters 224 Schüler gegen 250 beim Beginn 
des Schuljahres. — Behufs Wiederbeſetzung der durch die Berufung des 
Lehrers Herpolsheimer an die Töchterſchule zu Oppeln bei der bieſigen 
vangeliſchen Stadtſchule entſtehenden Vacanz bielten geſtern mehere Can⸗ 
didaten Probelectionen ab. — Bezüglich der Typhus⸗Epidemie in unſerm 
Kreiſe find bisher durch einige Zeitungen übertriebene, zum Theil une 
wabre Nachrichten verbreitet worden. Am Schluſſe der vergangenen 
Woche waren aus bieſieger Stadt ſechs Typbuskranke in Behandlung, 
welche ſämmtlich im ſtädtiſchen Krankenhauſe untergebracht ſind. Im 
Kreiskrankenhauſe befanden ſich elf Typhuskranke. Aus Charlottenbrunn 
wird ſeitens des dortigen Gemeinde⸗Vorſtandes und der Gemeinde⸗Vertretung 
berichtet, daß die Gemeinden Charlottenbrunn, Wäldchen, Sophienau und 
Lebmwaſſer ſich des beften Geſundbeitszuſtandes erfreuen. Für die kranken 
Bahnarbeiter an der Strecke in Klein⸗Lehmwaſſer iſt allerdings ein 
Lazareth eingerichtet; daſſelbe liegt aber vollſtändig außer allem Verkehr. 


=cL= Oppeln, 9. April. 
— Beteranen»Statiftil.] Nachdem die landespolizeiliche Abnahme der 
vom Bahnhofe Czernitz bis zum Südſchachte der Charlottengrube erbauten 
Roß hahn durch den Landrath Gemander und den Kreisbaumeiſter Becherer 
zu Rybnik unter Theilnahme der Repräfentanten der Charlottengrube und 
der Eiſenbahn⸗Verwaltung am 28. v. M. 1 iſt und zu weſentlichen Er⸗ 
innerungen keine Veranlaſſung gegeben hat, iſt Seitens der bieſigen Regie⸗ 
rung nunmehr zur Inbetriebſetzung dieſer Bahnanlage die Genehmigung 
ertheilt worden. — Die Zahl der im Regierungs⸗Bezirk Oppeln noch leben⸗ 
den hilfsbedürftigen und mit einer lebenslänglichen Unterſtützung beiheilten 
Veteranen aus den Kriegsjahren 1813—15 beläuft ſich auf 249, und er⸗ 
halten dieſe ſämmtlich die Maximal⸗Unterſtützung von je 240 M. jährlich 
oder 20 M. monatlich. Unter denſelben befinden ſich noch 3 Veteranen, 
welche nicht allein die Feldzuge von 1813—15, ſondern auch die von 1806 
bis 1812 mitgemacht haben. 


Gleiwitz, 9. April. [Tageschronik.] Bei der am bieſigen Gym⸗ 
naſtum unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs⸗ und Schulraths Dr. 
Dillenburger ſtattgehabten Abiturienten Prüfung, welcher ſich 6 Primaner 
unterzogen hatten, traten nur zwei in die mündliche ein und erbielten dieſe 
das Zeugniß der Reife. — Am vergangenen Sonntage wurde ein Schmied 
aus Colonie Zedlitz in dem Jelonger Walde in der Nähe von Chorinskowitz 
von drei Strolchen überfallen, zu Boden geworfen, gemißhandelt und feiner 
Baarſchaft beraubt. Der Umſicht unſerer Polizeiorgane iſt es, auf eine von 
dem Beraubten erſtatteten Anzeige hin, gelungen, heute bei Gelegenheit des 
Wochenmarktes einen der Thäter bierorts zu ermitteln und dingfeſt zu 
machen. Wie wir erfahren, hat derſelbe die That bereits eingeſtanden, auch 
feine Complicen in der Perſon zweier hieſiger Haushälter verrathen, welche 
ebenfalls verhaftet wurden. — Heute Vormittag paſſirte der Herr Ober⸗ 
Präſident v. Puttkamer, auf der Reife nach Königshütte begriffen, um 
10% Uhr den biefigen Bahnhof und wurde hierbei von dem Lan drath 
Herrn Grafen Strachwitz und Herrn Bürgermeiſter Kreidel begrüßt. 


x. Leobſchütz, 9. April. NE eee — Zur all⸗ 
gemeinen Unſicherheit.] Unter dem Vorſitz des Geheimen Regierungs⸗ 
Ratbs Dr. Dillenburger wurde geſtern das Abiturientenexamen abgehalten, 
zu welchem nach Anfertigung der ſchriſtlichen Arbeiten zwei Ober⸗Primaner 
ugelaſſen worden waren, die beide das Zeugniß der Reife erhielten. — Die 

rände in unſerem 1 nehmen eher zu als ab. Es vergeht faſt kein 
Tag, wo nicht bald da bald dort Feuerſäulen aufſteigen, welche die Kreis⸗ 
bewobner in Furcht und Schrecken verſetzen. So ſchlugen in den letzten 
Nächten wiederum eee auf, welche Brände in unſerem und dem 
benachbarten Kreiſe Ratibor vermuthen ließen. Die heutigen Localnachrichten 
beftätigen dieſe Vermuthung leider und zugleich den Verdacht, daß Brand⸗ 
ftifter ihr Unweſen betreiben. Hier thut energiſches Vorgeben gegen das 
den Kreis von einem Ende zum andern durchſtreifende Geſindel noth. Auch 
Raubanfälle auf den Landſtraßen, oft in unmittelbarer Nähe von Ortichaften, 
gehören nicht zu den Seltenbeiten. Erſt kürzlich begegnete einem Arbeits» 
manne aus Berndau, einem benachbarten Orte, daß er bei Tage auf offener 
Straße in der Nähe von Caſimir angefallen und zur Herausgabe ſeiner 
Baarſchaft aufgefordert wurde. Zum Glück war der Bedrohte dem Strolche 
überlegen und flug, ihn in die Flucht, ihm einen wohlverdienten Gedenk⸗ 
zettel mit auf den Weg SSK 

—m— Königshütte, 9. April. [Oberpräſident von Putt⸗ 

kamer.] Kurz nach 3 Uhr langte heute Nachmittag, von Kattowitz 
in der Equipage des Herrn Bergrath Mauve kommend, der Herr 
Dberpräfident v. Puttkamer in unſerer Stadt an. Außer dem Ober⸗ 
Regierungsrath v. Neefe aus Oppeln befanden ſich in feiner Beglei⸗ 
tung die Herren: v. Wittken, Landrath des Beuthener Kreiſes, 
Grundmann, Landrath des Kattowitzer Kreiſes, und Bergrath 
Mauve, Generaldirector der von Tiele⸗Winklerſchen Güter. Gleich 
nach Ankunft conferirte der Herr Ober⸗Präſident im Magiſtrats⸗ 
Sitzungszimmer mit Herrn Geh. Bergrath Meitzen und Herrn Bür⸗ 
germeiſter Girndt. Ferner nahmen an der Conferenz nachſtehend⸗ 
genannte Herren Theil: Berghauptmann Serlo aus Breslau, Stadt⸗ 
rath Hulſchinski, Stadtverordneten⸗Vorſteher Bergmeiſter Lobe, 
Stadtverordneter Cioil⸗Ingenieur Schubert und Hüttendirector Koll⸗ 
mann ⸗Bismarckhütte. Die Verhandlung betraf die Frage wegen 
Verſorgung unſeres Orts mit trinkbarem Waſſer. Dem Vernehmen 
nach ſoll das Ergebniß der Unterredung für unſere Stadt günſtig ſein. 
Genaueres kann noch nicht berichtet werden. Nach Verlauf von etwa 
1½ Stunden reiſten die Herren nach Beuthen weiter. 

Notizen aus der Provinz.] - Schweldniß. Die bieſige Zeitung 
nd m 8. d. Nis Morgens fand man auf dem Bahnkörper in der 
Nähe der hiefigen Promenade einen Hafen liegen, dem der Kopf vom Rumpf 

etrennt worden war. Vermuthlich iſt Freund Lampe beim Paſſiren des 
chienenſtranges von einer Maſchine erfaßt und guillotinirt worden. 

+ Brieg. Wie die hieſige Zeitung ſchreibt find Typhus erkrankungen 
eit 1 nicht mehr vorgekommen; von einer Epidemie kann alſo keine 
ede mehr ſein. 

* Kattowitz. Der Oberpräſident von Puttkamer traf am 9. April 
12 Uhr mit dem Zuge von Oppeln ein und wurde auf dem hieſigen 
Bahnhofe von den Herren Lanvrath Grundmann, Bürgermeiſter Rüppell, 
Bergräthen Mauve und Möde und dem Geheimen Oberbergrath Meitzen 
begrüßt. Der Herr Landrath Grundmann, die Herren Bergräthe Mauve 
und Möde begleiteten ihn nach Schoppinitz. Um 4 Uhr kehrte Herr 
Oberpräſident von Schoppinitz mit Geſpann zurück und unterhielt ſich ders 
ſelbe noch längere Zeit bis zum Abgang des Zuges mit dem Herrn Land⸗ 
rath und Bürgermeiſter. ee, 

& Sreiftadt. Unſer zeitheriger Bärgermeiſter Gühler ift in der letzten 

Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung einſtimmig für eine weitere Amts⸗ 
dauer von 12 Jahren wiedergewählt worden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 10. April. [Bon der Börfe) Die Borſe verlief bei 
geringen Umſätzen in ſchwankender Haltung. Creditactien ſetzten zu 357 ein 
und ſchloſſen zu 359,50. Von einbeimiſchen Werthen waren Laurahütte⸗ 
Actien feſt, dieſelben erhöhten ihren Cours gegen geſtern um 1% pCt. 
Ruſſiſche Valuta ſchwankte zwiſchen 201 und 203 und ſchloß zu 202,50. 


r., April⸗Mai 210 Mark 
Gerste pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 
Hafer | r. 1000 Kilogr.) 15 — — Eir., pr. lauf, Monat 121 Mark 
Br., 120,50 Mark Gd. April⸗Ral 121 ge 120,50 Mark Gd., Mais 


Juni 123 Mark Gd., Monat — Mark Br. 


el. — Etr., per lauf. s 
f 5 0 70 Mark Br., pr, April“ 


[Vom Gymnaſium und von der 1 


[Landespolizeiliche Genebmigung. 


. 
R e 


rr 
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*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 3. April. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Miniſter Corti ſagte: Muſulino wünſche, daß Europa auf die 
Wiederherſtellung des Standes der Dinge im Orient auf Grund der 
Verträge von 1856 und 1871 bedacht ſei. Dem gegenüber ſei aber 


y * geltend zu machen, daß die Ereigniſſe von 1877 nicht aus der Ge⸗ 

Weiten, * une 2 3 2 8 Hiper . la ae ter Iſchichte geſtrichen werden Könnten und daß die Verträge von 1856 
eizen, gelber... 70 — 1 5 Berlin, 10. April. Reichstag. Der Antrag Hirſch, betreffend und 1871 in den diesbezügll ttfindenden V dl Abände⸗ 
Roggen 14 00 13 50 13 20 13 00 12 80 12 40 d bel u n den diesbezüglich ſtattfindenden Verhandlungen Abände 
. 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 [die Ausdehnung des Haftpflichtgeſezes, wird bei fortgeſetzter Berathung rungen erfahren müßten. Die Regierung werde ſich mit beſonderer 
Sale, Ruhe. 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 (der Gewerbe⸗Ordnungs⸗Commiſſion überwieſen. Es folgt die zweite Sorgfalt mit den legitimen Intereſſen des Handels befaſſen, ohne indeß 
Erbſen 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 Berathung des Nachtrags⸗Etats. Bezüglich des Poſtens eines Unter- die Principien außer Acht zu laſſen, welche die Grundlage der natlo⸗ 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Sehtellung bes Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


Staatsſeeretärs für die Finanzverwaltung des Reichsſchatzamts erklärt 
Präſident Hofmann, der Geſchäftsbereich der oberſten Reichsfinanz⸗ 
behörde werde umfaſſen: 1) das geſammte Etat⸗, Kaſſen⸗ und Rech⸗ 


nalen Exiſtenz Italiens bilden. Eine ſchwierige Frage, und zwar eine 
Frage, die das Land am meiſten beichäftige, ſeil, welche Haltung die 


tt rd. Waare. italieniſche Regierung für den Fall eines neuen, in Europa auftauchen⸗ 
EIER 2 —T Ri nungsweſen, die Geſetzgebung aller auf tatß-Ungelegenhelten bezüͤglichen den Gonflicted eta De Die zwiſchen den ae 2 55 ö 

C 3 1 3 50 8 Gegenſtände, die Sorge für Rechnungslegung und für die Stellung denden Verhandlungen und die verſöhnlichen Neigungen, weche ſeit 
Winter⸗Rübſen .. 28 50 3 50 1 — des Oberrechnungshofes zu den Reichsbehörden, feine Befugniſſe und einigen Tagen überhaupt bemerkbar feien, erwecken das Vertrauen, daß 
Sommer⸗Rübſen.. 27 50 24 50 20 — überhaupt für das Reichsetatsrecht in grundsätzlicher Bedeutung. 2) Die Vernunftgründe die Oberhand über den Appell an die Gewalt behalten 

— 5 — 50 2 2 5 2 e ee 1 0 eee würden. Sollte jedoch ein ſolches Unglück Europa nicht erſpart wer⸗ 

K e 75 von Kaſſenanweiſungen, die Verzin ung und Tilgung des Reichspapiere] den, fo würde die Regierung feſt entſchloſſen fein, die wahren Inter⸗ 

. ges eee e e geldez. 3) Das Münzweſen. 4) Das Zoll⸗ und Steuerweſen, jedoch eſſen des Landes zu ſchützen und die ſtreng unparteiiſche Haltung bei⸗ 


50 Mark, geringere 2,00 —2,50 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1,00—1,25 Mk. 


per Liter 0,03—0,06 Mark. 


1. Breslau, 10. April. [(Schleſiſche Vereinsbank in Liqu.] 
Geſtern hat eine Sitzung des Aufſichtsrathes der Schleſiſchen Vereinsbank in 
Liquidation ſtattgefunden, in welcher die Liquidatoren die per 31. December 
1877 gezogene Bilanz verlegten; nach dieſer Bilanz iſt die Vertheilung einer 
Quote von 62—63 Procent zu erwarten, wobei die Conſortialbetheiligungen 
der Bank nicht einbegriffen ſind. Die letzteren ſollen bekanntlich in der Art 
zur Vertheilung gelangen, daß die Actionaire pro rata ihres Beſitzes An: 
1beilsſcheine, bezw. Actien jener Geſellſchaften, bei welchen die Vereinsbank 
betbeiligt war, erhalten. Ueber die Auszahlung einer Quote an die Actionaire der 
Vereinsbank iſt ein Beſchluß geſtern nicht gefaßt worden, indeſſen iſt eine ſolche 
Baarauszablung event. für den Monat Juli d. J. in Ausſicht genommen. 
Der Termin für die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung iſt auf 
den 29. April feſtgeſetzt worden. 


H. Breslau, 10. April. ee Die heut abgehaltene 
öffentliche Plenarſitung wurde von dem Präſidenten, Commerzienrath 
J. Friedenthal, um 4% Uhr eröffnet. Zur Erledigung gelangten fols 
gende Gegenſtände: 5 3 

Gutachten. Bezüglich einer Anfrage des Königl. Stadtgerichts, bes 
treffend den Werth des Thalers nach Einführung der Goldwährung in 
Deutſchland iſt die Mehrheit der Commiſſion für das Geld⸗ und Bankweſen, 

der die Anfrage zur Vorberathung vorgelegen hat, dem Entwurfe einer Ant⸗ 
wort beigetreten, wie ſolcher durch Dr. Eras vorgelegt worden iſt und in 
welchem ausgeführt wird, daß der Werth des Silberthalers ſeit Einführung 
der Goldwährung in Deutſchland ſich nicht geändert habe. Namens der 
Commiſſion referirt Banquier Heimann und motivirt deren Anſicht. Fa · 
brikbeſizer Schöller entwickelt eine dem Mehrheitsgutachten entgegenſtehende 
Anſicht, welcher Handelskammerſyndikus Dr. Eras in eingehender Aus⸗ 
führung entgegentritt, indem er gleichzeitig ein denſelben Gegenſtand be⸗ 
treffendes und auf den gleichen 10 baſirendes Gutachten des Prof. 
Dr. Sötbeer in Göttingen mittheilt. Kaufm. Bülow tritt dem Gut⸗ 
achten der Commiſſion bei, ohne den Motiven ſich durchweg anſchließen zu 
können. Die Handelskammer tritt, nachdem die Herren Heimann und 
Schöller ſich nochmals zur Sache geäußert, mit einer Modification in den 
Motiven dem von der Commiſſton vorgelegten Entwurfe für das Gutachten bei. 

Oderbafen. Seitens des Bureaus des Abgeordnetenhauſes wird der 

Handelskammer mitgetheilt, daß das Haus in feiner Sitzung vom 21. März e. 
Den ſeitens der Budget⸗Commiſſion erſtatteten mündlichen Bericht über die 
3 des Magiſtrats und der Handelskammer zu Breslau, fiesen den 

au eines Breslauer Oderhafens, entgegengenommen und beſchloſſen hat, 
die Petition der königl. Staatsregierung mit dem Erſuchen zu überweiſen, 
mit der Stadtcommune Breslau in weitere Verhandlung zu treten über 
die baldige, unter Betheiligung des Staates vorzunehmende Herſtellung 
eines Hafens in Breslau und demnächſt dem Landtage darüber eine Vor⸗ 

lage zu machen. 1 5 

In Ausführung dieſes Beſchluſſes iſt die Ueberſendung der Petition an 
das kgl. Staatsminiſterium erfolgt. ö 

Die Handelskammer nimmt hiervon Kenntniß. 

Beſteuerung des Conſumvereins. 


Einkommenſteuer, daß nach der jetzigen Geſetzgebung die Beſteuerun 
Conſumvereine als juriſtiſche Perſönlichteiten, zu denen ſie in keinem 


Abgaben bereits verſucht; namentlich 


Magiſtrat erwidert der Han⸗ 
delskammer in Betreff der Heranziehung des Conſumvereins zur 1 

er 
alle 
gehören, nicht geſtattet. Wie die angeſtellten Ermittelungen ergeben, haben 
andere Städte die Heranziehung dieſer Vereine zu den directen Communal⸗ 
zt; namentlich hat es ſich Görlitz angelegen fein 
laſſen, dieſe Angelegenheit bis in die höchſten Inſtanzen zu verfolgen, indeß 
vergeblich, da nach der betreffenden Entſcheidung auf Grund der derzeitigen 
geſetzlichen Beſtimmungen dieſefBeſteuerung gänzlich ausgeſchloſſen iſt. Was 
den Kleinbandel mit Spirituoſen durch den Conſumverein anlangt, ſo er: 


mit der Einſchränkung, daß in handelspolitiſchen Angelegenheiten die 
Mitwirkung des Reichskanzleramts oder des künftigen Reichs verwal⸗ 
tungsamts hinzutritt. In dem vorgelegten Etat ſind nur die Mittel 
für die beabſichtigte Neuorganiſation gefordert; die Gliederung der 
Aemter für die Finanzen und die oberſte Reichsverwaltung tft vorbe⸗ 
halten. Es iſt im nächſten Etat die Vorlegung getrennter, genau 
ſpeckaliſirter Etats beider Aemter beabſichtigt, womit dem Reichstage 
Gelegenheit geboten wird, über die Stellung beider Behörden ſich zu 
entſcheiden. Augenblicklich war die Abgrenzung beider Aemter un⸗ 
möglich. Der Präſident bittet um unveränderte Annahme. Nach 
kurzer Debatte werden alle Titel des Reichsfinanzamtes bewilligt. 

Von den weiteren Titeln des Nachtragsetats wird die Forderung 
für den Neubau des Geſandtſchaftshauſes in Tokla, obſchon Miniſter 
Bülow wiederholt dafür eintrat, abgelehnt, die Vergütung an die 
Stadt Leipzig für bauliche Einrichtungen des Reichsgerichtsgebäudes 
wird bewilligt. Das Haus erledigte eine Wahlprüfung, lehnte die 
ſtrafrechtliche Verfolgung des Reichstagsabgeordneten Ludwig wegen 
Beleidigung des Reichstags ab, erledigte in dritter Leſung die allge⸗ 
meine Rechnung über den Reichshaushalt für 1873 ohne Debatte und 
verwies in erſter Leſung den von Moſt vorgelegten Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend Abänderung des Reichswahlgeſetzes und des Wahlreglements, 
an die Wahlprüfungs⸗Commiſſion. Zum Antrag Bracke, betreffend 
die Heranziehung der Militärperſonen zu den Communalabgaben, 
wird die zweite Berathung im Plenum beſchloſſen. Bracke und Lieb⸗ 
knecht waren für den Antrag elngetreten. Richter (Hagen) wollte die 
Frage in Zuſammenhang mit der Servisfrage gebracht wiſſen und 
hatte gegen den Antrag, aber für die Reſolution wegen Aufhebung 
der Privilegien des Militärs, ſich ausgeſprochen. Morgen dritte Leſung 
des Etats. 

Berlin, 10. April. 
geſtern vom Kronprinzen in längerer Audtenz empfangen wurde, ver⸗ 
morgenden Soiree bei Hofe. Der Kaiſer nahm heute feine regelmäßigen 
Spazierfahrten wieder auf. 

Berlin, 10. April. In einem längeren „Die Reichstagsmehrheit 
und die wirthſchaftliche Politik des Fürſten Bismarck“ betitelten Artikel 
hebt die „Prov. Correſp.“ hervor, wie auf dem Gebiete der Steuer⸗ 
politik, ſo ſei des Kanzlers Streben auch in der Zollpolitik des Reichs 
darauf gerichtet, die Behandlung der Zollfragen nicht nach den Auf⸗ 
faſſungen und den Geboten bloßer Lehrmeinungen, ſondern vor Allem 


den wirklichen Bedürfniſſen des Volkes zu geſtalten. Die Vorzüge des 
Freihandelsſyſtems, dem unſere Handelspolltik im weiteſten Maße hul⸗ 
dige, ſollten nicht beſtritten werden, in fo weit dabei die Gegenſeitig⸗ 
keit unter den Völkern gewahrt ſei. 


nationale Geſichtspunkte und Intereſſen kenne. 
punkte in der Finanzpolitik des Deutſchen Reiches zur Geltung ge⸗ 


langten, werde ſich's in erſter Stelle um Erhöhung der ſogenannten 
Finanzzoͤlle handeln, inſofern dabei durch eine Reviſion des Zolltarifs 


klärt Magiſtrat, daß er dieſem Punkte näher getreten ſei und hierüber die] gleichzeitig die Möglichkeit gegeben ſei, zum Schutze der heimiſchen In⸗ 


erforderlichen Verhandlungen noch ſchweben. — Auch 
Handelskammer Kenntniß. Der nr auf der Tagesordnung ſtehende 
Bericht der ſtändigen Commi 


die Commiſſion ihre Berathungen noch nicht beendet hat. 
Eiſenbahntarif⸗Ausſchuß. Im Intereſſe einer dauernden Ver⸗ 
bindung der Eiſenbahn⸗Verwaltungen mit dem verkehrtreibenden Publikum 
iſt Seitens des preußiſchen Handelsminiſters die Bestellung eines beſtändigen 
Ausſchuſſes für erſprießlich erachtet worden, en Aufgabe es fein wird, 
über allgemein wichtige, das deutſche Eiſenbahnweſen betreffende Fragen aus 
dem Gebiete des Tarifwefens nn gutachtlich zu äußern und zu dieſem Be: 
bufe jährlich zweimal mit den Mitgliedern der neuerdings gebildeten ſtän⸗ 
digen Tarifcommiſſion zuſammenzutreten. 5 ; 
Das Praſidium des deutſchen Handelstages glaubt indeſſen, daß dieſer 
Ausſchuß die ihm geſtellte Aufgabe vollſtäandig nur dann erfüllen könne, 
wenn er bon den ſpeciellen Bedürfniſſen des Handels⸗ und Gewerbeſtandes 
ortlaufend in Kenntniß erhalten wird. Er erſucht zur Erreichung dieſes 
weckes ſeine Mitglieder, 
ſämmtliche, das Eiſenbahntarifweſen betreffende Wünſche, Beſchwerden, 
Gutachten und Eingaben dem Bureau des deutſchen Handelstages mit⸗ 
theilen zu wollen, von wo dieſelben den Vertretern des Handelstages in 
jenem Eiſenbabntarif⸗Ausſchuſſe werden übermittelt werden. 
Seitens der Handelskammer wird dem entsprochen werden. ; 
Schließlich theilt der Vorſitzende ein Schreiben des Ober⸗Poſtdirectors 
Albinus mit, in welchem derſelbe der Kammer davon Kenntniß giebt, daß 
er beurlaubt ſei und durch den Ober⸗Poſtdirector Schiffmann vertreten 
werde. — 


1 [Breslauer Actien-Geſellſchaft für n Dem 
l für 1877 entnehmen wir Folgendes: Die Production erſtreckte 
ch auf 203 Eiſenbahnwagen mit einem Werthe von 788,421 M. Außer · 
dem wurde für Reparaturen und Umbauten von Eiſenbahnwagen und ſon⸗ 
ſtige Lieferungen und Leiſtungen eine Summe von 90,643 M. in A 
geſtellt, ſo daß die zur Ablieferung gebrachte Production des Jahres 187 
einen Werth von 879,065 M. nach Abzug von 1124 M. für Nacharbeiten 
877,941 M. repräſentirt. Der Nettogewinn beträgt 37,950 M. Dabon ent: 
655 auf den Reſervefonds 1897 M., auf Tantiemen⸗Conto 1325 M. 


* 


ur Vertheilung disponibel bleiben 34,727 M. Auſſichtsrath und er 
un 2 
ftsjahr 1878 


lagen vor, hiervon 1 pCt. Dividende zu zahlen mit Gesch 
e 
b von ca. 1,855 


ie für das 


auf neue Rechnung vorzutragen. — 
Wert 


biervon nimmt die 


ſion für die landwirthſchaftlichen 
Producte über Abänderungen in den Producten⸗Schlußzetteln fällt fort, da 


zurückſchrecken dürfen. 


winnen. 


haltung des europäiſchen Friedens wieder beſtimmter hervor. 
Budapeſt, 10. April. Unterhaus. In der Budgetdebatte ver 
theidigte Tisza in längerer Rede die Politik der Regierung, berief ſich 
auf ſeine wiederholten Erklärungen und bekämpfte die Anſchauung, daß 
das Miniſterium des Auswärtigen dupirt worden ſei. Es ſei nicht 
anzunehmen, daß Oeſterreich iſolirt fein würde, wenn es vielleicht ge⸗ 
nöthigt wäre, Krieg zu führen. Tisza verweiſt auf die durch die Gr: 
eigniſſe gebotene Lehre, daß die Intereſſen des rumäniſchen und des 
ungariſchen Staates identiſch ſeien. Beide haben einen und denſelben 
Feind, den Panſlavismus. Auch bei den anderen Nachbarvölkern werde 
dieſe Lehre Platz greifen, ſo bald ſie die Ueberzeugung gewonnen, daß 
fie nur durch Freundſchaft mit Oeſterreich ihre Individualität bewahren 
können. Die Regierung betrachte auch heute als ihre Aufgabe, die 
Intereſſen der Monarchie und den Frieden zu wahren. (Wiederholt.) 
Nom, 10, April. Kammerſitzung. Bei Fortsetzung der Debatte 
über die Orient⸗Interpellation erklärt der Miniſter des Aeußern: Ita⸗ 
lien iſt bereitwillig Vorſchlägen auf Zuſammentritt des Congreſſes bei⸗ 
getreten. Seit Ausbruch der Feindſeligkeiten habe die Regierung ſtets 
firtete Neutralität beobachtet, ohne indeß irgend eine ſich darbietende 
Gelegenheit zu verabſäumen, zur Beendigung des Krieges zu rathen, 
fowie unſere Beziehungen zu allen Mächten einen ausgezeichnet freund⸗ 
ſchaftlichen Charakter haben, frei von jeden Verpflichtungen, ausge⸗ 
nommen jenen, die aus den das öffentliche europäiſche Recht bilden⸗ 
den Verträgen fließen, werden wir auch durch eine freie, offene, loyale 


Der Miniſterpräſident Bratiano, welcher 


ſchob die auf heute angeſetzte Abreiſe in Folge einer Einladung zur 


nach den Anforderungen der thatſächlichen Lage der Dinge und nach 


Ohne Gegenſeitigkeit aber ſchä⸗ 
dige der Freihandel. Ein ſchlagendes Beiſpiel richtiger wirthſchaft⸗ 
licher Politik biete Frankreich dar, das in wirthſchaftlichen Dingen nur 
Wenn gleiche Geſichts⸗ 


duſtrie beizutragen. Daher werde die Finanzpolitik nicht aus Liebe zur 
Theorie und aus Furcht vor handelspolitiſchen Schlagworten davor 
Für eine ſolche Politik, von deren ſegensreichen 
Folgen für das Wohl des deutſchen Volkes der Staatskanzler tief über⸗ 
zeugt ſei, hoffe er eine feſte Mehrheit in der Reichs⸗Vertretung zu ge⸗ 


Betreffs der Orientfrage ſchreibt das Blatt: Es habe ſich die poli⸗ 
tiſche Spannung in den letzten acht Tagen wenigſtens nicht verſchärft, 
vielmehr trete vollſtändig der Wunſch und das Bemühen um die Er⸗ 


zubehalten wiſſen, welche dem einmüthigen Gefühl der Nation ent⸗ 
ſpricht. Nach der Rede Cortis zog Muſulino ſeine Motion zurück. 


London, 10. April. Das Antwortſchreiben Gortſchakoff's auf das 
Rundſchreiben Salisbury's beſtreitet, daß der Vertrag von San Stefano 
einen mächtigen Slavenſtaat nnter der Controle Rußlands ſchaffe. Die 
Beſtimmungen bezüglich Bulgariens ſeien lediglich die Ausführung des 
von der Konſtantinopeler Conferenz aufgeſtellten Princivs. Salisbury 
ſelbſt gebe aber zu, daß der Krieg die einfache Rückkehr zum Pro⸗ 
gramme der Konſtantinopeler Conferenz nicht geſtatte. Thatſache iſt, 
daß der Vertrag ein Präliminarvertrag ſei, und weiſe darauf hin, 
daß Rußland nicht zum Voraus an eine definitive Ausführung des 
Vertrages gedacht habe, welcher techniſche Studien und die Verſoͤhnung 
zahlreicher Intereſſen erheiſche. Demnach laſſe er Raum für eine Ver⸗ 
ſtändigung über die als unerläßlich erachteten Modificationen. Bul⸗ 
garien werde in keinem größeren Grade unter der Controle Rußlands 
ſtehen, wie Rumänien. Rußland ſetze als Maximum zwei Jahre für 
die Ocenpation Bulgariens feſt, weil, wenn die Occupationsfriſt un⸗ 
beſtimmt gelaſſen wäre, Argwohn hätte entſtehen können, daß Rußland 
Bulgarien zu annectiren wünſche, die Abgrenzung Bulgariens ſei nur 
ganz generell beſtimmt; von der Konftantinopeler Conferenz ſelbſt ſeien 
ſchon Häfen des Schwarzen und Aegäiſchen Meeres als Bulgarien ge⸗ 
hoͤrig und für die Entwickelung des Handels als nothwendig bezeichnet, 
wobei England und die Mittelmeer⸗Mächte bei weitem den meiſten 
Vortheil hätten. Zur Wahl eines Gouverneurs für Bulgarien ſei die 
Zuſtimmung der Pforte und Europas erforderlich. Rußland ſei weit 
entfernt, Bulgarien in ein politiſches Syſtem einführen zu wollen; es 
änderte an den beſtehenden Inſtitutionen nichts; es wäre nur gegen 
eine mangelhafte Ausführung derſelben Vorſorge getroffen. Gortſchakoff 
drückt demnächſt ſein Erſtaunen aus, daß die Stipulationen betreffs Epirus, 
und Theſſaliens Einwendungen veranlaſſen konnten. Wenn Rußland 
zu Gunſten dieſer Provinzen nichts ſtipulirte, hätte man daſſelbe be⸗ 
ſchuldigt, daß es die Griechen den Slaven opfere. Wenn Rußland 
für Epirus und Theſſalien die nämliche Autonomie wie für Bulgarien 
forderte, hätte man die Anklage erhoben, daß es die Türkei zerſtören 
wolle. Im Vertrage ſei nicht beſtimmt, daß beſſere Inſtitutionen für 
11 griechiſchen Provinzen unter Leitung Rußlands entworfen werden 
ſollten. 
ruſſiſchen Kirche vorgebrachten Argumente nicht zutreffend. Es ek 
Uebertreibung, daß die Retroceſſion Beſſarabiens, die Ausdehnung 
Bulgariens bis zum Schwarzen Meere, die Erwerbung Batums den 
Willen Rußlands an den Küſten und in der Nachbarſchaft des Schwarzen 
Meeres prädominirend mache. England hätte vielleicht lieber geſehen, 
wenn die Landerwerbungen in Armenien, welche einen dejenfiven Werth 
hätten, in den Händen der Türken geblieben wären; aus den nämlichen 
mug wünſche Rußland dieſe Länder zur eigenen Sicherheit 
zu beſitzen. 
erſparen wollen, ſo hätte es ſich mit Rußland verbinden ſollen. 
Nachdem England dies abgelehnt, könne es Rußland nicht das Recht 
beſtreiten, eine Sachlage zu ſchaffen, welche daſſelbe gegenüber künftigen 
Opfern ſchadlos halte. Nachdem ſodann die Einwendungen Salisburys 
gegen die Kriegskoſtenentſchädigung widerlegt wurden, nimmt die Ant⸗ 
wort Gortſchakoffs befriedigt Act von den Erklärungen Salisburys, 
worin der Wunſch ausgedrückt wird, daß die Wohlfahrt der Bevölke⸗ 
rung geſichert werde. Die Lage ſei, daß, nachdem die Verträge ſeit 
22 Jahren nach und nach durch die Türkei, durch die vereinigten Für⸗ 
ſtenthümer, Frankreich und die Konſtantinopler Conferenz alterirt wor⸗ 
den, Salisbury ſelbſt eine große Veränderung als nothwendig aner⸗ 
kenne. Rußland wünſche zu erfahren, wie Sallsbury die Verträge 
und das Recht Englands und der Mächte mit der Realifirung der 
Wohlfahrt der Bevölkerung in Einklang zu bringen gedenke. Ebenſo 
wünſche Rußland zu erfahren, wie Salisbury ohne den Stefano⸗Ver⸗ 
trag und indem er dem durch Opfer erworbenen Rechte Rußlands 
Rechnung trage, das gewünſchte Ziel zu erreichen hoffe. Die Depeſche 
Salisburys gebe keine Antwort auf dieſe Fragen. 

London, 10. April. Sämmtliche Journale beſprechen Gortſcha⸗ 
koffs Note. Die „Times“ ſagt: Das Document offenbare und achte 
den Wunſch, eine friedliche Löſung zu ſichern, die Bereitwilligkeit, die 
durch den Vertrag aufgeworfenen Fragen ehrlich zu discutiren; der 
Congreß fet allein competent, über die Giltigkeit des Vertrages zu ent⸗ 
ſcheiden, deshalb ſollen Saltsbury’s Circular und die ruſſiſche Antwort 
dem Urtheile Europa's unterbreitet werden. „Dally⸗News“ findet, bie 
Note werfe kein klares Licht auf die Abſichten Rußlands. Der, Dally⸗ 
Telegraph“ vermißt einen Ausdruck der Neigung, den ganzen Vertrag 
im Sinne Englands dem Congreſſe vorzulegen. Die „Morningpoſt“ 
glaubt, Gortſchakoff verzichte anſcheinend auf die Ergänzung der Ver⸗ 
handlungen zur Herbelführung einer friedlichen Löſung. Der „Stan⸗ 
dard“ iſt abweichender Meinung, warnt dagegen, Gegenvorſchläge zu 
machen, das ſei eine Falle, in welche England nicht gehen dürfe. 


des San Stefano-Vertrages, 

Wafbington, 9. April. Der Bankausſchuß des Repräſentanten⸗ 
hauſes befürwortete den Entwurf, welcher die Emiſſion von Schatz⸗ 
noten behufs Einziehung der Nationalbanknoten verfügt. Erſtere ſollen 
auch für ein Drittel der Steuerzahlungen annehmbar ſein. *. Re⸗ 


Ebenſo ſeien die von Salisbury bezüglich der Protection ber - 


Wenn England der Türkei Gebietsabtretungen hätte 


Europa, nicht England, müſſe entſcheiden, was zuzulaſſen ſei anſtatt 


feſt übernommenen Aufträge repräſentiren einen , t 6 b über die Tarifbill. 
f ; i Politik dieſes gegenſeltige Vertrauen immer mehr und mehr zu präſentantenhaus begann heute die Debatte | 
1050 negen 713,000 Mar, melde bei Suftslung Des Oejatsberihts drr | DC." wiſen. welches die Aderfe Garantie für die Sufunf Wiederholt. 
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Telegraphiſche Prlbat-Depeſche der Breslauer Zeitung vente 61 


— 


10. Ungariſche Goldrente 71, 75. 1877er Ruſſen —, —. 


Hamburg, 10. April, Abends 8 Ubr 55 Min. (Original ⸗Depeſche der 


r Neueſte Conſols —, —. Bresl. Ztg.) [Abenddörje) Silberrente 54%. Lombarden —, —. 
Berlin, 10. April. Bratſano confertrte mit dem Kron einen In Spielwerthen ſchließlich Contreminedruck, Bahnen und Montanpapiere | Italiener — —. Creditactien ihr, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn = 15 


che —, Berg.⸗Märkiſche 76%. Köln⸗Mindener —. 
—. 1 Schluß feſter 


und neuerdings mit Bismarck. Fürſt Carl entſagt dem Throne, wenn ge i Dane gang rue ontanpap lier 

4 8 gängig. Oeſterreichiſche Renten wenig niedriger. | Rheiniſ 
die Abtretung Beſſarabiens definitiv erfolgt. Die perſönliche Inter: | Ruſſiſche Fonds, Bodencredit * ziemlich unverändert. Ruſſiſche Ruſſen 1 5 g ü 
vention des Deutſchen Kaiſers beim Czar, betreffs Beſſaraiens, wird] Valuta nachgebend. Diseont 3 pCt. j (W. ) Wien, 10. April, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
erwartet. ( Wiederholt.) Courſ 5605 er 10. April, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs Actien 213, 40. Staatsbahn 247, —. Lombarden —, —. Galizier 242, 75. 
ourſe.] Credit⸗Actien 


1 179, 75. Staatsbahn 207, 75. Lombarden —, —. Anglo⸗Auſtrian 94, 75. Napolconsd'or 9, 73. Renten 61, 57%. Deutſche 
. e eee e, gu 1860er 7 —, —. Goldrente —, —. Gallier 204, 50. Neueſte Ruſſen Markaoten 59, 90. Goldrente 73, 45. Ungar. Goldrente 86, 45. Bank⸗ 
„ „ —, —. Fe 


’ actien —. Eliſabeth —. Matt. j | 
Truppen in Polen zu übernehmen. Zu feinem Aufenthalt werden die z ‚Hamburg, 10. April, Mittags. (5. T. B) [Mnfangs-Gourfe); Paris, dal, Nachm. 3 Ubr — Min. [Schluß⸗Courſe.] Orig. 
re 


8 Actien 179, —. Franzoſen — —. Depeſche der Breslauer Zeitung.) Weichend. 
8 ee . 18. . ac T. 9. a But e.] Sämantend, 5 f rg vom 1 A: * Be 6. 8 vom 8975 0 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) Saber ki 05 60 61 70 Anglo 17 er 1 27 90 28 50 Sproc. Anleibe v. 1872 109 15 108 70 Euren Br 1869 #101 270 
i P 5 ze x ilb te 5 50 65 55 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. tal. 5proc. Rente 71 1 71 75 rkenlooſe 
Berlin, 10. April. Die „Nordd. Allg. Zig . Goldrenſe.. 78 60 73 85 Fend Eiſenb.. 70 — 70 — Schere Stool . 513 75] 517 500Goldrente 60% | 61 
England 15 3 e Müqhlm 1 Wert ee 125 1860er Looſe .. 111 — 111 — London 121 30 121 40 Lombard. Eiſenb.⸗A. 152 50] 155 — 
nolan owie mit allen anderen en zur Verſtändigung zu ge⸗ 1864er L ... 135 20 134 50 Galizier 243 25 243 75 8 1 2 73%. Liquidati 0 
langen, wobei die Frage, ob der Vertrag von San Stefano in feinem | Grevitachen .... 14 80 215 — | Unionbant 2 „ 87 75 1 Saleſſcher e e. ce e 
ganzen Umfange dem Congreſſe formell vorzulegen jet, anſcheinend] Nordweſtbahn . 106 75 106 50 Deutſche Reichsb. 59 80 | 59 80 London, 10. April. Nachmitzag 4 Uhr — Nin. [Schluß⸗Courſe.] 
unerſztert geblieben {m heute Nacht geſtotb e 2985 355 Goldene 86, 50 F en 10 . der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bankaus“ 
eral Holleben iſt heute Nacht geſtorben. aris, 10. April. (W. T. B.) [Anfangs- Courſe.] 3% Rente 72, 60. zablüng — t. N 15 
nn Prien 198 00 3 we 170 Br ee erregen te 8 27 18955 Hr) 00% Aena Wolde an: onſol [x 9 is 94 13 9418 6pr. Ger Stan, l. 105% 105% 
N i 5 en —, —. Türken 8, 27, Goldrente Ungar. Goldrente h . ' ee ar rar 81 „ 
a. Fe ein Shell int Werfrtung dez Gene von Sure ef Noll. 0 Unenüienen nge Conſols 9% aalen 0 5 05 ae A = = 0 91 
nach Lariſſa geht, während eine ſtarke türkiſche Abtheilung unter Iskender] Italiener 71%. Lombarden 6, 01. Türken 8%. Nullen 1873er 79 J. proc. Ruffen de 1871 7, 76% erlin . . enn- 2 
auf Aghya marſchirt. In Volo dauern die Hausſuchungen und Maſſen⸗ lber 5 255 Glasgow —. Wetter: Kalt. N * debe . — = 1ER 775 787 Sole 8 ana >> 50 55 
verhaftungen fort. Am 7. April drangen türkische Soldaten in mehrere] Derlin, 10 April, (8. T 8) Shlub-Beriht] 10 ee e 54,03 54,03 en! ee 
3 Volos * ee 9 Ines e Conſular⸗ Weiten ee 10. | 9. 97 a. vom 10. int 1 ac 1 185 8% | 8% Hans 15 8 er = — 3752 
bedienſteten. e recken Volos werden allgemeiner. F 212 14 J April, Mas 69 — 68 60 proc. Türken de eien — —, 12354 
Die „Polit. Correſp.“ un A Bukareſt: 1 7 bean⸗ Sign 5 214 — 215 — Sept⸗ Oer ar 67 40| 67 40 i g 5 S ih : 5 ft dt 
tragte auf wiederholtes Anbringen Rußlands beim Fürſten die erneuerte Roggen. Flau. 1 a 4 
717J71CJJJWCJVVVVVCCCC Beer Ber Se 
lautet, Rufland fe geneigt, auf bie ihm durch den Erleben von San Juni Juli ꝗ ꝗ . 47 50148 50 Juni uli .. 52 90 52 90 Gartenkr. 23: Allgemeine Verſammlung. Vortrag des Herrn Dr. 
Stefano eingeräumten Rechte verzichtend, einen Speckal⸗Militär⸗Bevoll⸗ Hafer. Aug.⸗ Sept.. 54 60] 54 60 Franz Hulwa: „Ueber Prüfung und Beurtheilung der Lebensmittel und 
mächtigten nach Bukareſt zu enifenden, um über die Bedingungen der April Mai 134 500135 — | Gebrauchsſtoffe.“ II. Gäſte haben Zutritt. 5 PB ] 
Aufrechthaltung des ruſſichen Verkehrsweges durch Rumänien mit] Mai⸗Juni . „197 501137 50 e a 5 
Rumänien direct zu verhandeln. In Siliſtria beginnen demnächſt ic al, ah = Min. (W. ae e e oe K au fm änniſ ch er V er ein 
ruſſiſche Sapeure die Demontirungsarbeiten. Drei ruſſiſche Corps ſollen Weizen. Ruhig. Räbsl. Feſt. a T h 9 
demnächſt den Rückmarſch aus Bulgarien nach Rumänien beginnen. 1 1 213 —213 — April⸗Mai . 69 60 —] Freitag, den 12. April, Abends 8 Uhr, 
Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel vom 9. April: i. Juni 213 50213 50 Herbſ tt... 66 — 66 im kleinen Saale der neuen Börſe: 
enn 8 Bani een din“ bie Roggen. M Spiritus. Vortrag des Herrn Chef-Redacteurs und Landtags- Abgeordneten 
ee lee den r f BE EEE ET Dr. Alexander Meyer: 
geſtrige ai⸗ Juni 8 —| Frübj abr ; 2 8 
Layard im Hinblick auf ſtündlich wechſeln de anglo⸗ruſſiſche Spannung Juni⸗ Juli 51 80 51 80 Ueber die neue Concurs⸗Ordnung. 
die größte Bedeutung bei. = e en, 100 Gäſte ſind willkommen. 15234 
chf... 
(W. T. B.) Köln, 10. April, [Getreivemarkt] (Schlußbericht) Weizen Der Vorſtand. 


2 = —, ver Mai 22,35, per Juli 22, 3). Roggen ver Mai 15, 05, 
Börſen⸗Depeſchen. Juli 15, 10. Rubol loco 37, 70, per October 36, 70. Hafer loco 15, 


Ber Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung, 


Derlin, 10. April. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Gedrückt. per Mai 15, 80. i . 2 

„ Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. (W. T. B.) 9 10. April. [Betrgid emartt. (Sclußberiht.) Für kurze Zeit ausgestellt das neueste Werk von [ 
r n 

Oeſterr. Credit⸗Actien 356 358 50 | Wien kurz. 166 75167 20 matt, ver April⸗Mai 154, —, per Juni⸗ Juli 150, —. Räbol ruhig, Ne an 1 1 h 5 N 

Deſterr. Staatsbahn. 413 — 414 —] Wien 2 Mongt - 165 70/166 20 loco 72, per Mai 71 f. Spiritus matt, per Avril 43 7, per Mai⸗Juni 43%, Entrée Mk. Abonnenten der erste Eintri (Abstempelung der Karten) 

Lombarden 116 — 115 —|Warfhau 8 Tage. 201 25/203 — per Juni Juli 44%, Juli-Auguſt 44 J. — Wetter: Schön. 30 Pf., weiterer Eintritt frei. Kunstcorrespondenz Nr. 4 ist ausgegeben. 

5 en IM 8 — re 2 2 (W. T 8.) 1 17085 10. April. Broßnctenmartt] nenn) 

resl. 0 ank. . en. ... > ar Mehl matt, per April 66, 75, per Mai 67,—, per Mai⸗Augu „25, per 9 1 

Schleſ. Vereinsbank. 58 50 58 5044 7 Preuß. Anleihe 104 90 104 90] Jull⸗Auguſt 66, 75. Weizen rubig, per April 32, 25, per Mai 32, 25, per 5 G | llſch f ] 

Seel een 03 50] 9 5 ee 13 901108 10 Ra gane g Meier mn, nn Sonia e de Car] Stangen's Geſellſchaftsreiſen 

Laurahüttee . 73 50 73 50 J 1880er Looſe . . 101 90102 1060, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 25. Wetter: Veränderſich. 


Deutſche Reichsanleihe —, — 77er Ruſſen 76, 60. Getreide⸗Markt.] (Schlußbericht.) Weizen un 


(H. T. B.) Zweite 


London, 10. April. 


ur Weltausſtellung un Paris 


ſener Pfandbriefe. 94 80 94 zei U. 259555 N, 251107 25 1 — Zufabren: W. ten 10440 a de 860, Haft 10210 0 ee 75 
oſener Pfandbriefe. D. ⸗II.-St.- Prior. remde Zufuhren: Weizen 19,140, Gerſte 860, Hafer 19, urts. ı 8 5 
iterr. Silberrente.. 54 750 54 75 Abemiſche 104 751105 — . K. 8) Amferdam 10, April. ([Hetrervemartt] Schlußberict. vom 6. Mai (, ab alle 14 Tage warticte i 
Oeſterr. Goldrente. . 61 — 61 10 Bergiſch⸗Markiſche.. 72 75 73 — Weizen loco höber, per Mai —, per November 315. —. Roggen loco] Betheiligung geftattet) mit Ausflügen nach London, Brüssel, Strass- 3 
Türk. 5% 1865er Anl. 8 250 8 20 | Köln⸗Mindener 95 —| 95 — | flau, per Mai 186, per October 193. Nüböl loco 41%, per Mai 40%, per burg i. E. [5243] 1 
In. Lig.⸗Pfandhr.. 54 50 55 —Halizie .- 101 50102 30 Herbſſ 39%. Raps loco —, ver Mai 450, per Herbſt 510. — Wetter: —. Programme gratis in i 
Rum. Eiſenb.⸗Odlig. 23 90 23 80 London lang — 122 39 Glasgow, 10. April. Roheiſen 51,1. Carl Stangen’s Reise-Bureau, Berlin W., Markgrafenſtr. 43, 
Oberſchl. Litt. A.. 120 —120 25 fer Mister — —| 81 — 1 S [ 
E „ 1654 154 ]. Srankfurt a. M., 10 April, Abends — Uhr — M. [Abendbörfe.] und für Schleſien and Poſen ee 4 
R.⸗O.-U.⸗St.⸗Actien. 98 40] 98 40 Disconto⸗Commandit 113 50113 50 Orig. Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 177, 25. Staatsbahn —, — H errn Emil Kabath Bresl au C arlsſtr 2 8 a 
(W. T. B.) Nachbörſe: Credit» Wetien 355, 50. Franzoſen 412, 50, Lombarden —. Oeſterreich Goldrente —. Ungar. Goldrente — Neue 5 L + 0 N 
Lembarden 115, 50. Disconto⸗Commandit 112, 70. Laura 73, 25. Gold: Ruſſen —. Oeſterr. Silberrente —. att. Ber 


Verlobungs-Anzeige. 2 

Die Verlobung ihrer Tochter 
Eva mit Herrn Georg Hieronymus, 
Professor der Botanik an der Uni- 
versität zu Cordoba, Republik 
Argentina, beehren sich ergebenst 

anzuzeigen [3834] 

Robert Jaeschke, 
Marie Jaesohke, geb. Schumann, 


* 
— 


Stadt- Theater, Das große Orcheſtrion e in Breslau 


Donnerstag, den 11. April. 9. Gaſtſpiel] ſpielt täglich in Bögel's Reſtauration, ule 9 
des Herrn Theodor Lobe. Auf viel⸗] Friedrichſtr. 49. Anfang 8 Uhr. Das ae innt 
feitiges Verlangen: „Die zärtlichen] Entree für Erwachſene u Kinder 10 Pf. Donnerstag, am 25. April. Auf⸗ 
5 ee 918 er =. Zi | nahme neuer Schüler findet, fo weit 
. Benedir. (Schumrich, Herr es der Naum geftattet, Mittwo 
= Zeitgarien. - 8 
Grosses Concert 


Statt besonderer Meldung. 
Gestern Abend 11 Uhr entschlief nach langen 
Leiden unsere gute Frau, Mutter, Schwieger- und 
Grossmutter, Frau [3789] 


Christiane Gabriel, geb. Schrocke, 


im Alter von 69 Jahren, 


Th. Lobe als Gaſt.) i fru 7 
Freiſag, den 12. April. Vorletztes an RE. eee eee 
Gaſtſpiel des Herrn Theodor Lobe. 


Director Dr. Fiedler. 


e siehe Tiefbetrübt zeigt dies allen Freunden und Be- Nathan der Weiſ 5245] Ik: are TE Tee ee 
; „Nathan der Weiſe.“ 
Eva Jaeschke, kannten an im Namen der Hinterbliebenen nie letzte Vo lung fadlt von PR hie . Breslauer Kälber⸗Impf⸗ 
georg Hieronymus, E. F. Gabriel. ontag, den 15. April, fatt. des Salon Komikers Juſtitut: Ziegelgaſſe Nr. 1 
erlebte Breslau, den 10, April 1878. Herrn Otto bon Brandesky, Impfung mit animaler (Kälber! 


— vs 
d 0 5 OR In; 
FFF 


fowie Auftreten 
des berühmten 
Wiener Zither⸗Trios 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 11. April. vun 
ale in dieſer Saiſon: 


Lymphe alle Wochentage 3—4 Nchm. 
im Inſtitut, 9— 11 Vorm. in meiner 
Wohnung Neudorfſtraße 10. 


Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittag 5 Uhr, 
in Gräbschen statt. 


Durch die glückliche Geburt eines 
geſunden Mädchens wurden hocherfreut 


— 


Iſage Schäfer, _ [1455] Trauerhaus: Berliner Chausse 240, Paulshof. letzten unter Leitun 5 
Roſa Schäfer, geb. Steiner. 2 „Morilla.“ Operette in 3 Acten] d. Hragl. Sa ſen⸗Melningenſchen Die Lymphe in der Mohren ⸗Aps- 
Nicolai, den 8. April 1877. von 3,90. 5244 Hof: und Kammer-Birtuofen theke zu haben. [5191] f 
Heute Nacht 127½ U Nacht 12% Uhr verſchied Todes⸗Anzeige. Todes⸗Anzeige. Die Mitglieder ſämmtlichergieſſour⸗ Sm Aug. M. Huber, r. M. B. Freund. 7 
%C%ͤ ne ca mo Sans min war Bar IQ, 35 Brtininkune 4 
Vo uß entſchlief ſanft na ngeren ied heute fr er „Stations⸗ gung der Mitgliedskarte die Bille I} 
en 865240 Leiden geſtern Abend 10 Upr unſer Vorſteher Carl Mach ill [3824] zu halben Preiſen bis Mittag 1 Uhr Mr. en Er , Antiquariſche a 
4 berzensguter, innig geliebter Vater,, Wir betrauern in dem Dahinge⸗ an der Kaſſe des Stadttheaters. = u f ug Schul⸗Bücher, Atlanten, Wörter 
Siegmund Landsberger. Schwieger⸗ und Großvater, der feübere ſchiedenen einen biederen Freund und] Freitag und Sonnabend geſchloſſen. Mlle. Frou-Frou, bücher für ſammiliche hieſige a 
Dies zeigen tiefbetrübt an Tiſchlermeiſter Herr Mitbeamten, dem wir ein ehrendes Die letzte Vorſtellung findet der Herren 2 und Seminare. N 

Die Hinterbliebenen. Johann Marx Zimmer, Andenken bewahren werden. Montag, den 15. April, ſtatt. Pietre und Thelsey Gang are 1 Br 
a nat, re eingetauſcht. 


Breslau, den 10. April 1878. 
an: Freitag, Nachmittag 


im Alter von 74 Jahren 4 Monaten. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 


Zabrze, den 9. April 1878. 
Die Beamten der Station Zabrze. 


Knösing 


1 
ngerin 


Singakademie. 


L. Barschak’s 


r. e ittend, an P rare der 8 Chanſ. 
Trauerhaus: Fiſchergaſſe 26. Bie kieſbeträbten int Die Beervigung findet Freitag, den po 18. April. A Fräulein Jenny Stolle, Buchhandlung u. Antiquariat, 
erbli n. 12. a 9 8 nnerstag, 18. April, Abends 7 Uhr, - ) 1 5 
Nach längerem Leiden entriß beute] Breslau, den 10. il oe 12. April, Nachmittags 2 Uhr, Hat im Springer’schen Saale: des Fräul. Naspe und Schmiedebrücke 48 (Hotel de Saxe). 


85 vorzüglichen internationalen 


ALTE a 


Et 


der Tod meinen lieben Schwager und] Die Beerdigung findet Freitag, . 2 u. 28 ; 

u Bene 5250) | Radmitta 3% PN nen 2 5 — 15 oh ee 7 5 BAM Die Schöpfung, pern⸗ u. Concert⸗Sängerin 8 BEN 
ſche Kibchboſe atl. ag verſchied nach Oratorium von Haydn. Fr Bertha Ravens C I t:$ b K 

Siegmund Landsberger, on nr. Mantlergaſſe 2 gem Seiben unfer lieber Kang benden, soll: Fri. Klara Loeber (Gabriel), aug 75 5 orſet Fabrik“ 

und wird ihm ſein biederer Charakter l 155 g.. en Frau Martha Springer (Eva), Herr | Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. bon 5237 520 

bei allen Denen, die ibn gekannt Alle, [ Alb. Seidelmann (Uriel) und Herr | : d = 


aben, ein ewiges ehrendes Andenken 


Verein von Lehrern höherer 


Herr Carl Machill, 


E. Franck (Raphael und Adam). 


Concert-Haus, 


Breslau, Ohlauerſtr. 88, 


A — 


Lehranſtalten d. Prov. e { . a . 
wahren. $ ö Alter von 47 Jab Die Lieder: | Billets à 2 und 1 Mark sind in 5 I 
1878. Die diesjährige General -Der ⸗ im ven, Die Liedes . liefert d ons gut 
Vreslau, den Aeg Fiſcher. sammlung findet Sonnabend, den | fafel verliert in dem Entſchlafenen ein | der Leuckart'schen Musikhandlung | vorm. eg: IH Hitneke. 8 ai 205 91 ligen 
reiſen. 


Familienngchrichten. 
Verlobt. Sr. ar Leiſt in 


meln mit Frl. Meta Schorcht in N 8 Etabliſſe · waſchen event. reparirt. 
Heber en. Ein Sohn: dem Pr. Heid die e a1 14 ; 92 5 er für Paul Selen Br a he ee gen Kom: Neu! Neu! b 
2 Nr. 10 ee Entree Herren 50 Pf., Damen 30 Pf, 


Lt. im Magdeb. 
en. v. Rundſtedt in Aſchersleben. — 
ine Tochter: dem Hptm. im ge. 

e Hrn. v. Brodowski in 
erlin. 

Geftorben. Hr. Herrmann Graf 

Wartensleben in Herrnhut. 8 

n. ⸗ 


u. „Chef im Braunſchw. Sonnabend, den 13. April, 8 Uhr: sbälterin. R t fin. 
Regt. Nr. 95 Hr. Ribbentrop in II. 1. Gesellige 8 ver Yan 7 Uhr. 2 Geſellſchaft Christoph. in nur einigen Stunden Saugen N 
Coblenz. Freitag 5. [3805] im Café restaurant, par terre, Entree 50 Pf., Damen 30 Pf. Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. Izu erlernen Schmiebebrüde 40, 3. C t. 


13. huj., Vormittag präc. 1 
in der Aula des 


Magdalenäums 


[5262 


939 8 Uhr bei 8 Königs⸗ 


raße 11. er Vorſtand. 


F [5219] 
* 


Bitte Nachricht. 


treues und ſtrebſames Mitglied, deſſen 
Andenken ein ehrendes bie 
Zabrze, den 9. April 1878. 
Die Zabrzer Liedertafel. 


eiben wird. 


Alpenverein. 


(A. Clar), Kupferschmiedestrasse, 
zu haben. [5268] 


Doppel⸗Concert 


und Auftreten 


= Doppel-Concert 


bom ka a Herrn Straſſer 
u 


nd den 
Leipziger Couplet-Sängern. 
„ A. k.: Heirathsgeſuch, Quartett. 


Vorm. Weberbauer. 
Täglich im neuen Saale: 
Großes Concert 


chneider Grieſehop. Die muſikaliſche der Damen-Eonplei-Sänger- 


ya bon mir entnommene 
orſet wird für 25 Pf. ſauber 


Uhrfeder⸗Stahl Corſet 
„Jeanne d'Arc“. 


Kopf⸗ u. Schönſchrift 


25 


rr 


Die internafionale Ausstellung 1 
für die gesammie Papier-Industrie] 


wird vom 16. J 1 bis 31. August 878 in dem Exereirhause, ® 


Karlstrasse, zu Berlin abgehalten. Es können ausgestellt werden: 
Alle Maschinen, Rohstoffe, Hilfsmittel und Fabrikate der Fabrikation von: 
Papier, Buntpapier, Tapeten, Spielkarten, Luxuspapier, Pappwaaren, Porte- 
feuille-Waaren, Düten, Papier-Ausstattung, Schreibwaaren (Siegellack, Stempel, 
a Dinte, Federn, Bleistifte und alle Bureau-keräthschaften), Jugend-Beschäftigung 
und Lehrmittel, Buchbinder-Arbeiten, sowie überhaupt alle Gegenstände, die 
irgendwie mit der Anfertigung und Verarbeitung von Papier, Pappe und 
Schreibwaaren in Verbindung stehen. 


Alles Nähere ist aus dem Programm ersichtlich. Die bereits eingelaufenen Anmeldungen 
sichern eine höchst interessante, in dieser Art noch nirgends gesehene Ausstellung ; weitere 


Anmeldungen werden bis 1. Mai angenommen, so lange der vorhandene Raum nicht 
gänzlich vergeben ist, 
Der Ausstellungs-Vorstand besteht aus den Herren: 
Carf Hofmann, Civ.-Ing. u. Herausgeber der Papier-Zeitung, Berlin SW,, Charlottenstr. 82. 
Dr, Hermann Grothe, Ingen. und Reichstags-Abgeordneter, Berlin SW., Alte Jacobstrasse 172, 
Martin Schlesinger, Luxuspapierfabrik, Berlin N., Friedrichstr. 109. 
Das Ausstellungs-Comité besteht aus den Herren: 

Alois Dessauer, Präsident des Vereins deutscher Buntpapier-Fabrikanten, Aschaffenburg. Louis 

Keferstein, Papier-Fabrikant, Cröllwitz bei Halle a. S. Oscar.Meissner, in Firma: C. F. Meissner 

Zu. Sohn, Papier- und Holzstoff-Fabrik, Raths-Damnitz. Felix Heinr. Schoeller, Papier-Fabrikant, 

Düren. Georg Adler, Commercien-Rath, Papier waaren-Fabrik, Buchholz i. S. W. Hagelberg, Luxus- 

Papierfabrik, Berlin. Carl Hellriegel, Luxus- Papierfabrik, Berlin. A. u. C. Kaufmann, Papierwäsche- 

Fabrik und lithographische Anstalt, Berlin. B. Fadderlahn, Inhaber: Fr. Ziegler, Spitzen-Papier- 

Fabrik, Berlin. Otto Schäfer u. Scheibe, Luxus- Papierfabrik, Berlin. Frangois Vité, Album- und 

Lederwaaren-Fabrik, Berlin. B. Dondorf, Frankfurt a. M. C. Remkes u. Co., Papier- und Brief- 

couvert-Fabrik, Elberfeld. F. Pietsch, Obermeister der Berliner Buchbinder-Innung. Otto Hiller, 

Dachpappen-Fabrik, Berlin. C. Brandt, Inspector, Berlin. Hermann Engel, in Firma: Adolph 

Engel, K. Hof-Steindruckerei und Verlagshandlung, Berlin. Halle’sche Spielkarten-Fabrik, Ludwig 

u. Selımidt, Halle a. 8. F. Lüdeke, Mitbesitzer der Papierfabrik Köttewitz, Berlin. Otto Mattern, 

Porteleuillewaaren-Fabrik, Berlin, S. Bing, Fürth in Baiern. Möller u. Blum, Maschinenfabrik, 
Berlin, Fritz Dopp, Maschinenfabrikant, Berlin. [5168] 


Programme und Anmelde-Formulare sind kostenfrei zu beziehen von 


in Verleger der Papier-Zeitung, Berlin SW. 
Carl Hofmann, Charottenstrasse a2 


36. Nur Junkernſtr. 36, 
nahe am Blücherplatz, 


werden ſämmtliche Waarenvorräthe zu nachſtehend fabelhaft billigen Preiſen verkauft. 


Preis - Courant. 


Ein großer Poſten Briefpapier, das Buch = 24 Bogen von 10 Pf. an. 

Briefcouverts in guter Qualität, 100 Stück 30 Pf. 

Briefeouverts in 2. Qualität, 25 Stück 5 Pf. 

Bleifedern in guter Qualität, das Did. 5 Pf., die feinſten 60 Pf. 

2000 Gros Stahlfedern, das Gros = 144 Stück 30 Pf., die feinſten 
1 Mark. 

Stahlfederhalter, das Dtzd. von 5 Pf. an. 

Ein großer Poſten vergoldeter Uhrketten, das Stück von 15 Pf. an. 

Photographie⸗RNahmen, 6 Stück 20 Pf. 

Diarium mit 120 Blatt aus gutem Papier, das Stück 40 Pf. 

Brieftaſchen mit mehreren Taſchen und Notizbuch, das Stück 15 Pf. 

Porte- Trésor, das Stück von 10 Pf. bis zu den feinften. 

Beutel⸗Portemonnaies, das Stück von 6 Pf. an. 

Beutel⸗Portemonnaies mit dreifachem Verſchluß, 60 Pf. 

Portemonnaies mit Stickerei, das Stück 60 Pf. bis zu den feinſten. 

Cigarrentaſchen mit Stickerei, 75 Pf. 

Cigarrentaſchen ohne Stickerei, von 50 Pf. bis zu den feinſten. 

Photographie⸗Album, Dctav, von 35 Pf. an. 

Photographie⸗Album, Quart, von 3 Mark an. 

Staffelei⸗Album in Sammet und Leder, hochelegant. 

Einſchreibe⸗-Album in Sammet und Leder, von 1 M. 10 Pf. an. 

300 Gros Notizbücher in den feinſten Einbänden und Qualitäten, das 
Stück von 5 Pf. an. 

Ein großer Poſten durcheinander gekommener feiner Stahlfedern, 30 Stück 10 Pf. 

Ein Poſten feinſte Qualität Notizbuch⸗Bleie, das Dtzd. 10 Pf. 

Notizbücher, in feinem Juchtenleder gebunden, das Stück 1 M. 


* Nur feine Damen finden gute Penſton Ein großer Poſten Tuſchkaſten, 2 Stück von 5 Pf, an. 
0 = b ' a . En i 
Breslauer Consum-Verein, Mir.“ air | Cin grober Poſen Strumpfbänder, das Paar von 10 Pf. an, 
r . 
5 ; roße Auswahl neuer geſchmackvoller Nadir G : : Ni f leiderraffer 
1 5 i e 2e Gummi, Kaiſer⸗ und Bismarck⸗Blei, Kle + Schleppen- 
3 die 29. Waaren⸗Niederlage Galbeapete von SW. die 280 l träger und dergl. f hen 
eröffnet. Anmeldungen neuer Mitglieder werden in allen unſeren Lägern| Das Tapezieren übernehme mit Schottiſche Schreib⸗Garnituren, 50 Pf 
85 e die Aufnahme erfolgt gegen einmalige Zahlung von] 40 Pf. die Rolle unter Garantie der rei (A P 
1 M. 20 Pf. g e ea l 100 C 5] Muſik⸗Mappen, das Stück von 50 Pf. an. 
U a Die Direction. karten für 75 Pf. und 50 Bogen Holz⸗Glasunterſetzer, das Stück 5 Pf. N 
eren, eie en a Ne e a. Spee Papeterien, Plaidriemen und viel andere Artikel. [8787] 
Eeaguipagen⸗ u. Pferdeverlooſung zu Inowraclaw. nean zu setgemas febt Biligen N 
F. ew. V elegante Equipage mit 4 Pferden u. comßl. Geſchirr v. 10,000 M., Preiſen. J ar OU 

2 J 


Hi, 1 Bee" 7 5 kur Ale — 1 55 re 10 rn 2 
9 3 tei „U. Fahrutenſilien. ewinnli en grati U. fr. ooſe à M. ers. Papier- und Täpeten⸗ andl 5 
Larl Heinize, Hauptagent, Berlin NW., 07 U. d. Linden. Oblenerzr. ic, pat. u 1. ein. 2 36 Junkernſtr aß e 36 za 
9 1 0 De mer zur ar Preuß. 158. Lotterie 7 8 Klafie 5 hp c. Ein Geldſchrank + * ) * 
. eile 4 4 22 4 Original: Loo 
. 1375, 6% 8% 1% Mark. mit 50 Mark. wird billigſt zu kaufen focht ranco⸗ Berlin, Eindenſtraße 4041. 
ſiopmie Caſſeler, Mecklenburger, Stettiner Pferdelooſe à 3 Mark. Offerten zub B. H. 30 Stadt Königs⸗ 5 
Gedwinnliſten, tägliche, ſowie amtl. ſämmtl. Lokterien zum Selbſtkoſtenpreis.] hütte poſtlagernd. 11452 


Vorläufige Anzeige. 
Sonntag, den 21. April 1878: 


Grosse Vorstellung 


[5260] des Herrn Profeſſor 


Charles Arbre. 
Alles Nähere die nächſten Nummern d. Bl. 


Höhere Bürgerſchule Steiegau. 


(Nealſchule I. Ordnung ohne Prima.) 
Aufnahmetermin für neue Schüler in die Realſchule und Vorſchule: 


ittwoch, den 24. April c., Vormittags. 


[772] Dr. Rössler. 
An Stelle des Tarifs für die directe Beförderung von Perſonen und 


Rieiſegepäck zwiſchen Stationen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 


babn einerſeits und Stationen der k. k. priv. Oeſterreichiſchen Nordweſt⸗ und 
Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn via Altwaſſer⸗Liebau vom 15. Septem: 
ber 1875 tritt am 1. Mai c. ein neuer Tarif mit zum Theil ermäßigten 
Fahrpreiſen in Kraft. 
Berlin und Breslau, den 7. April 1878. 2 [5261] 
1 Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Directorium der Breslau ⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
e e g e Tu n t. 
Am 1. Juni c. treten die in dem Tarif für Oberſchleſiſche Steinkohlen 
von Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Elſenbahn nach Stationen der Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter Eiſenbahn vom 15. März 1875 für die Station Blanken⸗ 
burg der eee ig = Eiſenbahn enthaltenen Frachtſätze außer 
Kraft. Breslau, den 8. April 1878. [5254] 


Die General Verſammlung 
der Aktionäre der Breslauer Aktien- 
Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗Wagenban 


nde 
Sonnabend, den 27. April 1878, Nachm. 3 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börſe zu Breslau ſtatt, 
zu welcher die Herren Actionäre gemäß § 29 des Statuts eingeladen werden. 
Tagesordnung. 
a, Erſtattung des Geſchäftsberichts pro 1877. 
b. Bericht der Repiſions⸗Commiſſion. 
e. Decharge⸗Ertheilung für den Auſſichtsrath und den Vorſtand. 
d. Feſtſetzung der Dividende pro 1877. 
e. Mahl von Aufſichtsraths⸗Mitgliedern nach § 19. 
f. Wahl von drei Reviſoren. 
Druck⸗Exemplare des Jahresberichtes find vom 10. April cr. ab in dem 
Geſchafts⸗Locale der Ale vorhanden. 661430 


eslau, den 6. April 1878. 
Der Nufſichtsrath. 


Joseph Friedlaender. 


D KA 


Ich wohne jetzt [5242] 


Neue Schweidnizerſt. 10, 
Dr. med. Silberberg, 


pract. Arzt ꝛc. 


Mein Comptoir 
u. Stabeiſen⸗Lager befinden 
ſich von jetzt ab 15259) 
Berlinerſtraße Nr. 56a. 
Georg Rehtz. 


Dank ſagung. 
Herr W. Kapp bat mir ein ſehr 
krankes Schienbein (Wunde), wo an⸗ 
dere Hilfe vergeblich war, geheilt. Nach⸗ 
dem ich geſund bin, erſtatte ich dem⸗ 
ſelben meinen beſten Dank und gebe 
meine Empfehlung der leidenden 
Menſchheit. [3792] ! 
Breslau, den 8. April 1878. | 
Eruſt Schubert, Gaſtwirth, | 


Roſenſtr. 2. 

Veraltete een heilt W. Kapp, 
Nicolaiftr. 22, e 1. Etage. 
Sprechſt.: 8—9 U. Mgs., 3 —5 U. Nchm. 


Grnlicder Beiſtand in Rechts⸗ 
ſachen gegen mäßiges Honorar 
wird geleiſtet Schmiedebrücke 0, 3. Et. 


Eig. NER a 1255 für 
achmittag 2—8 Beſchäftigung. 
Offerten sub Z. C. 13 an die 7 
der Breslauer Zeitung. [3719 


Heiraths⸗Geſuch! 


Ein junger Mann, ſeit 2 Jahren 
etablirt, wünſcht mit einem jungen 
Mädchen in Brieſwechſel zu treten. 
Junge Damen mit etwas Vermögen 
bitte Adreſſen nebſt Photographie unter 
Angabe der näheren Verhältniſſe ver⸗ 
trauensvoll unter Z. 324 hauptpoſt⸗ 
lagernd einſenben zu wollen. [3831] 

iscretion Ehrenſache. 

Ein Königlicher Beamter, Offizier, 
28 Jabre alt, wünſcht ſich zu 
verheirathen. [5269] 

Ernſte Anträge von gebildeten 
jungen Damen mit Vermögen nimmt 
die Annoncen⸗Expedition von Rudol 
Moſſe in Breslau, sub E. 1008, 
entgegen. Photographie erwünſcht. 


ilhelm Homann, 


Notizbücher, große, in ſchwarzem Leder feſt gebunden, von 50 Pf. an. 


500 Stück Contobücher mit neuer Liniatur, das Stück von 50 Pf. an. 


Contobücher, in Molesquin gebunden, das Stück 6 M. 


Viſitenkartentaſchen in feinem Leder, von 30 Pf. bis 1 M. 75 Pf. 
Manſchettenknöpfe in reicher Auswahl, das Paar von 5 Pf. an. 
Manſchettenknöpfe mit Mechanik, das Paar von 20 Pf. an. 


Schablonenkaſten zur Wäſcheſtickerei, mit Pinſel u. Tuſche, pr. Carton 30 Pf. 
Manſchettenknöpfe⸗Garnituren, enthaltend 1 Paar Manſchettenknöpfe, vier 


Kragen: und Chemiſettknoͤpfe, die Garnitur 5 Pf. 


Sammet⸗Photographierahmen, das Stück von 25 Pf. an. 


Beſſemer Stahleßlöffel, das Otzd. 35 Pf. 
Beſſemer Stahlkaffeelöffel, das Dtzd. 30 Pf. 


Eßlöffel in Neuſilber, beſtes Fabrikat, Dtzd. von 4 M. an. 


Kaffeelöffel in Neuſilber, Dtzd. von 2 M. an. 
Suppenſchöpfer in Neuſilber, Stück von 2 M. an. 
Große Auswahl Zahnbürſten, von 10 Pf. an. 
Große Auswahl Nagelbürſten, von 30 Pf. an. 


500 Dtzd. Hoſenträger mit feinem Gummiband und Ledergarnitur, das 


Paar von 40 Pf. an. 


Hofenträger mit feinem Patentſchloß, das Paar 60 Pf. bis 1 M. 50 Pf. 
Hochfeine Nähnadeln mit vergoldeten Oehren in eleganten Etuis, a 100 


Stück ſortirt 35 Pf. 


Damentaſchen mit Außentaſche in Bodenform, in reicher Auswahl das 


Stück von 1 M. 25 Pf. an. 


Kinderkämme, mit Draht durchzogen, 2 Stück von 25 Pf. an. 


Taſchenmeſſer in großer Auswahl, das Stück von 10 Pf. an bis 1 M. 25 Pf. 


Meſſer und Gabeln, das Otzd. Paar von 3 M. an. 
Küchenmeſſer, 3 Stück 25 Pf. 5 
Draht⸗Meſſerkörbe, das Stück 40 und 60 Pf. 
Tiſchglocken, das Stück von 40 Pf. an. 
Notenmappen, das Stück von 50 Pf. an. 

Scheeren, Stuck von 40 Pf. an. N 
Briefmappen, Stück 15 Pf. bis zu den feinſten. 
Friſirkämme, Stück von 10 Pf. an. 

Taſchenkämme, Stück von 5 Pf. an. 

Girafkämme, Stück von 20 Pf an. a 
Wunderfedern mit Halter, 6 Stück 25 Pf. 

Große Patent⸗Dintenlöſcher, das Stück 50 Pf, 
Porzellanknöpfe, 12 Otzd. 10 Pf. 

Ueberzogene Hemdenknöpfe, 6 Otzd. von 25 Pf. an. 
Ein Kaſten rothes Zeichengarn mit 16 Rollen, 25 Pf. 


Zweite Beilage zu Nr. 171 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 11. April 1878. 


Bekanntmachung. 
I. In dem e über das Ver: 
mögen des Kau 
Marimil Han adra 


Der Geſchäͤftsbericht pro 1877 liegt für Kader il 
zu Breslau iſt der Kaufmann Paul 
Zorn bier, Friedrichſtraße 18, zum 
definitiven Verwalter der Mafi fie er: 


Abholung bereit: 
a. in Berlin bei den Herren Riess & Itzinger, 7575 
zo ſiſche Straße Nr. 60/61, 
b. in Breslau bei Herrn A. Schmieder, Bank: und 
Metallgeſchäft, Tauenzienſtraße Nr. 83. 


Oberſchlefiſ e Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Nro. 1099, 


Lizitations⸗ Kundmachung. 


Von Seite des Stuhlrichteramtes Sillein wird hiermit zur öffent: 
lichen Kenntniß gebracht, daß infolge Beſchluſſes des löblichen Waiſen⸗ 
ſtuhles zu Trenesin sub 3. 1017. nachſtehende, in das Eigenthum 
des Herrn Dr. Smialovszky und des minderjährigen 
Josef Smialovszky gehörige Unbeweglichkeiten u. zwar: 

J.) In der Gemeinde Ljethava gelegene im Grundbuchs⸗Pro⸗ 
tokoll⸗Nro. 1, A. o. c. 1— 56, Nro. 47 A. + 1-3, Nro. 62, 
A. ＋ 1 eingetragen, aus 237 Metzen guten Ackergrundes, 12 Metzen 
guter Wieſen, 123 Metzen zumeiſt aufackerbare Hutweide, 166 Metzen 
gemiſchten Wald, im guten Stande erhaltenen geräumigen Wohn⸗ und 
Wirihſchaftsgebäuden im Schätzungswerthe von 14,700 fl., dann in der 
benachbarten Gemeinde Podhorje — Grundbuchs Nr. 54 + 
1—2, —215 Joch meiſt Fichtenwaldes im Schätzungswerthe von 

38200 fl. und aus in der Gemeinde Babkow gelegenen Grundbuchs⸗ 
Nro. 5 A. 3—136 Joch auf 2700 fl. geſchätzten Fichtenwald⸗ 
en — beſtehende Gut im Schätzungswerthe von zuſammen 25,620 fl. 


nannt worden. 

II. Zugleich iſt zur Anmeldun 
Forderungen der Concurs⸗Gläu 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 10. Mai 1878 

einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 1. März 1878 bis ein⸗ 
ſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten ak iſt 

auf den 31. Mai 1878, 
Vormitta 8 11°, Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Bergen im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes, anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 


der 
iger 


werden die ſämmtlichen Gläubiger 
neren welche pe Forderungen 
ſten angemel⸗ 


* II.) In 5 . Ljethava Grundbuchs⸗Nro. 4 11 einer der 
+ 1 ſich befindlichen Mahlmühle der / Theil im e 
Schäzungswerthe von en 600 „reich, a ine bla 1 5 
III.) In der Gemeinde en Grundbuchs⸗Nro. 48 ihrer Anlagen beizufügen. 
A. + 1 Curial Grund im Schaͤtzungswerthe von. are 42 „ eder Glaub welcher nicht in 
IV.) In der Gemeinde Babkow Grundbuchs⸗ Neo. 5 A. unſerm in Fan Wohnſitz 
＋ 2, 4, 5 meiſt Buchenholz enthaltende 250 Joch Wald Na en n nge rie 
im Schätzungswerthe von . eee 6000 „ wohnhaften Bevollmächtigten beſtell 
V.) In der Gemeinde Spinna Grundbuchs: ro. 68 { un den Men eigen. ‚on 1 
A. 4, 20 Joch Waldenantheil im Schätzungswerthe von 500 enjenigen, welchen ier an 
VI.) In der Gemeinde Bitsiez gelegene im Grund: 75 80 500 0 Merten, der Saft 
buchs⸗Nro. 23 A. . o. c. 4 eingetragene 138 Metzen Bätke, Rbau und Tauft zu Sach. 
guten Ackergrundes, 6 Metzen Wieſen und 56 Metzen Weide waltern vorgeſchlagen. [346 
nebſt geeigneten Gebäuden im Schätzungswerthe von . 13,000 „ Breslau, den 30. März 1878. 


im Wege einer freiwilligen, am 15. April 1878 und den folgenden 
Tag immer um 9 Uhr früh in den Amtslokalitäten des gefertigten 
3 abzuhaltenden Lizitation an den Fr wie 
mh führt, mit dem Bemerken veräußert werden, daß der Ver⸗ 
unter dem Schätzungswerthe nur nach allenfalls Ar 
Lizitation ke kann. 
1 Die Kaufluſtigen ſind verpflichtet 10% des l ne als 
Vadium zu Händen des Stuhlrichteramtes vor der Lizilation zu er⸗ 
legen, der Kaufſchilling ſelbſt aber kann theils in mehreren Raten, 
theils durch Sicherſtellung beglichen werden. 
Die näheren Bedingniſſe können bei dem gefertigten Stuhlrichter⸗ 
amte in den Amtsſtunden wann immer eingeſehen werden. 
Sa Tr Sillein, am 21. März 1878. 


Baumgartner Eibör, 


Stuhlrichter. 


—Befanntgehhne. 


Bebufs Waſſergewinnung zur Anlegung einer Waſſerleitung für die 
bieſige Sagt beabſichtigen wir auf dem ſogenannten Kanonenberge vor der Abſonderungsrecht in Anfpruc ge 
Stadt ein Bohrloch treiben zu laſſen und bieſe Arbeit im Wege der Subs Nommen wird, zur Theilnahme an bet 
* 85 3 ide 5 0 li Be Kane über den Accord be⸗ 

ie Submiſſionsbedingungen liegen in un erer Re uren zur Einſi 
often, können auch abſchriftlich gegen Copialien 1 90000 1 I en. . m Re e de tg * 

; um al 
eiſtungsfähige eee ordern wir auf, Gebote 5 5 Über die Natur und ben Cparatter bes 


bei uns abzuge 
7 Concurſes erſtattete Bericht liegen im 
Pelzer den 85 pril 1878. Der Magi Bureau XII a zur Ginſicht der 5 5 


IINachweiſungs⸗Bureau für Waaren⸗ Sreditel! ligten offen 


78. 
Jedem Gewerbetreibenden, gleichviel welcher Branche und Brofeffion, 5 ict. 
werden zur Entnahme pon Waaren und Werkzeugen auf längerer Credit onigl. Stadt Geri 
gediegene | ezugsquellen nadnerpiejen. [5246]: Der Commiſſar des Concurſes. 
e 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth, I. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
moͤgen der 190 Kaufmann 
Eliſabeth Klingler, 
in Firma: Richard Menzel zu Bres⸗ 
lau, iſt zur Verhandlung und eſchluß⸗ 
fiche EN einen Accord ein Termin 
den 3. Mai 1878, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem 1 Commiſſar 
im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks des 
N L r „Gebäudes anberaumt 


wee ae werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder ‚es Aufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenxecht, Pfandrecht oder — 


Näheres Schm ide 40, 3. Etage. (gez.) George. 
Bekanntmachung. 
Zur Lagerung In u ne Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
von Producten und Stückgütern aller Art pr. Monat und kürzere Zeit, 4886 die Firma [348] 


empfehlen wir unſere hellen 
derſtraße 10 unter 1 
66 Pt, 


auch mit Uebernahme der Verſicherung, 
und trockenen SEE a 
Bestnbungen. 


Julius Weißbein 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Julius Weißbein hier heute einge⸗ 


ee tragen che: Aa ſünniſches Agent 

gegen Huſten, entzündliche ände der Bruſt⸗ ranche: Kaufmänniſches Agentur⸗, 

or ni 5 bren nur 1 onig · Kräuter Commiſſions⸗ und eee 
alz⸗Extract und Honig⸗Kräu er. Mal je Breslau, den 8. April 18 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
egiſter iſt Nr. 

irma [349] 
dolf Böniſch 5 
und als deren Inhaber der Kaufmann n 
5 850 Böniſch hier heute e 
worden. 
Breslau, den 8. April 1878. 

Shave. Gericht. Aöth. 1. 


Bekanntmachung. 
=; Firmen⸗Regiſter iſt 550 


| Ertract:Earamellen-bon-L.-H,-Pietsch & a” 
Breslau, Junkernſtr. 34, L. Etage. [5100 


Diafchinen-Treibriemen 


von beſtem Kernleder, Ken alle 10 105 Arlitel zum Maschinenbetrieg 2. in 
den vorzüglichſten Qug emp 3628 


Lederhandl 1 Siemen-Babrit, le 
f ache . Nr. 271 bang, 


enträger 


lagen, Nen 


hide Sr en umgehend und gratis. 
a "Bilste in & Cie. 


ee en und Keſſelſchmiede. 


Präniiet 19777 Oohn's rin 1877. 
Holt ug - Jal ouſten · und nuten ug ee 


unſer Firmen⸗ 


4867 die 


Kgl. 


* 


654 


iſeneo etio als 
we 2210 3. ung mi 


4868 die Firma 
Mendelsſon 
aber der Kaufmann 
Samuel Mende 


elsſon hier heute ein⸗ 
getragen worden. 


Breslau, den 8. Ap 
au Sb Gee Ai. 1 


eln, den 1. April 1878. 
Die See des ſtadiiſchen i 


und als deren 


el gene, weiter Conti. un fer e Auftrag Krankenhausinſpectors, 
binnen 4—6 Serben 059% 5 mit einem monatlichen Gehalt von 


60 Mark, 
freier Bebeizung und Beleuchtung, 
iſt bei uns ſofort zu beſetzen. 

Meldungen, welchen Atteſte über 
Führung und Qualifi⸗ 


Ane neue liegende 


Pen Fördermaſchine 


mit 2 Dampf⸗Cplindern von 640 Millimeter Durchmeſſer und 2 Mat 
ublänge, mit Jooch'ſchen Couliſſen und variabler 8 

50 Millimeter ſtarker Stahlwelle wird billig abgegeben von der Br inet 
nauer Maſchinenfabrik von M. Schimmelbusch in Wien. 1557 


25 bisherige 


er ſelbſt 
9 — And bis zum 1 
tuns ne 


Der, Voß. ſtrat. 


freier Wohnung, ſowie 


ation zum Chirurgen⸗Gehilfen, ſowie 
eſchriebene 8 hy | 


185 ae er ſſaer Mazzes Liſſaer, 
Nr. 197 das 1 Thiel Firma 30 Pf. 85 Pfund, Kad Isch, Ca. vollſtändig ausgebacken, verkauft 
ar el“ 8 1 
ci Sendet bene“ ange | ouis Kadisch, Cars trage 27, „Sesttäute", 27. 
worden 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗ Seifen 


Schweidnitz, den 6. April 1878. 


: aben fich beirheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen un 
Kgl. Kreis-Gericht. Abth. I. 10 als eg bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 8.6 Schw dein 
Bekanntmachung. le nn Militſch F. Lachmann s Wwe. Neiffe E. Moe Neu⸗ 
In unſer Firmenregiſter ſind markt ppauff. Ohlau P. Bock. Oppeln 1. Chrometzka. P.⸗Warten⸗ 
I. eingetragen: berg B. in ler. Natibor F. Rönigäberger 5 F. gun 
Nr. 1752 die Firma bach i. Schl. J. Schindler. Sorau i. L. J. D. Rauert. Sprottau Th 
na Schönau A. Weiſt. Egönberd 1. . A. Wallroth. 0 de 


Herrmann Freund 

u Ober⸗Heyduk und als deren 
Jubaber der Kaufmann Herr⸗ 
mann Freund daſelbſt, 

Nr. Fu ge irma 

Steinitz \ 

zu PN R- und als deren 
Inhaber der aun Fritz 
Steinitz daſelbſt, 


G. Opitz. Steinau A. Ziehlke. Streblen J. Süß. Striegau C. G. Opitz. 
Waldenburg J. Heimbold. Warmbrunn 5. Caſtellsky, Aboth. [5251 
J. J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Um mein Lager etwas zu räumen, offerire: 


Pa. Oranienbur er 


ernſeife, ganz reell und 


Nr. 1755 die ner 8 vollſtändig trocken, pr. 6 Mark, 
23 —.— Pa. Tal 0 lichte, in allen Größen, weiß und hart, pr. Ctr. 


mit 55 Mark. [5266] 
Proben ſteben gern zu Dienſten. Verpackung gratis. 


Adreſſen sub 2. 1005 an Audolph 1 b. en: 


u Klein⸗Zabrze und ee deren 
Zubaber der Buchhändler Hein⸗ 
rich Proskauer dafelbit; 
gelöſcht worden: 
Nr. 166 die Firma 
A. Münzer 
zu Kattowitz, 
Nr. 278 die Firma 
J. L. Freund 
zu Tarnowitz, 
Nr. 1477 die Firma 


p- und Holzcement-Dächer 


werden 00 Du Preiſen unter — Garantie fix und 
fertig hergeſtellt, auch Reparaturen gewiſſenhaft ausgeführt und As⸗ 
pha ak n jeder Art übernommen; außerdem empfiehlt ſämmtliche 


u ur 1 eckmateriallen beſter Qualität zu billigsten Preiſen 
an, fein d b Carl Mannich, 


Sad Krebs 
in Tarnowitz, 
Nr. 1528 die Firma 
Jaulius Silbiger 
in Kattowitz; 
III. vermerkt worden: 
Nr. 263 bei der Firma 
Marcus Fiſcher 
in Tarnowitz, daß das 1 
geſchaft im Wege der Nachlaß⸗ 


Holzeement⸗ 4 cbappen⸗ u. Wall abril, 


Breslau, Nauſcha, 
Gartenſtraße 300. Kreis Görlitz. 


Echtes St. Uebes-Seesalz, | 


verſteuert und Paul ab Ge offerirt billigſt 


5235) 


Samen auf die Wittwe des 

rmeninhabers übergegangen iſt. 

w Me 1754 weh Senen) ese Schneider, 
tegifter®.) 3790 Langegaſſe Nr. 3 0 


Demnächſt ift [775] 
1 1754 die Firma 
M. Fiſchers Wwe. 
u Zarnowig und als deren In⸗ 
ee die Frau Henriette, ber: 
wittwete Kaufmann Mareus 
Fiſcher, geb. Böhm, daſelbſt, 
eingetragen. 
Beuthen OS., den 6. April 1878. 
Kgl. Kreis: Gericht. I. Abth. 


Mit [5155] 


1.3000 A: . 


kann ſich jemand an meinem 
ahren ade in Geld⸗ u. Lom⸗ 
ard⸗Geſchäft im Stillen beißeili en. 
D 


Linden 5 
Weihmutsliefern „ 2— 3“ 


ie Gäbersdorf, Poſtſtation Kuhnern. 


Die Forſtverwaltung. 


Seharffenberg. 


Verkauf von Eichenpflanzen. 


Einige Tauſend 2 bis 2,5 Meter 9955 Kg eee 
offerirt pro hundert S 5 Mar 

Die emen der Herrschaft ran in Schleſien, 

ahnſtation Zdung. [5218] 


Ein Sandſteinbruch 


„ 
„ 


„ 


„ 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, den hartuäckigſten i 
weißen Fluß, Pollutionen, dit 
kane Folgen d. Selbſt 
efleckung werden ſchnell, ficher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt [4185] 
Dr. . Loewenstein, 


rechtsſtraße 38. 
Auswärt. werden brieflich behandelt. 


Berlin, ec 91, heilt brieflich 


en geſtellt und ein Nutzen bon 
Thlr. pro 1000 und Monat. gezahlt. 
Off. von nur ſicheren reellen Denletdern 
werden unter 6. I. 473 an Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler, Berlin SW. Leip⸗ 
zigerſtr. 77 erbeten. Diser. gegenſeitig. 


3a einem ſehr rentablen Wäſche · 
und Schürzen⸗Geſchäft wird ein 
Socius mit einem kleinen Vermögen 
gefuät, Offerten unter R. 29 an die 
xped. der Bresl. Zeitung. [3796] 


Ein Kaufmann 


in 30er Jahren, der ſeit 7 Jahren 
ſelbſtſtandig, ſucht für einen Conſum⸗ 
rtikel gegen Proviſion [5255] 


eine Agentur 
für Schleſien 
zu übernehmen. 
Of A werben unter H. 21285 an 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
erbeten. 


Fur die Provinz Schleſien wird von 


einer leiſtungsfabigen Bucksking⸗ 
Fabrik in Forſt i. L. ein thätiger und 


des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks, 
von der Bahn Meter entfernt, zu 
verkaufen oder zu verpachten. Ein 
ſtrebſamer aalen fi dürfte bei 
geringer Anzahl 1 8 ch leicht eine 
gute Selbſtſtändigkeit ſchaffen, da 
Gruben, Hütten und die Bahn reich⸗ 
liche Gelegenheit zu Steinarbeiten 
geben. Offerten unter H. B. Nr. 

an die Exped. der Bresl. Ztg. 1 


Effg⸗ Fabrik, 


ſebr alt und renommirt, nebſt ſchoͤnem 
Grundftüd in einer Gymnaſtal⸗ und 
Garniſonſtadt Schleſiens iſt wegen 
5 Ay des inet bald zu ver⸗ 
kaufen. 24,000 Mark baare Mittel 
nöthig. Offerten sub A. 1004 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Buchbinderei⸗Verlauf. 


Eine Buchbinderei und Liniir⸗An⸗ 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und de nel 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
25 erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. 19221 


l er Agent geſucht. Die Be-] Ein gut und elegant gebautes ſtalt, Papier- und Lederwaaren⸗ ‚and, 
lanniſchaſt der Kunden iſt nicht be⸗ Du Haus, ea 5236] lung je vorzüglicher ER. nebſt 
dad da dem betreffenden Herrn die g Bi einer a aubifrahe Bee Breslaus, in] Grundſtück, in beſter Geihäftslage in 

igen ee an ci NJ ehr lebhafter Geſchäftsgegend, mit einer ſchleſ. Stadt, iſt and. Unternehm. 


gegeh en werden. Bewerb. u. Chff. W 12 
d. d. Exp. d. a. D. Exp. d. Forſt. Wchbl. i. Forſti. L.erb. Goes. 2 erb. 


ra 


‚mebreren Ser Läden und feſtem 
Hppotbekenſtand, ift bei mäßiger An⸗ 
lung, ohne Einmiſchung eines 
kitten, preiswerth zu verkaufen. 
Selbſtkäufer werden n N 
Abreſſe bei Rudolf Dose, Lamel. 
2 255 31, unter Labjugeben. 


[Ein Gaſthaus in der Provinz, wo 
möglich mit Specerei⸗Geſch. und 


halber vortheilhaft zu verkaufen. Zur 
Uebernahme würden 12.— 14,000 


„an Herrn Wilhelm rn 
2 Göritz zu richten. 


waaren - Geſcha We 
Br an verk. Erford. 10: bis 12000. 


5 2 „sub A C. 4 an d. Exped. 
= N Bulgenig, * Ele "Bei, Unten . | der E ON si Ztg. N vi 
3 Members. Br Bar 2. Vorlheſlhafter Verlauf 


Lember g. 157 einger. Neſtauration unter Ch 


Unſere er: 4894] 


aſſermühle 


Pianinos, zMUg-Bepabtung, 


"u a auf 


orgellan. 
12 Atränze uirlanden. 


eißbretter der fl e 
nerſtraße 70, I 


"or 1 


Geſchulte Eichenpflanzen von ie Höhe, 


iſt in der Nähe einer Provinzialſtadt 


. ſein. Briefe ſind unter 


J einer größeren Garniſon⸗Stadt ; 
Oberſchl. iſt ein altes Colonial- 


U. Nr. 33 im Briefk. d. Bresl. A. 


ee 
ee eee. e re 
Jud. Ausstellung, ante Sing 80,1. f 4 Jrabkreuze: ae kom, 
9 e S 


b Pe Men 


erllränge. 
„Carl Stahn, Klokeritr. 1, a. Stadtgr. 
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Pr 


der Breslauer 


Schellfische, DoD op ene Iireelriee Einen Verkäufer S e Gnigl e Schultdchrüde Nr. 1 


mit guter 
fürs Garderoben⸗Geſchäft . 

Fr. Artischocken. | See liat °"| wie unter se vonbeitatten Be E ae e le die erfie Etage, 

0 9 dingungen für ein Puß⸗ und Confec⸗ 5 Zimmer, elegant renov irt, für 
Conditor ⸗ Backwaaren, tions⸗Geſchaft ie einer größeren Bro: G. Jar ee Damen: Einen Eehrlin Thaler bald zu vermiethen; hrs Aerzte 
elie vinzialſtadt . (52701 | Soufestions Handlung ſuche ic zum Ab lich 827 
c diene et stem ag zungen] an een ne 

„ 1 

Kartoffeln, 8. Weissbein. |. Een. g, Hermann Mubinstein, . zeitig ein a 
Astr. Caviar, | S;,Weissboin, ñęqę ff ._|in gu eäken m Sch 
ee eee ; ’ ; ig neu renovirt, zu vermiethen 

Riebitz-Eier, e rp e „ Lebeling. anikrsm 

Baum & Co., Breslau, Carlsſtr. 12, 


ſchäften tbätig, mit den beſten Zeug: rein Tuch: und Herrngarderoben⸗ Muſeumpla 7 


Cath.-Pflaumen, * 5 Meth und Sein entgegen. niſſen verſehen, ſucht per 1. Juli in | Geihäft wird von Ostern ab ein Lehr⸗ 

Prünellen, Aepfel Bin rnen 1379111— . ðĩĩò—³5Jeinem Engros⸗Geſchäft dauernde] ling, mof., geſucht. Meldungen unter | iſt im 2. Stock die Beinen Hälfte mit 
Tünellen, Aep ; ee Eine anſtändige Nepräſen⸗ Stellung 755 bittet gefl. Offerten unter] I. E. 36 an die Expedition der Bresl. allem Comfort per 1. Juli zu ver⸗ 
Kirschen, Hagebutten, Trieberer im Müblbofe bierfelbſt. Cbiffre J. L. 32 an die ee der „n miethen 3812] 

Maronen, tantin mit feinſten Zournuren Berl. Bia- zu richten. 8 8 ge mein Specerei- u. 5 bers daft 
u 


Frucht-Säfte Gartenmöbel für ein geiſtliches Haus ſofort Mit Met an bin e 18 eh elinn, g⸗ Neſra, ft we delt e Sion. 


in Gußeiſen und Schmiedeeiſen, Peet Photogr. u. Offerten an die | Referenzen ſucht ein ſeh 4. 97 5 in 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 
Klappſtühle, Tiſche und Bänke Sl. Ztg. sub Nr. 31. 3 r ge- gleichviel welcher Confeffion. beh., Nr. 110 mehr. kleine Wohnungen 
und Gele’ S, in deo Ausführung, e bildeter, thatkräftiger Land⸗ Moritz Udo, Oppeln. zu vermiethen. Näheres Neudorf⸗ 


mann, der noch in Stellung N ſtraße 11 b, pt. bei A. Heſſe. 14765] 
„ bald deres ſelbſ⸗“ Einen Lehrling eee rana 
Hänbiges re Gaal. mit den nöthigen ebrling Telegraphenſtraße 3015 


Offerten sub, ricola“ der polniſchen Sprache mächtig, ſuche] ſind elegant eingerichtete Wohnungen 
NI. 30 beföchert Die Expd. d. für meine Tuch und b He eee e 


b A 
Brest. Zeitung. [14617 tile 4 S. Onesen | Sonnenſtraße 4 


ſind Woh it allem Comfort 
Sulpecior- ge 8 Lehrling Hr 200 Tblr au beimtelben. 13807] 
egen bea er Ber: en 
pachtung meines Gutes wünſcht keinenhanbtung, Neschen , Ol. 
mein Inſpector (verheirathet, ee . . . 80 Nin, 1 an, 4 
on de ae. en e re "tech 
empfiehlt a e vollſtändig be⸗ ggeſuche. Näberes Junkernſtraße 32, 
E. Huhndorf, ee eee Ein Reiſend er fähi ziſt, jedes größere Gut] Inſertionspreis 42 die Zeile. I varterre links. 
Schmiedebrücke 21. 1 755 elle Wei ent alle eh ha er fare zu faden . eg Agnuesſtraß 6 N 
——— . gewurzelte einjen er wanſch, Tchad muß weden Pro |fo kann ich denſelben als ſehr gnes raße 
Dien weden mi alfchr lh ans, de 2 59 find billig a a a Yan Pele, Calehen — = Dart brauchbar, pflichtgetreu umd| in eine Apnesf 1. be beit. aus Albre Age 10 
i jeder Größe, 5 5227], Babrif Perenp ots 1 g auf das angelegent. 3 Stub. „Cab. deren Beigelaß, per (im 2. Werte vom Ringe) 
138 bei Deutſch⸗Liſſa, Kreis Breslau. beſitzen. Nur bon ſolchen werden lichſte empfehlen. nfragen | 1. October zu vermieden. 3810] der erſte Stock mit 


friſchen 
Lachs und Stehecht Billig zu verkaufen: Wette. Sent S 0e. J Austpuft Air bereit” Jon Albtechtsſtraße 27 4 großen Schaufenſtern 
Bockelberg, Oberftlieut. iſt die 2. Etage per 1. Juli 8885 ber» | und ſchönem hellen Treppenaufgang 


d. mn billig effectuirt. Faſtage eg. 100 leere Heringstonnen wegen Gin Commis, Speeeriſt, der poln. 
a. D., auf e. 10 — ift als Geſchäftslocal bald l 


Int vollſtändige Einrichtun⸗ 
Frucht- n für zum e 5161] 
gebildete Dame, 


mittl. Alters, befähigt größeren Kindern 
4909] Fabrikgeſchäft, Muſikunterricht zu ertbeil, zur Ge- 


Reflaurants fahl Gärten 


Marmeladen Gustav. Bild, 


empfiehlt [5272] 

ellſchaft u. Stütze d ausfrau. 

Eduard Scholz Brieg, Neg. Bezurk Breslau. e l Auel und Sende ein⸗ 
e eee W Haſſitz poſt⸗ 


9. Ohlauerstr. 9. Für Bauunternehmer. e f. 


Kiefernes und ſichtenes abo, Ein Reiſender, 
Karpfen, Aal, Bohlen u. Bretter ferner Thür: und der langere Zeit für Solonialwaaren 


Zander, Seezungen perden billig berfauft auf dem Bau- Adr. F. 2 poſtlagernd Breslau fr. 


3833] doe Charlottenſtraße, an der 400% 


Mangel an Raum, in der Fiſchwaaren⸗ Sprache, ſowie der einf. Buchführ. 


v. ler, Ohl tr. 51. | mächtig, t, geſtützt ut : a 
Seedorf und Hechte. E ae, erhal Kat. Mulde ng Freyhan. Ritterp platz Nr. 7 85 2 W bees im Parterre daſelb 
Landsberger's Ein Offtzierspferd er Heu 7 ae 61 | Ein älterer Bee ift die Hälfte der 7 3 155 
Seeſiſch⸗Handlung, Gaddfuchs⸗Wallach, 7 J. alt, 575% delle Safer." bd Wirt ts⸗Beamt Küche, Entree, Zubehör, Waſſerl. pr. Albrechtsſtraße 30 
Detail⸗Verkauf: doch, ſebr elegant und mit vorzüg⸗ Eizafer, der in en A 1 hſchafts⸗ kamter Juli beziehbar. Näb. 2. Et. rechts. iſt 9 fe ter zu der. Conner 
7 „ 7) er er 
nuWlie.@inenvenkrole 3 u, 3. -.. 1 hebt ice 1 noch activ, ſucht betänberungs alber ſucht 1. Juli Stellung, een 2 55 fte ert und großer Keller zu verm. [8735] 


Ich empfehle: dauernde Stellung auch als 
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